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aus. In dieſem Zuftande befanden ſich num alle he id⸗ 
niſchen Religionen, welche bes bürgerlichen Staates 
— — ne dieſen nicht beſtehen konn⸗ 
ten, wie wir dieſes bei den älteften und größten 
Völkern, 3 Babyloniern, Indianern, Aegypriern, 
— Sriecyen, Nömer, ‚alten Deutfchen und 


ordiſe 
Erkenner und er — Gottes, machen 


— and nachher ai 

at, das Be et ohne befonderen Einfluß = 
fichen” Vereins, In der Kindheit des gefete 
fchaftlichen Lebens betete man die Sonne, den Mond 
und die Sterne, überhaupt die Geflirne an, ohne be» 
fondere Beziehung auf den auffeimenden bürgerlichen 

Staat; es war eine für fi unabhängige Verehrung, 
ſelbſt ohne Beruͤckſichtigung der ————— 
eder that e8, weil ihm dieſe Zeichen ber Allmacht eines 
öchften Weſens am nächftenlagen. Eufebiug druͤckt 
über den Sternendienft auf folgende Weife aus, 
* er 5 daß re rn Die noch 
Maler, 8 Töpfer und. Baumeifler 
m ur meber an — ber Tempel, noch an 
nbilder Badım, m pa Sehr leicht. einfeben; daß 
„aber felbft die Götter und Helden, die nachher ſo be⸗ 
y zühme geworben, nicht einmal erwaͤhnt werben, und 
es damals weder einen Jupit er, noch einen Sa⸗ 
an noch einen Neptun, noch eine Juno, noch 
. eine Minerva, noch einen Bacchus, noch irgend 
„einen andern Gott: männlichen oder weiblichen Ges 
reif ‚gegeben hat, dergleichen man nachher bei den 
pen amd. andern. Völkern Ir ——— etrof⸗ 
no 17 nicht einmal irgend ein Dämon, 
Bi Sn a * böfer, wa den Menfchen 
v den, fondern allein die Geflirne, und daß 
man febfkr diefen Geftienen weder, ſo wie jegt, Thiere 
zu Opfern gefchlachtet, * auch ihnen den nachher 















dem fie 
—— 
Strabo und —* 


——— en 


— —52 den Staat Einfluß pabende 
trachtet wurde, — — 
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von der Sonne abzuſtammen, um dadurch das Volk 
ou —— Verehrung gegen ſich zu bewegen. So 
B. rühmten ſich die Fuͤrſten der Aethiopier von der 
+ Sonne abjuftammen. Nhameffes, König-von 
Aegypten, nannte fich einen Sohn der Sonne, wie 
auf dem Obelisk zu lefen ift, den Sirens der 
Fuͤnfte bei der Kirche St. Johannes von Lateran 
anfeichten ließ, Diefen Namen führte auch Semit a⸗ 
mis, und Hadad, nebft Benhbadad, Namen, vie, 
- —— ins — der on be» 
? waren. Di en Namen der en 
Könige; eben fo — ſich auch die Könige * 
- Perfien, Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit dem 
Monde, So mahen Macrobius und Boffius 
faft aus allen weiblichen Gottheiten den Mond,nals 
3. B. aus der Ceres, Diana, Fucina, der himm⸗ 
üſchen Venus, der Syrifchen Görtin oder der 
 Enbele, der Sfis, der Veſta, Aftarte, Juno, 
Minerva, Libitima, der Proferpina, Decate 
und mehreren Andern, welche nach der Aegyptiſchen 
Ifſis erdichtet worden, deren Name foviel als die 
Alte heißt, und die bei den Aegyptern das Sinnbild 
des Mondes gervefen ift, Auch diefe Göttinnen unter 
> dem Bilde des Mondes waren mit dem Staate wer» 
bunden. Man zog nun noch die Planeten und uͤbri⸗ 

gen Geſtirne in den Kreis der Anbetung, und fo ftand 

der Zabismus oder Sabismus, Sternen» 

dien — —— 3 —* dem Staate verbunden 
da, mel noch erfichtlicher wird, als man ſowohl 
der Sonne als dem Monde Bildfäulen von aller⸗ 
lei Geftalten errichtete. Diefe allegoriſchen Gotthei⸗ 
ten wurden nun eine Zeitlang in Bildfäulen verehrt, 
bis man die Enrftehung der Legreren vergaß, und fie 
gan unabhängig von der Sonne und dem Monde zu 

trachten anfing; nur in einzelnen Fällen zeigen ung 
die alten daß man die Bildſaͤulen mit 


— 
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Dei en ze.; nicht bei jeder Nation in 
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und andere Bölfer Amerika's, fo wie die Guebern oder 
Darfen in Aſien. Diefer Feuerbienft wurde bei eini« 
33 Voͤlkern von Prieftern, bei andern von Priefterin« 
„nen, befonders Jungfrauen, wie die Beftalinnen 
zu Rom, und die Sonnenjungfern in Peru, ver» 
richtet. Befonders in Verbindung mit dem bürger« 
‚lichen Staate ftanden die allegorifchen Gottheiten der 
Aegypter, Griechen und Römer, die man als die uns 
 fichtbaren Vorſteher gewiſſer Befchäftigungen oder 
Gewerbe, und als die Urheber. von Tugenden und 
£aftern Betrachtete, ihnen Tempel errichtete, worin 
man ihre Bildfäulen aufftellee und. verehrte; auch) 
wurden ihre Bildfäulen an andern ihnen gemeihten 
‚Drten aufgeftellt, und ihre Bildniffe auf Münzen, 
‚Medaillen, Steinen ıc, geprägt und gegraben ; fie find 
‚in fo fern wichtig für das Staatsleben, weil, aller 
Vermuthung nach, außer der" Perfonifieirung der 
Sonne, des Mondes ober der Erde, des Jahres und 
der Ürbeit, unter ber Benennung: Dfiris, Iſis, 
Anubis und Horus, bei den Aegyptern, und diefer 
Derfonificierungen in aͤhnlicher Beziehung auch bei 
‚den Griechen und Römern, e8 Herefcher waren, die 
man. wegen ihrer, Herrfchertugenden oder fonftigen 
„Eigenfchaften u ihrem Tode zu Göttern erhob, fie 
“göttlich verehrte, um hierdurch. gleichfam das Volk 
inniger an das Koͤnigsthum zu feffeln, es mic der Ein ⸗ 
— Herrſchens, mit einer den Ausſchlag gebenden 
enskraft vertrauter zumachen, und daher ſuchten 

die Prieſter die verſchiedenen Gottheiten als Mittels« 
perfonen auftreten zu laffen, um den Herrfcher- und 
—— * Willen —— zu Me 
{es thaten die Xegypter, und nad) ihnen auch die 
Griechen und Kömern, die ihre Görter = jenen ents 
lehnten und fie mehr ausbildeten und vervielfältigten. 
So findet man die oben.angeführten vier Hauptgotts 
„beiten ber Aegypter bei den Griechen und Römern 
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mu g-rief man a, wenn bie Kinder allein zu flehen 
 anfingen ; den Subi. us ‚riefen Die nglinge gegen 
die Sprödigfeit ihrer iebten an; Ruminiusmwar 
engeren ein Berge 
n te s waren Brun ——— war 
efchüger vr Baer, na — Schrift⸗ 
Um auch der Vertreiber derfelben ne So hatte 
- nicht allein jede —— Faden —— Ad 
lung im Leben ihre —* — verfchie 
— — of umnus, Do: 


‚eine gün —— hatten die 
2 zwei —* die * eine für die ——— 
+ Siebe, die andere für die " verfehmähete ‚Liebe, welche 
ſolche raͤchte; daſſelbe Wolf hatte audy zwei Tempel 
+ für die Schamhaftigfeie, der eine für die Vornehmen 
und ber andere für die Miedern im Volke, Ueberall 
erblickte man Tempel, welche dem Frieden, dem Siege, 
der Armuth, der Treue, der Gnade, der Frömmi ii, 
ber Gerechtigkeit, der Freiheit, der Eintracht, ber 
tracht, dem Gluͤcke, dem Ehrgeize 10, — ne 
So findet man Gottheiten, weiche ben Künften, der 
Anmuh, den — den Käufern ; Städten etc. 
vorgeſeht waren, wie die Mufen, die Örazien, die 
Hotren, die Laren und Penaten, die Parzen, 
‚Furien ıc. ꝛc. Auch den verfchiedenen Theilen des 
Leibes ſtanden Götter vor; fo war Sol über das Herz, 
Jubiter über den Kopf und die Leber, Mars über 
die Eingemeide; Minerva über die Augen und Fin-, 
ln über. die Augenbraunen, Pluto Über ben 
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t hatte. Diefes-beiveifet 
— ſeine Talente bis zur 

j am Hofe der Pharaonen 
“ ‚emporgefehwungen hatte} und ſich diefe 
— nur daburdh here) Di daß er fich mit der Toch⸗ 
ter eines U jefterg verband, und fo die 
machtigſte für ſich gewann. Die Krone 
‘ war zwar in Aeghpten erblich; —— ptiſchen 
Koͤnige herrſchten nicht un ad) dem 
»Diodor waren fie. tferan ah ebuns 
den, als sen Para indem ſelbſt für ihr Privar- 
„' orſchriften gemacht waren: Kein 
Men Stier. ward zuißrer Bedienung zus 


unter * ee ſtets über das Ber- 
"Bent, wären; dann ſprach ee mit Abfcheu von dem 
Fe welche vielleicht ein König. aus Ueberei⸗ 
ober Unwiſſenheit begangen babe, wobei er ihn 
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14 Staat. 
und half dem Uebel nicht-ab; es erfolgte vielmehr dar» 
‚aus ein wirflicher Defpotismus, der le 
‚ metichus, bis zum Einfall des Cambn feg, unter 
den Fürften fortdanere, Die fammelich eine Menge Soͤld⸗ 
ner in ihrem Dienfte Hatten, welche die Werkzeuge 
Ir aben. Bon dieſer Zeit an war eine ganz 
andere Gemürhe» und — bei den Aegyptern 
eingetreten ; denn fie, die früher. ihre Fuͤrſten bis zur 
—* geliebt hatten, baßten fie jeht in eben. vr 
Grade, en — nu as 
— zn au — Grlechiſche 
2 Ni ae —— um vor > 
—— er eyn. 
Adi — die — Sol 
ei der Wahl einer neuen Fuͤrſten⸗ 
— in — welche ihre Stimme nicht nur 
Andern geben, fondern auch eb ‚wählen konnten, 
ohne auf den übrigen. Theil des Volkes Ruͤckſicht zu 
nehmen, * nach Dio dor, doch dieſen Kaſten nichts 
re Da die Anzahl der Soldaten weit größer 
als die Anzahl der erſten und zweiten Ord⸗ 
— o machte man die Wahlſtimmen dadurch 
gleich, daß man dem oberſten Prieſter eine Stimme 
+ — hundert Militairſtimmen galt, und fo nach 
Ra bis auf die Zacoren-in:einer — 


—* die 
ee er die, neue Dynaftie, niemals ihe 
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ſten, bie das Ceremoniel des oͤffentlichen Gottesdienſtes 
—— en oder. u 


ae n, und die Horolo gen oder 
N —— Enbeuter); Die ʒweite a 


voneparen, mh di Weiſen undıGelehrten Ae⸗ 


eo⸗ 


aͤlt alle übrigen —— aſtophoren, 


— und Unterbedien der Götter, die ſich zwar 


jedoch nicht, — keit und Enthalte 


* EEE Kaffe: Die Dre 


e — 
\ ed an (1200 Ellen Aeghptiſchen — 


— 


evierte) —— die von allen bürgerlichen Ab» 


i ie] frei waren. Das ganze Befig der Prie⸗ 


foll nach dem Diodor den dritten Theil des Lan⸗ 
‚haben. Dann erhieleen fie zu ihrem Un. 


— —5 das —— Brod, und Täglich Ganſe⸗ und 


ea Ueberfluffe, das noch ungerechnet, 


was ihnen "durch: die Opfer Bud; ‚aber — durch 


die öffentlichen, die fie aus ihren Mitteln: beforgen 


mußten; auch wurde ihnen ‘ ein gereicht. Dann 


* atten bie Prieſter die Aufſicht über das Kalenderive- 


en, wobei ihr Anfehen außerordentlich groß war; denn 
fie forderten von allen Königen in dem Augenblide 
ver Erhebung auf den Thron einen Eid, durch wel⸗ 
n fie geloben mußten, das ungewiſſe oder Religions: 


Jahr, dag, wegen Mangel eines Schalttages, nad) vier 


Jahren um fünf Stunden, achrundvierzig Minuten 
und fiebenunddreißig Gefunden zu kurz war, nie ab⸗ 
zufchaffen. Wie m die Priefterfafte in Aegypten 


N dar: 7 i Theil des 
— —— —— een u 


“die Soldatenkafte bildeten gleichſam die drei Neidye- 


- —— ——7— n Sinne; dennfonft 


fand, nach dem Diodor, der ganze Staatsförper 


— 
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aus fünf Kaſten oder Klaſſen, den Prieftern, zu wel» 
chen der König mirgezäplt wurde, den Soldaten, den 
Hirten, den Aderleuten und den Kuͤnſtlern. Nach 
den drei erften Kiaffen, dem König, den Prieftern und 
den Soldaten, waren die Ländereyen eingetheilt. Der 
eine Theil gehörte dem Könige, und war zur Unterſtuͤ 

zung der Königlichen Würde und zu bem Krie ne 
beftimmt, wodurdy er verhindert ward, dem Wolfe bes 
ſchwerliche Laſten aufzulegen; der zweite Theil war 
zum Unterhalte der Priefter und deren Familie bes 
ſtimmt, auch mußten fie zugleich davon einen gewife 
fen Aufwand des Öffentlichen Gottesdienftes an Op⸗ 
fern :c. beſtreiten, wie auch ſchon oben erwähnt wor⸗ 
den; der Dritte Theil gehörte den Soldaten an, das 
mit fie dadurch zur muthigen Vertheidigung des Was 
terlandes aufgemuntere werden follten. Alle dieſe 
Ländereyen wurden ben Aderleuten für eine mäßige 
Pacht zum Anbaue und zur Bewirthſchaftung übers 
laffen. — Bis zur Vereinigung des Priefterflane 
des mit der Königlichen Würde, wie fdyon oben bes 
merkt worden, hatte diefer Stand die Wage zwiſchen 
dem Kegenten und dem Volke gehalten, nach diefer 
Vereinigung ſank das Vertrauen des Volfes zu ihrem 
Herrfcher und auch zu den Prieftern, und als das 
Land fremde Herrſcher befam, bejonders unter dee 
Regierung der Griechen, ging das Anfehen des Pries 
fterftandes nach und nach verloren, und mit ihm die 
Gelehrſamkeit, fo daß Strabo, als er nad) Helios 
polis fam, mohl noch die Gebäude fah, die fie ehe⸗ 
mals bewohnt hatten, aber feine große Gelehrte, nur 
Dpferpriefter und Meocoren bewohnten fie. Zu den 
Myſterien der Priefter in Aegypten gehöcten auch noch 
der Sperber, die Numidiſche Henne, der Ibis, der 
MWiedehopf, die Sphing ‚der Lotusbaum, Rham- 
nus Lotus Linn. (f.unter Wegedorn), die Mufe 
oder der Pifang, Bananenbaum, Musa para- 

Dec, techn, Enc. Th, CLXIII. B 
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disiaca Linn. ete.;'fie dienten ihnen zu hierogly 
* Bildern, — A en 
fi chriſt, bedien: 


ten ſich bie Aegupter * en Buchftaben, 
een es — gab, Sen R 
A — deren ſich Jedermann in gemöhir 
—* — Die Prieſter waren auch 
Lehrer der Jugend und unterrichteten dieſe in den 
———— beiden Buchſtabenarten, in der 
Fr und Geometrie ; jedoch lernten nicht Alle 
aus —— Ständen leſen und ſchreiben, ſondern 
nur 
Bei den Srichen, deren Regierungsform in den 
- frübeften — bloß krigeriſch war, konnte ſich keine 


⁊ re —— und wenn ſich auch in die⸗ 


Goͤtterſyſtem auszubilden anfing, fo ge: 


E — dieſes mehr auf —* Wege des bürgerlichen 


Be ein Prie de 
See Bde vn —* 3 —— 
ſionsunterricht beſtand 
en in gesehen und biftorifchen Angaben 


— der The ogonie (Urſprung der Gottheiten) und Kos. 


mogonie (Lehre von der Entſtehung der Welt), 


u Die jeder völlig fabelhaft und allegorifd) waren; die 


Wirkungen der Maturfräfte und die Meußerungen 
— licher Leidenſchaften machten die vornehmſte 
—5 Goͤtterlehre aus ; denn fie perſonificir ⸗ 

a 5 re genftänbe, wel— Einptußauf den Menfchen 
äußerten, feinen Verſtand in Anſpruch nahmen, wenn 
ſich auch die Wirfungen nur auf die Natur im Alle 
gemeiuen bezogen und den Menfchen nicht ins Be⸗ 
ondere trafen oder angingen. Dieſen allegorifchen 
Gottesdienſt, von * ſchon oben, ©. 6, das hier- 
ber Gehörige geſagt worden iſt, enciepnten” die Gries 
hen größtenrheilg von den Aegyptern; denn ehe fie 
na a Negppten kamen, Bean fie, wie alle alten Böl- 
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des ſogenannten heroiſchen Zeitalters geſchah; denn 
‚man fing nun —* —— — * einem 
ganz andern Lichte zu betrachten; ſie erſchienen als 
von den Goͤttern geleitete Unternehmungen, und daher 
beſchloß man auch diejenigen goͤttlich zu verehren, die 
ſich an der Spihe dieſer Unternehmungen befanden, 
und die gleichſam ‚von ben Göttern zum Fuͤhrer ber 
> Krieger beftimmt worden, um große Thaten zu ver- 
richten. Je ausgebreiterer nun die Verdienſte dies 
ſer Helden geweſen waren, deſto allgemeiner war die 
ihnen nach dem To) eihete Verehrung, da bins 
© „gegen biejenigen, welche fid) nur. um einzelne Völker 
—— oder Städte verdient gemacht hatten, eine 
— Verehrung und Vergoͤtterung ge⸗ 
noſſen. verband dadurch um ſo genauer den 
Zempeldienft mit dem Staate, und gebrauchte ihn zum 
Zwede bes Letzteren, ohne die Verwalter bes Tempels 
— die ade umd —— en 

u laſſen; ‚fie waren abhängig vom bürgerlicyen 

. Stont, omohl die Priefter, verkn die Priefkerine 
nen, deren Anzahl: fich bei jeden: Tempel nady dem 
Range der Gortheit, die verehrt wurde, richtete, fonnten 
ſich verheirathen, obgleich man in der Folge zu Prier 
ferinnen meiftens unverheirathete Perfonen wählte, 

\ die ſich entweder beftändig zum ehelofen Leben ver- 
‚pflichten oder nur big zum Ehebündniß Prie⸗ 
fterinnen blieben. Bei Einigen war das Prieſterthum 
erblich, Andere wurden dazu durd) freie Wahl oder 
durchs Loos erkoren. Ihre Wohnung war gemöhhe 

‚ lidp in der Nähe der Tempel oder der gemeiheten Haine, 
oft auch innerhalb der Legteren. War der Tempel 
nur eimer Gottheit gewidmet, ſo mar diefes Durch den 
Namen derfelben in einer Furzen Aufſchrift über den 
ange: h — er — re: über 

t gewidmet, fo | er den Namen Pantheon. 
Unterhalt begogen die Priefter u, Prieiterinnen von 


En 
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„Muma, welcher als Gründer eines. geregelten Goͤt⸗ 
Pr ‚angefehen werden muß, — te ipre An 


—— eh es, tl ha böchlten — 
ei 


ben Bo ——— in der Ausübung, feiner Macht 
gehindert, und mußte ur den. Cenforen auf DBer« 
langen von der Befugniß dazu Nechenfchaft geben. 
Es. hatte: zur Dienfti verſchiedene Linterbe- 
diente, konute manche Vergehen mit Geld und auch 
— andere Weiſe ſtrafen, ihat Ausſpruͤche in. Ter 

ſtaments · Adoptions · und anderen Angelegenheiten, 
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und erhiele ſich in der Ausübung feines Amtes bis 
auf Theodofius den Öroßen, der ihm, fo wie 
überhaupt den Prieftern, die Einfünfte und Freihei⸗ 
ten entzog, worauf ſich nach und nach diefe Kofle des 
Götterdienftes auflöfete. S. auch den Art. Ponti- 
fex maximus, Th. 115, ©. 105 und f. Es gab 
bei den Römern verfchiedene Priefterkiaffen, die bes 
fonveren Göttern und Tempeldienften geweihet waren. 
Hierher gehören die $lamines, welche einer gewiffen 
Gottheit allein dienten und von derfelben den Nomen - 
annahmen. Die Erften wurden von Numa einge 
- fege und aus den Patriziern gewählt, e8 waren bie 
Oberprieſter des Ju piters, des Mars unddesQ nis 
rinus (Elamen Dialis, Martialis et Quirinalis); 
fie waren die Vornepmften unter allen noch nachher 
gewaͤhlten Oberpriefteen diefer Klaffe, welche große 
Vorzüge genoffen, befonders der Oberprieſter des Ju⸗ 
piters, der fich, nach dem ivius, von einem Lictor 
begleiten ließ, und Kraft feines Prieſterthums das 
Recht hatte, im Senate zu-figen. Ale drei hatten, 
wach dem Cicero, das Recht im Kollegium der Prie- 
ſter zu figen, ſich der Sea curulis zu bedienen, 
und einen Purpurfaum am Kleide zu tragen. Wenn 
gleich ige Anfehen fehr groß war, fo fanden fie Doch 
unter dem Hohenprieſter oder Pontifer marimns, 
der fogar das Recht hatte, fie in den ältern Zeiten 
der Republik nad) feiner Willkuͤhr zu wählen, und 
. ber fie auch, wie den Opferfönig, Rex Saori- 
- fieulus, wider ihren Willen einfegen Eonnte. Zur Zeit 
der Republif beftanden funfzehn ſolche Flamines 
oder Oberpriefter, die aber nachher unter den Kaiſern 
vermehrt worden find; denn von dem Auguſtus an, 
dem zu Ehren nach feinem Tode von dem Tiber ein 
Tempel erbauet und Priefter dabei angeftellt worden, 
welhe Auguftales Sodales genannt wurden, 
.. erhlelt ein jeder Kaifer mach feinem Tode und feiner 
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Vergdtterung Priefter, welche, ba die Kaifer affe den 
Namen Auguftus führten, gleichfalls Auguftales 
‚genannt wurden; auch führten fie mitunter befondere 
'amen, nad) dem Familiennamen der Kaifer, z. B. 
Flavianer c. Tiberius, als der Stifter diefer 
Drieſterklaſſe, war felbft Mirglieb derfelben, fo auch 
"Drufus, Claudius und Germanicus Es 
woaren überhaupt bei der Gefellfchaft des Tiberius 
—— Mitglieder, welche aus den vornehm⸗ 
ſten Bürgern Roms durdy’s Loos gewaͤhlt wurden. 
Die Flamines wurden ſpäterhin in den Comi« 
"tits enriatis vom Volke ermählt, und dann von 
den Hohenprieftern eingeweiht. Ihre Frauen hießen 

’ $laminicae, ihre Affiftenten Flaminii, und ihre 
ufwarter Camilli Die aus den Patrigiern ger 
mählten $lamines hießen Majores, und die aus 
"dem Bolte, den Plebejern genommenen Minores, 
wie die Pontifices. Sie verwalteten ipr Amt auf 
Lebenszeit; und die Flamines der Munieipien , welche 
aus den Decurionen gewählt wurden , "behielten ihr 
Amt nur eine Zeit lang. Auch diefe Priefter hoͤrten 
mit dem Untergange des Görterdienftes auf. Die Epur 
lonen, Epulones, waren Priefter, welche die Gaft- 
mahler, Epulae, fh die Götter veranfkalten mußten. 
DODieſe Priefterfafte wurde zuerfi ini Jahre der Stade 
558 eingefegt und beftand aus drei Mitgliedern, unter 
SE afar war fie bis auf zehn Mitglieder angewachſen. 
Die Ballen, Galli, oder Priefter der Eybele, mit 
dem Archigallus oder Oberprieſter an der Spige. 
Es waren groͤßtentheils Verſchnittene. Dem Dienſte 
"per Cybele ſtanden auch Prieſterinnen vor, unter wel⸗ 
chen eine Matrone, Namens Laberia Felicha, 
die Hoheprieſterin der Mutter der Götter war. Die 
"Saliaren, Salii, weldhe von Numa eingefege 
wurden, und zwölf an der Zahl waren. Cie waren 
dem Dienfte des Mars geweihere Priefter, welche am 


J. 





das Kollegium der Auguren ‚aus neun Perfonen be» 
ſtand, zu denen der, Dietator. Sulla in der Folge 
: noch fee: —— daß es nun funf zehn 
» Perfonen aucm Das Haupt dieſer 3 
—— en gurum. Nachdem die Repu ⸗ 
Ein ein Kaiſerthum verwandelt worden, hatte jeder 
vrKaifer ‚außer den —— —* beſonderen 
* Ye Kate er ii rer — Fr 
* en ve en begleiteten. Auch ga 
‚en Städte. indem Roͤmiſchen Sehen, die ihr augus 
raliſches Kollegium hatten, —— ſi kn wie 

u Bein Lyon, auf dreihundert beliefen, Ob die Augu« 
xen anfangs vom Volke wurden, oder ob die · 
Bo dem ——— Karate ift, iſt bis 
* en wählte fie dag 
* —* —— ee die — 

pe d+ 
"meine —— eher he der Augu⸗ 
und dem Volke gege · 

en Ki urn Du Verordnung wurde zwar ‚bald 
darauf nom Sul ha wieder en aber fpäterin 
‚vom Eäfar mir ame, bis dag Kollegium vom 
 Raifer Angn — Wahlrecht ihrer Mitglieder 
wieder erhielt. Wie wichtig dieſe Wiſſenſchaſt für die 
TE chen Staatsverhältniffe war, und mie tief fie 


in die —— der. Staatsverwaltung 
fi, gebt aus einen Gefege 
der wölf: er ecen Aare Ungehorſam ge- 
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J es ein Zeichen oder eine üble 
Be tan Shen nude ſelbſt 
mit in den Krieg um hier vor einer 
Schlacht erſt deren Bar Bil Hühner zu 
soerfahten, um ſie en zu koͤnnen oder fie 
eat w unterlaffen, Die Römifche Polirit wußte 
Er Ab dem Abſichten des Senates 
ne ‚gemäß ei ee hieß da · 
her d as hungern; 
ae 
„2 utter 

Bei ba fie matüclich begierig ° 
nd r Ed ee 
“4 e Schlacht n Da die Auguren dem Kor 
miſchen ‚Staates und der · Religion? ſo wichtig waren 
in alle mx D ingeweiht wurden, 


uud ein Leben gefuͤh 
— bei der Prüfung beſtanden , ſo war der 
te Charalter eines Zeichendeuters unaus · 
ſie fomiten um keiner Urſache willen abge⸗ 
— n. Der Senat konnte ſich an keinem ande» 
— van, als den ſie vorher dazu geweihet 
je Wenn ſie während der Verſammlung des 
} oder des Volkes eine üble Borbedeutung wahr⸗ 
bit n, for hatten "die Macht, die Berfammlung 
E) en; fo diejenigen obrigfeiclichen Perſo⸗ 
— Würde zu ſetzen, deren Wahl unter un 
———— ngen geſchehen war. Alles, was 
daher im Beziehung . den Grat geſchah, konnte 
nur auf den Rath der Auguren gefchehen; denn waren 
die beisiegend einem Vornehmen dev Obrigkeit beob» 
achteten Borbedeutungen günftig,, fo antworteten die 
Yugueens: id aves: — die Voͤgel ſagen 
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und das De 
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bei den! Spaltungen zwiſchen den beiden Staats, 
uzweigen, Senat und Tribunen; denn ſelbſt in Be⸗ 
* — auf die —— vereinigten ſich ihre Zwecke, 
ſo ſe ar dieſes au ch ſcheinen mag, weil man von 
keiner Seite den P Priehern eine unumfchränfte Ge⸗ 
wollte, fondern nur immer eine unter« 
geordnete. — Die: gottesdienftli—en Einrid» 
fungen der alten Deutfchen find, wie bei allen 
‚alten Voͤlkern, in ein tiefes Dunfel tʒ denn was 
wir davon allen, find bloß 'e, welche ung 
die mit ihnen Krieg führenden Römer, 
Kr u — 5* tus, in — —— 
t aber:daraus hervor, 
"ak, Fiegrfe, au Die GalpetKhenbe Date, 
e, i nur die liebende Nation, 
- —* er in vollftändiger Rüftung, bei dem. 
felben erihlen , feilelm konnte, und durch den fie gleich. 
ſam dei Borfehmach von einer bürgerlichen Verfaſ⸗ 
‚fung — der fie fehr abgeneigt zu ſeyn ſchien, 
weil jedes andere Gewerbe, außer Jagd ‚Sifhren, 
ı Viehzucht und — re den alten —2 nach 
citus ae en sufagte, So pe * 
ihr Gottesdienſt im Serien unter einer Eiche, ober 
in Hainen, * den Goͤttern gehelliget waren, von 
rn un ben Namen führten, von ihren Prieftern abs 
e oornehmften Gottheiten waren bie 
— der Mond, das Feuer und die Erde, welche 
Letztere fie unter dem Namen der Herth a verehrten. 
« Außer diefen Gottheiten, die fie mit allen übrigen Voͤl⸗ 
fern des Alterthums gemein hatten, da ſich ihre Wir⸗ 
kungen auf. die ganze Natur am fichtbarften äußern, 
Pr ſie am verftändlichften die Gottheit verfündigen, 
gen fie fpärerhin auch an Menfchen, bie ihnen wich« 
: 13 Dan geleiftet ums nach ihrem Vode zu ver» 
n. So finden wir bei ihnen den Gott Tuisco 
He —— Diefer Tuisco ſoll gleich nach den 


wovon die Römer nichts. 
East aͤule, eine 
A ebalennia, die Iſis fu 
‚Göttin Trir 
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3 Me Susann: ober —* welche als 


ven Pallaſt 
an der Walhalla oder dem Orte der Ausermäplten, 


“ es abgefchiedenen tugendhaften en hatte; auch 


d 


mai — rw DParzen bei den Ban 
poetifche Natu 


oder fi h den Art. Mythologie, 
Rh, Bi ae a u. Ted die — 


D bedienten Mittel, um das 
u in Herefchaft en 5 befonbers bes 
ug —* den * —* deſſelben. Sie waren zu⸗ 


g ae olfes und konnten nicht nur koͤr⸗ 


Ken vollziehen, fondern audy am Leben 
ſtrafen, nach dem Befehle der Götter 
gerad, ut deren Ausſpruch die Strafen vollzogen 

bie Zeichendeutung gehörte bei den al: 

* zu demjenigen Mittel, durch welches 
fe Gluͤck oder Unglüd in ihren Unternemungen ge: 

woahrten; fie war io ein mächtiger Hebel in ihrer Po⸗ 
litik,, Tacitus (eg darüber Folgendes: „Sie (die 
alten Deutfchen) betrachten mehr, als fonft irgend 
ein Volk, den Flug der Vögel, und bedienen fid) der 
Looſe, denen fie Glauben beimeffen. Ihr Berfahren 
dabei ft nur ganz einfach und kunſtlos. Sie hauen- 
von einem fruchtbringenden Baume einen Aft ab, den 


ſie hierauf in verfchiedene Eleine Theile; zertheilen auf 


deren jeden fie ein befonderes Kennzeichen machen. 
a merfer fie folche ohne Wahl auf ein weißes 
Kleid, Betrifft es nun eine öffencliche Angelogenpeic, 
nr die man die Looſe zu Nathe zieht, fo ſieht der 

der Nation der Handlung vor; ift cs eine 


| — — ſo thut es der Hausvater, der, 


nachdem er fein Geber zu den Goͤttern verrichtet und 
feine Augen zum Himmel erhoben hat, diefe Späne drei. 


mal nimmt und fie nad) den darauf gemachten Zeichen 


auslegt. Sind fie nicht g ſo ziehen fie benfelben 








— 


36 — 


die empfangene‘ auf Bi Stelle, 'Diefe 
"Sekte {ol Don von mm Kor ern für befonders heilig 
3 den aboprirten Braminen find nad) 


ders‘ 35 DT zu nennen, welche ſich in 


den Kioften und « ie fat aufhalten, re Eigene ber 


a — 


Weiboperſon reden. Diefe 


J £ chat ‚einen Abſcheu an der Vielgstterey und den 


remonien "ihres Volkes. — Die zweite 


i Ei na ch den —— find die Kſchattries, 
 Tfcpetris, Krieger oder Soldäten, wozu auch die 
"Aelags oder Rajahen (ver Adel des Landes) ge- 


Aug ihnen werden die Negenten, wie in Aeghp · 


— RN 5 auch müffen ſie ‘dafür forgen, daß die 


en Fein Mangel leiden. Der niedere oder 


) em De dient dem reiheren ale Golbat, und Diefe 


\ aiup von Einigen auch Wife, 


Krieger werden Rajaputen oderNafputen genanr, 
Diefen Kriegerftand follBrapma oder Brama aus 
feinem Herzen hervorgebracht — um dadurch die 
Zeeee des —5 all 55 zu bezeichnen. 
drifte Kaſte find die oder Vaſ · 

ife, Wees, 
eiſe geſchrieben, welche ſich mit dem Handel be 


ſchaͤftigen; fie folfen ihren ken) aus dem Bauche 


des Brahma haben, welches allegori 


ch ſo viel alg einen 
Berforger oder Ernährer bedeutet. Man nenne die 


Ra DBanianen. Die vierte Kafte 
— oder Sudders, Kuͤnſtler und 


Handwerker, welche ſich nach Einigen in zwei Klaſſen 
theilen, in die reinen und in die unreinen Schu⸗ 
ters. Die Exfteren folgen im ihter Lebensart den 
Banianen und enthalten fich des Fleiſches und des 
Weines entweder ganz, oder bedienen ſich befjelben doch 
nur ſehr felten; fo fommen fie auch in den Lehre 


. re Sie follen aus 


dem Fuße des Brahma entfprungen ſeyn, um damit 
vielleicht die —— Geſchaͤftigkeit anzudeuten. Die 


— 





we: u Wiſſen ⸗ 
ei "ar ion —— 


Volke — ja daffelbe 
— —* — ‚mit einer 
—— — re indem fie die- 
Et A aus diefen Büchern 
—— —— Giau⸗ 
dieſe Bi re 
See der Goch, 
dieſes Volk allein 


Weda in W worin die got Fk: 


— — ‚außer den Br 

Be tauetnn — 53 

wohnen/ tem Indianer 
eteten, —— 


er — * en tn as, ER 


‚dianer —— 
en fie das’ Feuer am, uod bald darauf 


5— allcaglichen 
Ha ie Dad fie 
ihren uterfcheiden. Es’giebt 
— er : efehiher\des 


Mr 
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| in! des h8 
Be Betr Be 

ſollte fo durfte 8 durdy Niemand anders gefcheben, 
u — „die der ar jeibtt 


at ai mit Mufif, Auch Zauber 
rer fingen —* ein teichei:, und ſtatt man bisher 
ben Himmel oder das höch e Wefen allein vereher hatte, 
'p —— tan dieſe Ehre auch andern Geiſtern ju er⸗ 
weiſen, wozu die Zauberer A ihre Taͤuſchungen 
Veranlaffüng — Das — gerieth in eine 
G durch die Sorgfalt der Regenten 
nal: Dleudwerfe: und: Gaufeleyen verſchwanden, und 
Bar die veine ſchte Religion viele Jahrhun⸗ 
ste; hindurch En — ſechstehalbhundert 
dor Chriſti Geburt, ſtiftete La o Fiun eine Sekte 
in China, die —— ee oder —— —* 
einen ſolchen U befam, da Ei auch 
"ber. of dazu befannte, * der groͤßte Theil des 
"Reiches, welches beſonders ber Vergoͤtterung der Men ⸗ 
ſchen zugeſchrieben werden muß, weiche fie lehrt; 
‚font find die Grundfehren diefer Religion: Man 
die —— An Sa gen 
5 ‚unt e die der Seele zu 
-flöven im Stande find, 2 — ——— muß F 
‚daß er fein Leben ohne Verdtuß hinbringe, 
—— erhalb mken an das Vergangene aus 
feirrem Herzen verbanmen und für das Zufünftige um« 
beſorgt en es iſt eine Art Wahnſinn, ſich mit Ver · 
‚luft feiner eigenen Ruhe um das Wohlergehn Anderer 


eftanden werden. 





5 gi Rehre ," ie der ©: 
El hannk are 


——— un. A 





= — — 
T dv dei N iere fahren 
—* ein er ‚ Damit e 


h ‚ferbft am Hofe; denn - 
4* — Ne Biere 
> * A 





7 — u 
wurde und wird nr —* 
allen —— und 


= —— Bee: 





Sad in roce ke ren, 
naunten- das -bolfommeı nfte km, Damen Caief 
z “ ” 
’ ‚Quelle aller Dinge ıc. 
auch hier fanden fi viele Zweifler und Gegnerae 
“von andern fen 


& “ N X unter deſ⸗ 
fen Seh, Nie Ri ee ‚de 
—— AR Maserie, die — 


heftiger wurden, fo Igte ſich 

‚Der Kaifer ins — re von dem Verftande 
— urch einen Machefpruch 
— "Eoiftedie Gäu —* nicht dem ſiche 
und. ıiftifchen Himmel, fondern sallein 


ee ——— — ERNED SIR“ 
Hunde. Int alle Großen bes Reiche 





— — 










* qq emommen hat di Ibft dei 
6 Bram re 
— a ana | Armee Elfe 
Rn, eine 
J h — u Ran ven Die 
* g zektei an ®| Regierung, Unzufriebenen 


} ‚Die, — des Fo zu 
n Veranla an * 
nn h 


eine groß: hen: 
"pen fie. hat einen 3 
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eenlet Bern Mikänser Bor 

ı# (Y) r J Ik v ⸗ 

heißen = Bier vermalter abet nie (ib die 
te, ſondern 


in ſeinem Damen der 









efernteften Gegenden zu ih 
ne 2 

kommen, um ihn angu ⸗ 

darzu! nn; ſelbſt der Kai. 


h ! es 

unterhaͤlt mit Koſten in dem Pallaſie zu Pek · 

—— der ein Geſandter oder Legat 
de sit. Bei dem Antritte der Negie- 
rung) eines ( en Kaiſers bitter diefer den Dalois 
Rama um feinen tz und fender ihm koftbare Ge · 
ſchente. "Die Lamaifche Religion iſt aus dem Scha · 
maiſchen und Buddpiftifchen Heidenthume, und aus dem 
verderbten Neſtorianiſchen Chriſtenthume zufanmen- 

geſetzt. — Ju Japan, deſſen — der Einwoh⸗ 
men ſich zur Sinto- und Buddhiſtiſchen Reli⸗ 
gion befenner, der kleinere Theil zur Lehre des Con- 
” fweiuts, worunter befonders der größte Theil der Ge⸗ 
lehrten begeiffen ift, war in den fruͤheſten Zeiten die 
geiſtliche Herrſchaft mit der weltlichen verbunden, und 
der Dairi mar der’ geiftliche Exbfaifer der Japane- 
ſer oder Japaner, das Oberhaupt der Sintorelis 
gion, ber ganze Staat war alſo der geiſtlichen Herrs 
ſchaft unterworfen. Die zunerläffige Geſchichte der 

Japaner ſoll ungefähr fechshundert und ſechzig Jahre 





— Die Ewa in Bürgern ——— 


Daiti 
aß er mit feinen Süßen Die Erde nicht berühren darf, 
u auf den Schultern überall hingerra- 
Der, techn, Enc. Th. CLXIII. D 
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en wird in er will; joll er ſich nicht in 
de freie —— weil —— en 
dig fen, fein Haupt zu befeheinen, ja fogar allen Thei⸗ 
len feines Leibes wird eine ſolche Heiligkeit zugeſchrie⸗ 
ben, daß er weder feinen Bart, noch feine Haare und 
Nägel ſich abzufchneiden erdreiftet ; denn wenn fie ihm 
zu laftig werden, ſo werben fie ihm des Nachts im 
lafe abgefchnitten. In den alten Zeiten war der 
k Lama verbunden, alle Tage einige Stunden mit 
der Krone auf dem Haupte wie eine Bildfäufe auf dem 
+ Kaiferlichen Throne zu figen, ohne ein Glied zu be 
wegen, weil man ſich hiervon Friede und Ruhe in dein 
Kaiſerthume verfprach ; wenn er fich aber unglücklicher- 
wæeiſe auf eine Seite wendete, oder einige Zeit 
auf einen Theil feiner Güter fah, fo glaubte man, daß 
‚dem Sande Krieg, Hunger ober ein anderes Unglück 
bevorſtehe. Da aber diefe Eeremonie dem geiftlichen 
Dberhaupte fehr beſchwerlich wurde, fo fannen die 
Priefter auf ein anderes Mittel um ihm davon zu bes - 
freien. Man gab vor, daß die Raiferliche Krone ſchon 
allein die Schugwehr des Staates feyn Fünne, da 
fie ja das Haupt des heiligen Vaters bedecke, und fo 
wird jetzt alle Morgen ſtatt feiner bie Krone auf den 
on gefegt, Die Huldigung, die ehemals der welt- 
liche Kaifer dem geiftlichen in brei, vier, längftens 
fünf Jahren leiftere, als wenn er nur fein Statthalter 
wäre, indem er nach Miaco reifere und ihm Dafelbft 
Foftbare Geſchenke überreichte, war bloß ein leeres 
Ceremoniel, welches in der neueren Zeit dahin abges 
ändert worben it, daß er ihm nur einen Gefandten 
ſchickt, der ihm diefe Ehre erweifen muß, jedody mit 
hoch größerer an Anbetung gränzender Hingebung. 
Der Dairi · Lama kann fidy verheiratgen und hat ge- 
woͤhnlich zwölf Frauen, wovon die Eine den Titel 
KRaiferin hat, und der weltliche Kaifer mußte, ehemals 
eine von feinen Töchtern ehelichen; auch iſt diefe Statt · 
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Herrſcher und es würde diefen ein Leichtes ſeyn, wie 
der die weltliche Macht an fich zu bringen, wenn die 
Sintoreligion eigentliche Priefter hätte, die das Volk 
bearbeiteten ; allein fo ift diefes nicht der Fall, und die 
weltlichen Herrſcher find klug genug, fich für die Statt. 
halter der geiftlichen Kaifer auszugeben, und laffen 
dem Volke ihre Goͤtzen und religiöfen Schwaͤrmereyen, 
ohne fie im geringften darin zu ftören; bewachen übrie 
ens alle Handlungen und Schritte des geiftlicyen 
egiments, damit fie alle Anfchläge deffelben gegen 
ihre Gewalt vernichten können. 
DasPriefterchum der alten Perfer oder Par⸗ 
fen, Parsis, deren Nachkommmen au Guebern, 
Sauren,Öafern genanntwerden, lehnte fich gleich 
falls an den Staat, obgleicy die Verfaffung der jegt 
noch in Indien lebenden Guebern mehr eine hierarchi⸗ 
ſche if. Die alten Perfer beteten, wie die meiften 
alten oder Urvölfer, denen die Kenntniffe von dem 
wahren Gotte mangelten, die Geftirne an, befonders 
aber die Sonne, als das heilige Feuer, von dem Alles 
fommt, das, Alles hervorruft und Leben giebt, und . 
mehrere vergötterte Wefen, bis ungefähr fuͤnſhundert⸗ 
funfzig Jahre vor Chriſti Geburt Zoroafter als Re 
ligionslehrer unter ihnen aufftand, und als ein Ge 
fandter Gottes dem Könige Gufta 8 p, den die Lateini⸗ 
ſchen Schrifeftellee Hnftafpis nennen, das Aveſta, 
als das Buch, worin den Prieftern die Art des Got: 
tesdienftes und die Lebensregeln vorgetragen werden, 
vorlegte, mit der Bemerkung, daß wenn der Monard) 
diefes Buch annähme, er weiter feine Wunder nöthig 
babe. Der König foll ſich darauf einige Abfchnitre 
daraus haben vorlefen laffen, aber nicht davon erbauet 
worden feyn; fpäterhin habe er aber mehr darin ſtu⸗ 
Dirt, und fen von den Darin vorgefragenen Lehren über- 
zeuge worden. Der Feuerdienft, welcher die Haupt« 
fache der neuen Religion ausmacht, wurde nun in 
ganz Perfien eingeführt. hr Religionsbuch, das 
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 Xoefla, ober nach dem Zend der Sprache, worin eg 
geſchrieben wurde, Zend» Avefta genannt, verdan ⸗ 
Fen wir allein. dem Sranzofen Anquetil duPerron, 
welcher bloß deßhalb nady Indien reifere, um Die Zo ⸗ 
eoaftrifche Lehre ganz aus feinen binterlaffenen 
Werfen Fennen zu lernen, und der fie im Jahre 1771 
in Sranzöfifcher Sprache herausgab; obgleich ung 
ſchon — mit Einigem davon befannt gemacht hatte, 
deſſen Nachrichten jedoch fehr mangelhaft feyn follen, 
Dieſes Neligionsbuc) befteht aus drei Theilen oder 
Hauptabtheilungen, movon bie erſte Bendidab« 
Sade, die zweite Jefcht-Sade, und die dritte 
Bundehefc genannt wird. Die erfte Hauptab- 
cheilung enthält wieder drei Unterabtheilungen oder 
te: das Jzeſchne, Bifpered, und das 
eigentliche aa Bendidad. Das Izeſchne 
enthält die Gebete an das hoͤchſte Wefen, an den 
Drmusd und feine Gefhöpfe, als das Prinzip des 
Guten. Es wird darin Nachricht erteilt von dem 
Menfchen und feinen Bedürfniffen , von den Geiftern 
und Genien, die zum Schuge und Dienfte des Men- 
ſchen vorhanden find. Das Bifpered enthält Li- 
turgien an die oberften Geiſter, welche die Regierung 
über die Elemente haben; das Vendidad enthält 
die Gebete, welche die Priefter ver Parfen um Mit- 
ternacht, beim Aufgange der Sonne, und des Abends 
beten müffen, ingleichen die Borfchriften über die Rei- 
nigungen, Einweihungen, Ehen, überhaupt über Alles, 
mas zur Geremonie diefes Gottesdienſtes gehört. Der 
zweite Haupttheil, Kefcht-Sade, enthält die Ge⸗ 
bere für einen jeden der höheren Geifter ingbefondere. 
Die dayı gehörigen Stücke find nicht mehr ſaͤmmtlich 
in dev alten Zendfprache vorhanden, fondern in der 
Pehlwifprache. Es find eigentlich nur Die Privatge . 
bete der Parfen. Die dritte Hanptabtheilung, das 
Bunbehefd, foll eine Ueberfegung eines der 
Bücher des Zoroafters feyu, wovon das Dti- 
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ginal verloren gegangen ift; Andere halten es bloß 
für einen Auszug aus mehreren Werken dieſes al» 
ten Geſetzgebers; es handele von dem Urfprunge aller . 
Dinge, von der Einrichtung der Welt ꝛc. x. Diefe 
Bücher zufammen machen nun das Avefta, das Reli» 
gions · und Geſetzbuch der alten Parfen umd der heu- 
tigen Guebern aus, und da man Vieles darin findet, , 
welches aus dem alten Teftamente genommen zu feyn 
ſcheint, indem die Schöpfung und Suͤndfluth faſt 
eben fo darin befcyrieben werden, wie Mofes fie be 
ſchreibt, fo haben Einige daraus gefchloffen, daß Zo⸗ 
roafter ein Jude gewefen ſey. Man ift über die 
Zeit, in welcher dieſe Bücher gefchrieben worden, nicht 
einig. Bruder behauptet, daß fie nicht über die 
Zeiten des Euſebius hinaufgehen, fondern um die 
Zeit verfaßt worden feyen, da Fa und Chriften 
in Perfien in großer Menge gewohnt haben, beren 
Bücher den Magern oder Berehrern der Zoroaftri« 
[hen Religion nicht unbefannt geweſen, und von 
den Prieftern der Legteren gemacht worden feyen, wozu 
fie ſich der alten Zendifchen Sprache und Schrift 
züge bedient hätten, um dem Verfall ihrer Religion 
durch dieſe Taͤuſchung des Volfes vorzubeugen; und 
um dieſen Betrug beffer zu verftecfen, hätten fie die 
Bücher felbft dem Volke niemals gezeigt, diefes hätte 
fi‘) mit einem Auszuge, Sadder genannt, begnür 
gen müffen. Anquetildu Perron ift aber nicht 
diefer Meinung, nach ihm follen diefe Bücher wirke 
lic) von dem Zoroafter herſtammen, und wenn er 
fie auch nicht alle ſelbſt gefcyrieben habe, und viele ein 
zelne Stuͤcke von feinen Schülern herrührten, fo koͤnnte 
man dod) an dem Ganzen nicht zweifeln, weil die Par- 
fen oder Guebern, als Nadyfommen der alten Perfer, 
diefe Sage von ihren Voreltern befommen und fie 
big auf die jegige Zeit fortgepflanzt hätten, und gegen 
diefe Bücher eine folche Hochachtung hegten, daß fie 
durchaus nicht zu bewegen wären, einige Abänberun« 
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gen darin zu machen. Auch finde mar in denfelben 
"wohl die Namen der Könige, die in Perfien bis auf 
die Zeiten des Hyftafpis regiert hätten, aber feinen 
aus der Dynaftie der Safaniden, folglich feyen fie 
älter, als dieſe; aud) die Sprache, worin fie gefchrie- 
ben worden, gebe einen Beweis für ihr Alterthum, 
indem die Zendifche Sprache vor mehr als vierhum- 
dert Jahren vor der chriftlichen Zeitrechnung die ges 
möhnlicye Landesſprache in Ober-Afien gemefen fen. 
Auch aus Griechifchen Schriftftellern führe Auque⸗ 
til den Beweis, daß die liturgifchen Bücher der Par- 
fen, das Avefta, fchon vor den Zeiten des Eeryes 
vorhanden gemefen find. Wie es denn aud) ift, ſo geht 
"daraus body fo viel hervor, daß die Religion der alten 
Derfer mit dem bürgerlichen Staate innig verbunden 
war, und das Priefterehum, wenn gleich nicht ohne 
bedeutenden Einfluß auf das Volk, wie in allen Staa- 
ten, wo der Öögendienft ausgebreitet ift, feinen Schutz 
vonder weltlichen Macht erhielt; und als der legte Koͤ⸗ 
nig in Perfien-aus der Dynaſtie der Safaniden Iz de⸗ 
gerdes, Mezdgerdes oder Jezdeg erd, im Jahre 
651 nach Ehriftt Geburt von dem Ehalifen Hazerte 
Omar Ketab vom Throne geftoßen wurde, und bie 
mohamebanifche Religion den Einwohner aufgedruns 
‚gen ward, da wanderten Biele ihrer alten Religion ner 
gen, theils in entfernteren Gegenden Perfiens, theils 
auc) ganz aus dem Sande und nach Indien. Diefe 
unter dem Namen dev Parfen, Guebern ıc. noch vor» 
handene Abkömmlinge der alten Perfer in Perfien und 
in Judien haben eine Arc von hierarchiſcher Verfaſſung. 
Gie theilen ſich naͤmlich in vier Stände, den Priefter-, 
Krieger», Landwirths ⸗ und Handwerfsftand. Den 
erften Stand bilden die Priefter, welche die Here 
ſchaft führen. Der Oberpriefter wird Defturan 
oder der vollfommenfte Öefeglehrer genannt; 
fie glauben, daß er alle Eigenfchaften der übrigen Stände 
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in ſich vereinige. Er ift in jeder Stadt der oberfie 
* Befehlshaber, entfcheidet die Gewiſſensfragen, und er⸗ 
klaͤrt das Gefeg. Seine Einkünfte beftehen in den 
Zehnten, die ihm von allen Einfünften der Parfen 
gegeben werden. Die unter ihm ftehenden Mobed, 
welches die Magi der Alten feyn follen, find bie 
Unterbefehlshaber in den Städten, und ihnen ift bloß 
geftattet, Kriegsdienfte zu thun, mit Aderbau und 
Handwerken dürfen fie fidy aber nicht abgeben. Die . 
Prieſter unterfcheiden ſich durch Feine befondere Klei⸗ 
dung von den übrigen Volksklaſſen, denen fie an Un» 
wiffenheit beinahe gleichkommen follen. In ihren 
Tempeln unterhalten fie ein befländiges Feuer mit 
woehlriechendem Holze, welches Reiche auch in ihren 
Häanfern haben. Die Guebern fehen dag Feuer als dag 
reinſte Sinnbild der jederzeit wirffamen Gottheit an, 
und baher als den fichebaren Gegenftand ihres Gottes 
bienftes; vor diefem beten fie in ihren Tempeln und 
aucy in ihren Käufern; fie löfchen daffelbe bei einer 
Seuersbrunft nicht mit Waffer, fondern mit Erde, 
auch das Licht wird nur durch Blaſen gelöfht. Wer 
daher diefes Element verunteiniget, wird ftrenge be 
flraft. Auch der Sonne zollen fie in gleicher Abfiche 
die höchfte Verehrung. Die zwei Grundweſen Or⸗ 
musd und Ariman oder das gute und böfe Prinzip, 
welches die alten Perfer verehrten, nehmen fie gleiche 
falls an; fie haben aber in ihren Tempeln feine Bil 
der der Gottheit, nur das heilige Feuer. Wenn fie 
übrigens nur den Schöpfer und Erhalter des Lichts, 
als das höcyfte Wefen, und unter ihm das gute und 
böfe Prinzip verehren, fo fchreiben fie doch auch den 
Elementen viel Macht zu, und behaupten, daß in den 
Geſtirnen denfende Wefen wohnen, weldye die Men- 
ſchen und übrigen Geſchoͤpfe regieren. Da ſich die 
ganze Negierungsform bei den Parfen oder Guebern 
bauptfächlich nur auf die Religion bezieht und ihre 
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Geſetze nur daraus herfließen, fo follte man glauben, 
- or fich manche Mängel in ihrem Staate erzeugen 
r ten; allein diefes ift bei dieſer Priefterregierung 
nad) den Zoroafterfchen Lehrſaͤtzen, nad) den Be- 
richten der Reifenden, welche Indien hefuchten, beſon ⸗ 
ders nach dem Anquetil du Perron, nicht der 
Fall; denn ihre Wirkung äußert ſich fehr mohlchätig 
auf das Volk; auch hat fie in ihren Lehrfägen viele 
Aehnlichfeit mit denen des Chriftenthums. Die Mor 
ral die in dem Aveſta enthalten iſt, begreift zwei 
Hauptftüce in ſich; Erſtlich die Pflichten der Ge 
fchöpfe gegen io Schöpfer, welche in menigen 
Worten ausgedrückt find: —— Dich reiner Ger 
danfen, veiner Worte und reiner Werfe; diefes find 
alle moralifhe Vorfchriften, die in dem Avefta auf 
allen Blättern vorfonmen , wozu fie nody eine andere 
- fegen: ſchiebe eine gute Handlung nicht bis morgen 
auf. Das zweite Hauprftück der Moral bezieht ſich 
auf die bürgerliche Gefellfchaft. Einem jeden Stande 
werden feine befpnderen Pflichten vorgefchrieben, 
welches ſich fogar bis auf den Gebraudy der Wert» 
zeuge erftrecft, die man im gemeinen Leben braucht. 
Wenn gleich Unwiſſenheit und Aberglaube bei den 
Darfen vorherrfchend find, fo find fie doch ſehr einfach, 
fanftmüthig und arbeitfam ; denn es ift bei ihnen Ne: 
ligionsfaß, daß der Menfch auf die Erde geſetzt fen, 
ſie wicht allein zu bewölfern , fondern auch zu bebauten, 
und baher halten fie auch den Ackerbau ſehr hoch und 
treiben ihn allgemein; dieferhalb find Bettier bei ihnen 
nur felten. Sie haffen Niemand, der eine andere Re- 
figion bat, diſputiren auch mit Miemanden weder über’ 
feine, nody ihre Religion , fondern leben mit Jedem 
friedlich ; und wenn fie aleich von den Mobamedanern, 
‚den Unterjochern ihrer Vorfahren, ſeht gebaße werden, 
ſo vergelten fie doch nice Gleiches mic Gleichem; fie 
tröften fidy damit, daß wenn fie, auch gleidy jetzt von 
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große Anzahl von den von einander fo verſchiedenen Ce 
temonien hatten diefes Amt wichtig und nothwendig 
gemacht; denn e8 war nicht allein eine genaue Kennt» 
niß ber Gstzer nöthig, an die man fidy menden wollte, ı 
fondern auch eine genaue Befolgungder Opferformeln, 
ein richtiges Ausfprecyen der Worte, wenn der Er- 
folg der Handlung gut ſeyn follee, wenn man fidy ein 
günftiges Refultat daraus verfprechen wollte, Für 
republifanifcye Staaten, wie die Griechifchen , Römi- 
ſchen ıc. war die Vermehrung der Götter von großer 
Wichtigkeit; denn je mehr fi das Volk mit den Göt- 
tern bejshäftigee, je weniger befchäftigte es ſich mit der 
Staatsverfaſſung; dieſes war auch die Urfache, warum 
man fpäterhin verdienſtvolle Menſchen, große Regen⸗ 
ten, Helden und Staatsmänner, Erfinder in den 
Wiffenfchaften und Kuͤnſten, Dichter xc, in den Kreis 
der Bergötterung 309, fie zu Halbgöttern erhob; jaman 
ging fo weit, daß man auch die Heberrefte der Bor« 
fahren verehrte, ihnen bei Den Aegypten, Griechen 
und Römern, prachtvolle Grabmäler, Tempel, Bild⸗ 
faulen, Pyramiden oder Spitzſaͤulen, und andere Denf- 
maͤler errichtete, und da man bei ben abgefchiedenen 
Seelen auch die Bedürfniffe vorausfegte, die man 
im Leben nöthig hat, und fie auch bei allen Göttern 
annahm, fo riefiman die Seelen der Abgefcyiedenen 
feierlich ‚hervor ; reichte ihnen Speife und Tran, 
ſchenkte ihnen Koftbarkeiten, fteilte ihnen zu Ehren 
Feſte und Spiele an, und wiederholte diefe Beieliche 
feiten zu gemifien: Zeiten, Deßhalb findet man 
auch, daß bei den Griechen und Römern diefe jähr- 
lichen Seelenfeſte eben fo gemein waren, wie bei den 
früheren und jegigen-Ratholifen. Hierzu fuchte die Res 
. gierung das Bolfrauf- jede nur mögliche Weiſe auf- 
zumuntetn, wodurch fie es im dem Zeiten der Ruhe 
und des 8 befchäftigte, und da die: Vergötrer 
rung dem Tode auch ‚die Stifter von Bölfern, 
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da er felbft ohne Sünde mar, und alſo für ſich ſelbſt 
eine Strafe zu leiden hatte, für Andere übernehmen 
Ponnte, und zwar um fo mehr, ba er eigentlicy mit 
Gaben und Kräften ausgerüftet war; aber nad) der 
göttlichen Natur, die ſich in der perfönlichen Verei⸗ 
nigung mit der Menfchheit Miles zueignete, mas durch 
dieſe geſchah, und die Menfchheit als das ihr eigene 
Werkzeug anfah und gebrauchte, durch welches er Ale 
des, mas zu unſerer Verſoͤhnung gehörte, ausführte 
amd that; Die Kraft und Wirkung dieſem Verſoͤh⸗ 
nungsopfer gab, daß alle Meufchen durch daffeibe er⸗ 
loͤſet wurden. Daher verrichtete er fein hohenpriefter- 
liches Ame Im Stande der Erniedrigung, und in feiner 
Erhöhung eignete er uns das, was er in jenem Stande 
ausgeführt hatte, zu, und feßte indemfelben jeine Fuͤr⸗ 
bitte und fein Segnen fort.” — Bon der Entftchung und 
Fortpflanzung der chriftlichen Religion in den erften 
Zeiten des Chriſtenthums, läßt ſich fehr wenig mit 
Gemißheit fagen, weil das Meifte, mas ſich darüber 
findet, nur größtentheils auf Sagen beruht. Es 
läßt ſich wohl nicht bezweifeln, fagt ein Schriftfteller, 
Daß die Apoftel in vielen Provinzen des Roͤmi⸗ 
ſchen Reiches. und auch in einigen auswaͤrtigen Laͤn⸗ 

- dern durdy. Berfündigung des Evangeliums das Chris 
ſtenthum verbreitet haben; allein Alles, was von den 
Reifen und Schidfalen der Apoftel erzählt wird, bes 
ruht, wie fehon bemerkt worden, auf ungewiſſen Sa⸗ 
gen; was man daruͤber finder, ift theils zuwenig, theils 
erdichtet. Schon zu den Zeiten KRonftantins und 
noch mehr in den darauf folgenden Zeiten, befonders 
aber zu den Zelten Karls des Großen, mollte faft 
eine jede anfehnlidye ‚Gemeinde von einem Apoftel 
oder von einen unmittelbaren Jünger derfelben ab» 
ftammen, wie auch die Epriften in Indien thun, welche 
ſich von dem Apoftel Thomas herfcyreiben; da doc) 
der Thomas, der unter ihnen Das Tvangelium ver« 
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kuͤndigte ing anderer Mann war. Cs iſt dahe- 
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" Gum viel fpäter gekommen ; audy nady England kam 
das Chriſtenth um um diefe Zeit. Beſonders verbreis 
"tete es ſich anfangs in dem Dönifchen Reiche; denn 
in dem genannten Jahrhunderte foll die Anzahl der 
Epriften in den verſchiedenen Provinzen Diefes Reiches 
ſchon ſehr anfegtlich geweſen feym, wovon Plinius 
und Tacitus Zeugniffe geben; Xegterer berichtet 
uns, daß zu denZelten des Kaifers Nero, unter dem 
die Ehriften die- erfte SHauptverfolgung erlitten, Die 
Anzahl derfelbere ſeibſt in Rom ſehr beträchtlich ges 
weſen ſey. Im dritten Jahrhunderte geichah die 

: Ausbreitung des Chriſtenthums noch mehr; denn 
zu Anfauge des viertes Jahrhumderts wohnte ſchon 
ein Gothiſcher Bifchof der Nicanifchen Kirchen⸗ 
verfammiung bei. Auch in diefem Jahrhunderte vers 
breitete ſich Das Chriftenehum weiter in Frankreich, 
und es wurden Öemeinen zu Paris, Tours, Arles, 
Narbonne, Tonloufe und an andern Orten angelegt. 
Nach Deutfchland auf der ſchon obengenannten Seite 
des Rheins famen Eucyarius, Balerius, Ma⸗ 
ternus, Clemens und Andere, welche man nad) 
ber für apoftolifche Männer ausgab. In dieſer 
Zeit wurden audy die Kicchen zu Köln, Trier und 
Meg geſtiftet; auch foll das Chriſtenthum fchon 
damals nad) Schottland verpflanzt worden feyn. 
In dieſen erften Jahrhunderten des Chriftenchums 
kommt dieſe Religion ganz von allen Staaten ges 
trennt, nur als eine tolerirte, theils auch nicht einmal 
oͤffentlich tolerire® Sektenverbindung vor; denn diefe 
bekam nicht einmal in Rom das Recht einer Korpo« 
= ration; daher auch die Werfolgungen der Chriflen un⸗ 
+ ter den erſten Kaiſern bis zur Zeit Kon ſtan tins des 
- :&roßen am Anfange des vierten Jahrhunderts, wo 
fie feften Zug im Römifcyen Staate faßten, weil diefer 
Kaiſer ſich für das Chriſtenthum erklärte. Da nun die 
chriſtliche Kirdye in den erften Jahrhunderten ihres 
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der Zweite die Verordnung, daß nur die Römifche 
Geiftlicykeit, ohne das Volk, die Päbfte waͤhlen jollte, 
und nachher wurde noch in demfelben Jahrhunderte 
durch eine Berordnumg Aleranders des Dritten das 
Wadhlgeſchaͤft dem Kardinalscollegium ausſchließend 
übertragen , bei dem es auch bis auf die neuefte Zeit 
blieben ift. Zu welcher Zeit die erften Bifcyöfe von 
om den Titel Pabft angenommen haben, it nice 
. mit Beſtimmtheit zu ermitteln ; nad) einigen Schrifte 
ftellern foll er dem Römifchen Bifchofe im fechften, 
nad) Andern ım eilften, wiederum nach Andern im 
dreigehnten Jahrhunderte gegeben worden ſeyn. So 
viel E man indeffen zu ermitteln gefucht, daß die 
Päbite, als Nachfolger des Apoftels Perri zu Rom, 
im erften Jahrhunderte nach Eprifti Geburt Miſſio⸗ 
naire und Prediger dafelbft chne öffentliche Kirche 
. waren; vom Jahre 100 bis 325 waren fie Bifchöfe 
zu Rom; vom Jahre 325 bis 607 Parriardyen oder 
Primaten, jedoch zugleich mit drei andern, und vom 
Jahre 607, da Bonifaciusder Dritte von dem 
Griechiſchen Kaifer Phocas den Titel eines oͤkume⸗ 
nifcyen oder allgemeinen Biſchofs über die Epriften« 
heit erhielt, bis 753 waren fie Oberpatriarchen; von 
753 bis 1073, in weldyer Periode fie von Pipin 
und feinem Sohne Karin dem Grofen Ländereyen 
und Gebiete befamen, ftellten fie, außer ihrer geiſt⸗ 
lichen Hoheit, auch weltliche Fürften vor. Bon 1073 
bis 1300 fingen fie an als unumfchränfte geiftliche 
Dberherren über die ganze Welt zu gebieten, und fich 
auch in die weltlichen Händel zu mifchen. Grego⸗ 
rius der Siebente mar der Erfte, der biefen 
Grundfag dadurch befräftigee, daß er dem Kaifer den 
‚Einfluß auf die Ernennung und Wahl der höheren 
Geiſtlichkeit, und das Inveſtiturrecht derfelben entzog, 
ſowohl das Deutfcye Reich, als jedes andere Neid) 
der Chriftenheit als ein dem Römifchen Stuhle zing« 
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iſt, weil, 
— Ah ſo wird ſie 
dem auf dem Platze dor berſammelten 
Volke bekaunt gemacht. Dies erfolgt 
si ee nad) dee Wahl in ber 
—— wird dem Pabſte das Dalıium uinger 
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ihn, fo redet man ihn an Beatissimo Pater, vestra 
Sanctitas, und die lleberjchriften lauten: Sanctissimo 
Pio P. P. VII. Ein jeder Pabft Hat fein befonderes 
Familienwappen, welcyes mit der dreifachen Krone ge 
ſchmuͤckt und mic den päbftlichen Schlüffeln kreuzweis 
unterlegt it. Wenn der Pabſt fein Familienwappen 
befige under iftein Drdensmann geweſen, fo gebraucht 
er das Wappen feines Ordens. Das Hofceremoniel 
erfordert, daß diejenigen, welche ihn fprechen wollen, 
zweimal ein Knie, zum dritten Male beide Knie beu« 
en, und das Kreuz auf feinem Pantoffel Eüffen. 
er Pabſt ift der uneingefchränftefte Regent in Eu⸗ 
ropa, nur iſt er verpflichtet Dasjenige als Grundgefeg 
des Staates zu halten, was er als Kardinal im Con⸗ 
clave befchworen hat; daher haben die Kardinäle das 
Recht ihn bei jeder Abweichung von dem Grundge- 
fege daran zu erinnern. Der Hofſtaat des Pabftes 
iſt zahlreich und anſehnlich. Die Stelle eines Kaͤm⸗ 
merlings, Statthalters, Oberbeichtvaters, Staatsfe- 
cretairs, Prodatarius, Kanzlers oder vielmehr Vice⸗ 
kanzlers der heiligen Kirche werden von Kardinälen 
verwaltet. Einige diefer Bebienungen werden durch 
den Tod des Pabfles geändert, wie das Amt des 
Staatsſecretairs, Oberbeichtvaters 2c., andere hingegen 
bleiben beftändig, als das Amt des Kämmerlings, Uns 
terfanzlers ꝛc. Gewiſſe Handinngen kann nur der 
Pabſt allein verrichten, dahin gehören: 1) Die Ca⸗ 
. nonifation oder Heiligfprechung der Ver— 
forbenen, welche mit großen Feierlichkeiten ges 
ſchieht, und davon dieBeatefication oder Selig« 
ſprechung unterfchieden iſt; 2) die Ertheilung des 
erzbifhöflihen Palliums und der Kreuz» 
bulle (Cruzada) in Portugal und Spanien; 3) Die 
feierliche Benediction oder Einfegnung des 
Volkes und Banneserflärung wider die Ketzer 
und Ungläubigen; 4) Die Weihung der golde- 
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die Rechte des Pabſtes, DR eher * 
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Kardinaͤle wurden durch das Co finiger" Eoncilium 


\ er ſtens vier und zwanzig geſetzt; indelfen kehr⸗ 


die Päbfte, als unbefehräntte Gebieter des 
chenſtaates, wenig daran, fondern Siytus der 
Sn verordnete, daß nach der Zahl der ſiebzig 
——— Mofes um un —— und der 
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lig für den Fall aufbehalten, wenn etwa der Papft 

— erachten möchte, noch einen oder mehrere Kate 
te über die beftimmte Anzahl zu ernennen, weldjes 

Er job wohl nicht gefchehen bi da bie beftinimte 


einem rothen Kardinalshute, den der Pi 
woaͤhlten überfendet, und welcyer vom Pabfte\nnocenz 
dem Vie rten im Jahre 1244 eingeführt wurde, aber 
unter een ee md Paul dem 
Zweiten einige nderungen erlitten. Ihre Klei⸗ 
dung beſteht gewöhnlich in einem Unterroce, Chor 
rocke mit Purpurmantel, und einem Käppchen unter 
dem Hute. Die Farbe der Kleidungsftücke ift entwe- 
der die rote, oder violette, oder rofenrothe, weldye legte 
Farbe ſich die Kardinäle nur zweimal im Jahre bes 
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der ‚oder A u Ab . 
rest 
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‚ber 
Hear die Erzbifchöfe bet o mußte in früheren 
Zeiten ein ide * ee Bifchöfe hc ſich 
haben, welche Suffraganen genannt wurden; al» 
lein in den neueren Zeiten, daman weniger die Sache, 
als die Namen berucfichtigte, find darin einige Aen— 
ern getroffen worden, fo daß man jegt er 
u zaͤhlt, die gar Feine Suffraganen haben, wie 

DB. die ——— von Lanciano und Roſſano im 
nifcyen; fo hat der, Erzbifchof von Wien 
. nur einen Suff Bogen, weil das Erzbißt hum zu fpät er · 
— und jedes Bißthum ſchon laͤngſt einem andern 
jetropoliten übergeben war. der Gri [en 

Sehnen 6.08 lange vorher eingeführt, daß eine 
; if nu eines Ersbilge 8 führten, ohne «4 
3 benm fie hatten weder einen 
un 1. einen Metropoliten über ſich. 
Ueber nahn man es mie dem Titel Exzbifchof 
be ſtrenge, und gab ihn oft als eing Are Ehren 
denn Bo hifaetus war Erzbifchof, ohne eine 
D * he: weniger. ein Erzbißthum mit Suffraga 
‚men zu haben; eds war auch Örodegangns Ei. 
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biſchof. Die Beſchaͤfti der Erzbi 
—* —* ae: wbiſchöfe 


1) Beſtaͤtigten fie die ihrem Stabe untergebenen 
Biſchoͤfe, und diefe waren auch gehalten, ſich von kei⸗ 
nem Andern einweihen zu laſſen, welches in der Haupt⸗ 
ſache mit der Beſtaͤtigung einerlei Wirkung hatte, 
2) Hatten fie bad Recht, den unter ihnen ſiehenden 
Bilchöfen die Weihe zu ertheilen, oder fie zu confes ' 
ertren. 3) Hatten fie dad Recht, von ihren Suffraga⸗ 
nen einen Eid der Treue abzufordern, der demjenigen 
ganz gleich war, ben der Pabft Gregor der Giebente 
fich Ichwören ließ. 4) Hatten fie bei ber Wahl der 
wiſchoͤfe ein bedeutendes Gewicht, fo wie fie auch mit 
den übrigen Bifchöfen ihrer Provinz dad Volk und 
die Geifttichkelt Teiteten, daB fie nicht in Ausſchwei⸗ 
fungen oder in unwuͤrdige Abſichten bei der zu wähs 
Ienden Perfon verfielen; denn fowohl der Blick bes 
Volkes, ald auch der Geiſtlichkeit, war bei der Wahl 
auf den Verehrungswuͤrdigſten unter den Bifchöfen, bes 
ſonders auch in Ruͤckſicht auf die Hauprftadt geriche 
tet, in welcher bei dem Biſchofe auch der oberfle Des 
amte wohnte, 5) Hatte ein Erzbifchof fo viel Gewicht, 
als drei Bifhöfe, wenn er den Bifchöfen durdy fein 
Zeuguiß und feinen Eid die Unfchuld eines Biſchofs 
beftatigte. 6) Hat er die Synoden der Biihöfe in 
der Metropolitanpropinz zufammenzurufen, weldye, fo 
lange ed Kircyenverfammlungen gab, ald das ficherfte 
Mittel angefehen wurden, fowohl die Reinigkeit des 
Glaubens und der Sitte, ald auch die Kirchenzucht 
unter den Geiftlichen aufrecht zu erhalten. 7) Mußs 
tendie Erzbifcyöfe die ihnen zugeſchickten Gefege, welche 
ſowohl der Kirchenftaat, ald audy die Kaifer zu verküns 
digen hatten, weiter umter die Biſchoͤfe ausbreiten. 
So ließ nach der fünften Novelle der Kaifer Zuftis 
nian feine Verordnungen, die Kloſtergeiſtlichen beider- 
lei Gefchlechts betreffend, durch den Patriarchen von 
Konftantinopel an die Metropoliten, und durch dieſe 
an die übrigen Biſchoͤfe gelangen, und gegenmärtig 
werden die Bullen, in welchen mancherlei die Kirche 
Betreffendes euthalten ift, von den Päbften an die Erzs 
bifpöfe geſchickt, um fie an ihre Suffraganen gelangen 
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Titel herabgefege worden ift, fo bleibt ihnen nur 
bloß nody der Pabft übrig, dem fie Gehorfam ſchuldig 
find, jedoch mit geroiffen Einfehränkungen. Sie ha 
ben dem Pabfte einen Eid der Treue (Sacramentum 
obedientiae) abzulegen; das ſchon oben erwäßnte 
Pallium zu begehren, und öfters Provinzialfpnoden 
zu halten; diefes wird den Deutfdjen Erzbifchöfen bes 
fonders in den Concordatis Bram anbefoßlen, 
wo noch dem Erzbiſchofe der befondere Vorzug einge» 
räumt wird, Daß zwar die Synode über das Betra⸗ 
gen der Erzbifchöfe Unterfuhungen anftellen ann, 
micht aber wenn es fehlerhaft befunden worden, fie be 
. flrafen, fondern nur gehalten feyn fol, foldyes dem 
Pabſte anzuzeigen. 

Unter den Erzbifchöfen ftehen die Biſchoͤfe, 
Episeopi, bie zum Unterfchiede der unmittelbar 
unter dem Pabſte ftehend-n Bifchöfe, wie die Bifchöfe 
in Breslau und Ermeland, Episcopi suffragani, 
ftatt jene Episcopi exemti genannt werden; dann 
unterfcheiden fidy noch die wirklichen Bifchöfe von 
den Weihe. oder Tieularbifchöfen, den Bifcyd« 
fen in partibus infidelium, f. weiter unten. Die 
Biſchoͤfe erhalten durch die Weihe die Vollmacht, fo« 
wohl dasjenige, was von der geiftlichen Ordination 
abhängt, als auch was zum Kirchenregimente gehört 
zu verrichten. Diefe Vollmacht zerfälle nun in zwei 
Haupttheile, von denen der Erſte die Gewalt enchält, 
welche ihnen Kraft der Bifchöflichen a zukommt 
(Potestas ordinis); ber Zweite aber die Gerichtsbar⸗ 

keit begreift, welche zu dem Kircyenregimente gehöre 
(Potestas jurisdictionis). Außer diefen Hauptthei⸗ 
len haben die Biſchoͤfe noch zwei Vorrechte, nämlich 
das Recht Legis Dioecesanae, welches ihnen bie 
Kanoniften beilegen , und wodurch der Bifchof gleiche 
fam eine geiftlidye Territorialhoheit erlangt, und dann 
die Jura status, worin ihre Freiheiten und Vorzuͤge 
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dee geſchickt werden, fo auch bie Coabjutoren, bie 
einem unveemögenden Bifchofe zugegeben werden sc. - 
— lebrigens kommen diejenigen Ordensgeiſtliche, 
welche zu Titularbifchöfen eingeweiht werben, baburı 
aus dem Gehorſam, den fie fonft ihren Ordensoberen 
ſchuldig find, und diefes hält man and) für die Urſache, 
warum fo viele Ordenggeiftliche. unter der Kegierung 
des‘ Pabfies Benedikt des Dreizehnten fih 
beſtrebten, von diefem Pabfte zu Titularbifchöfen be 
° * förbere zu werben, ohne daß fie am eing bifchöfliche 
Kirche wären angeftelle und mit einem ftandesmäßigen 
“ Unterhalte verfehen worden. Nach dem Tode biefes 
Pabſtes waren die Kiöfter, von deren Orden: die 
Titularbiſchoͤſe waren, genoͤthiget fie zu erhalten. — - 
Es gab nun im Kirchenftaate noh Riofterbifchöfe 
» und Schulbifchäfe. Das Dagemefenfeyn der Er 
ſtern wird von mehreren Gelehrten bejweifält, obgleich 
die Kioftergeiftfichen behaupten‘, daß bie Päbfte vers 
ſchiedenen Moͤnchskloͤſtern das Recht ertheilt hästen, 
fi) aus ihren Mitteln einen Möndy zum Bifchefe zu 
woͤhlen, der von demjenigen zu biefer Würde einge- 
weiht worden fey, an deffen Bißthum das Kiofter lag. 
° ie führen zum Beweiſe, daß dergleichen Klofterbi« 
ſchoͤfe wirklich dageweſen find, eine Bulle vom Pabfte 
Stephan dem Zweiten an, der dem Klofter zu 
St. Denis, und eine von dem Pabfte Urban dem 
-Zmeiten, ber bem Klofter des heiligen Martin zu 
Tours diefes Vorrecht, einen eigenen Bifchof: zu has 
ben, gegeben hätte; allein diefe Bullen haft man für 
untergefcyoben , fo audy noch mehrere andere, die fich 
darauf beziehen. — Die Rnabenbifchöfe, der un⸗ 
ſchuldige Kinderbifhäfe, Schulbiſchoͤfe, 
Episcopi Puerorum, Episcopi Innocentum, wa- 
ven Bifchöfe, die in dem Mittelalter unter den Kna⸗ 
ben erwählt, und mit allerlei Gepraͤnge und Gebräuchen 
in der Kirche auf eine. gewiſſe Zeit: dem Öffentlichen 
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Staat. 1 
chenverſanimlung zu Neucäfarea ſollten in keinet Stadt 
mehr als fieben fein; dieſes wurde aber in anderen Kir⸗ 
hen nicht beachtet. Zu der Zeit des Kaiſers Juſti⸗ 
nians waren eine fo große Anzahl zu Konftantinapel, 
daß dieſer Kaiſer fie bis auf hundert einfchränfte, Den 
Diaconen waren bie Kirchenfchäge anvertrauet, auch 
hatten fie die Almoſen auszurheilen, wodurch fie im 
großen Anfehen beim Volke ftanden; allein fich auch 
bald über ihren Stand erhoben, fidy den Prieſtern 
gleich fegten, und fogar diefen den Segen erteilten; 
ja Einige gingen fogar fo weit, daß fie Meßopfer ver« 
richteten und Beichte Hielten,, welches ihnen denn bald 
auf das Schärffte verboten wurde. Nach der jegigen 
Kirchenzucht if den Diaconen in der fatheliichen 
Kirche nicht vielmehr von ihren früheren Verrichtungen 
übrig geblieben, als dem Prieſter beim Meßopfer bei- 
zuſtehen, wo der Diacon in dem hohen Amte das Evan⸗ 
gelium fingt, die Paten nebſt der Fi dem Priefter 
Darreicht, mit ihm den Kelch opfert, aber nicht conſe⸗ 
. erirt. Vom Priefter befomme er den Sriedensfuß, 
welchen er dem Subdiacon.miteheilt, und zulegt finge 
er das Ite, Missa est. Sie fönnen aud) noch, wenn 
es nothwendig ift, mit der gewöhnlichen Feierlichkeit 
. taufen, predigen, ja auch den Pfarreyen vorftehen. 
Wenn gleich die Diaconen vor dem dritten Jahrhun⸗ 
derte auch andere Kirchendienfte zw verrichten hatten, 
wie j. DB. die Gefäße bei dem Gortesdienfte zu ver- 


” wahren und herbeizuholen, die Oblationen der Glaͤu⸗ 


bigen anzunehmen, und dem Presbyter darzubringen xc., 
welche Berrichtungen fpäterhin von geringeren Kir« 
henbedienten ausgeführt wurden, fa wurden fie doch 
zu der. oberften Klaffe der Geiftlichfeit gezählt, wozu 
. fie aud) noch gegenwärtig, ſowohl in der katholiſchen, 
. als Griechifchen Kircye gezählt werden. — Die Of. 
ficialen oder Bicarien der Bifchöfe, Officia- 
less. Vicarii Episcoporum, welche in die Stellen ber 


. 
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die von der alten Kirche nie anderd als ein Almofen 
und dad @igenthum Chrifti angefehen wurden, aud in 
diefer Eigenfchaft betrachten und benugen. 7) Sind 
fie gehalten, was den Kirchen» und Gottesdienft ans 
betrifft, der das wahre Element der Stiftsgeiſtlichen 
iſt, hierin die hierarchifchen Werrichtungen zu  leiften, 


welche ihren Weihen zugerechnet find, und da bie gerins 


gen Weihen Längft aus der ernfihaften Webung gekom⸗ 


* men find, indem jtatt der Geiftlicyen nur geringe Layen 


« 


dazu angefiellt werden, jo will das Concilium Tri- 


:dentinum, daß diefe wieder in den Cathedral⸗ und Col⸗ 


legiatkirchen, auch, wo möglich, in den Pfarrkirchen in 
den Bang gebracht werden follen. Da die höheren 
Weihen des Subdiaconats, Diaconats und Pres byte⸗ 
xiard bei ihrer Ausübung für die Kirche noch wichtiger 
find, fo laſſen fid) die Ausführungen aller diefer Weis 
ben nirgends beffer, als in den Kirchen der Ehorherrm 
in ihrer eigenen einfachen Pracht ausführen, und dies 
ſes wird daher von den Vätern zu Trient anbefohlen. 
8 Da alle hierarchiſche Verrichtungen ſich anf den 
großen Zwed beziehen, dem Biſchofe, als dem Dbers 
birten, in feinem Kirchenregimente beizuftehen, weil das 
durch jeder Biſchof In den Stand geſetzt wird, feine 
Kirche nach der Vollkommenheit zu regieren; fo fit 
ed auch nöthig, daß die Chorherrn, die ihm diefe 
Dienfte leifien follen, alle zum geiſtlichen Fache gehös 


"rigen MWiffenfchaften mit Auftrengung aller Kräfte 


betreiben. Das allgemeine Concilium . lateranense 
unter dem Pabfte Innocentius dem Dritten bes 
fiehlt ausdrüdlid, daß nicht nur In Cathedrals, fons 
dern auch in Collegiatkirchen foldye Geiſtliche angeftellt 
werden jollen, weldye dem Bifcyofe in Allem, was zum 
Seelenheile ter Epriften gehört, eine hülfreidye Hand 
darbierhen koͤnnen. 10) @ind die Canonicl gehalten, 
den Chorgefang, den ſonſt die Weltleute verrichter hats 
ten, zu beforgen, und ihn nicht der Gemächlichkeit nes 
gen andern Geiftlichen oder Weltlichen zu übertragen. 
Ein Schriftiteller fagt hierbei: „Da gegen dad neunte, 
zehnte und eilfte Jahrhundert die Layen allmählig aus 
dem Gortesvienfte, den man kanoniſche Tagzeit 
nennt, wegblieben, weil der Gefang in Lateinifcyer 


ESprache fortgeführt wurde, die —— welche 
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groͤßtentheils Norbläuper und Feine Römifche Unterthas 
uen waren, diefe Sprache aber nicht verfianten, ober 
fie vergeffen oder fo verändert hatten, dab eine befons 
. dere Mundart daraus entftand (die Italieniſche), fo 
. blieb den Stifte und Kioftergeiftlichen den Gefang zu 
verrichten allein übrig; weil aber fpaterhin der Grunde - 
ſatz: „Was Jemand durch einen Audern thun laͤßt, iſt 
To gut, als wenn er es ſelbſt thaͤte, Eingang fand und 
alle Stände und Gattungen der Kirchendiener ‚berührte, 
ſo geluͤſtete auch die durch Alwoſen reich gewordenen 
Chorherrn nad) einem gemaͤchlicheren Leben, und fie 
fuchten den Geſang andern geifilichen. oder weltlichen 
Leuten zu abertragen, ſich Vicarlen anzufchaffen. Hierzu 
kam nun wach, daß der Gebrauch eingeführt ward, meb⸗ 
..: :sere Präbendeg in mehreren Stiften zu beſitzen, und 
2 die Tanonicete als ein Kapital amzufehen, movoy man 
‚Ieben Tonne; allein. die große Syuode zu Baſel legte 
‚nit einem Mole allen Ausflüchten einen Riegel vor, und 
verordnete, Daß jeder Kauonicus fur fich felbft in dem 
Shore fingen und keinesweges denken folle, Daß es genug 
E fey, wenn er nur die Tagzeiten im Chore betete. Auch 
a. bie Kirchenverfammlung : von ‚Trient enticheidet mit 
duͤrren Worsen, daß alle Canonici in eigener Perſou, 
und nicht durch angeftellte. Gehuͤlfen den Ehorgejang 
zu verrilchten hätten, amd fo auch die Synoden vou 
Mayland, Bourdeaur, Touron, St. Omer, Mecheln ꝛc. 
Ungeachtet dieſer Verordnungen auf, den Synoden 
ſuchte man fie doch zu umgehen, und ber ehemalige 
Domdechant zu Xrient, Baron won Pilati, fuchte 
den Gebrauch, daß die Canonici durch Kapelläne und 
Vicarien den öffentlichen Gotteödienft verſehen ließen, 
auf folgende Weiſe zu bemänteln, indem er fagte: fie 
bätten allerlei Arbeiten, z. B. in Konfiftorialgeihäf- 
ten die Stellen der Raͤthe, Verfhidungen, Aufträge 
von dem Kandesherrn, Beichäftigungen zum Beſten 
des gemeinen Weſens, Prozeßſachen, Ausfertigungen 
der öffentlichen Urkunden, Auffäge ver legten Willens= 
erklaͤrungen, Archivalarbeiten, Beforgung der milden 
Stiftungen, und viele andere wichtige Zerfireuungen; 
man müffe daher um fo eher hier Nachficht haben, 
wenn über dleſes Herkommen eine gefemäßige Vers 
jaͤhrung anerfannt ſey. — 14) Da ed nörhig iſt, 
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dasjenige zu verftehen, was man betet oder fingt, fo 
iſt ed auch doppelt Pflicht für alle Ehorfänger, daß. 
fie die Latelnifche Sprache, den Inhalt der Pfalmen 
und anderer Gefänge ſich fehr genau befannt madyen 
mäffen, um ſo mehr, da fomobl die äußere, als Innere Ans 
dacht, mit Aufmerkung auf dad Gebet begleitet, die 
Seele des Ehorgefanges ausmacht. 12) Da alle rechts 
mäßigen Gefellihaften, folglich auch die Chorherrn In 
einem Stifte, dad Recht haben, Satzungen und Gtas 
futen zu machen, fo iſt auch der Canonicus ſchuldig 
die einmal gemachten zu halten; auch felbft diejenigen 
Abgaben zu entrichten, die von ihm bei feinem Eins 
tritte gefordert werben. — Nach den Pflichten ber 
Ehorheren folgen nun ihre Gerechtſame. Diele find: 
1) Das fie das Recht haben ihren Gottesdienft in 
dem Chore zu verrichten, wo jeder feinen eigenen Platz 
einnimmt. 2) Haben fie das Recht, wenn fie Kapis 
tulare find, ihre Stimmen zu den Kapitulargefchäften, 
zu geben. 3) Können fie eine Präbende verlangen 
und genießen. 4) Beziehen fie diejenigen täglichen 
Gefälle, welche Distributiones quotidianae heißen, 
fie mögen nun In den gewöhnlichen Gefällen oder in 
den Abgaben beftehen, weldye für die Exequien, Annis 
verfarien und &eelenmeffen gezahlt werden. 6) Gehen 
fie allen übrigen Geiftlihen im Nange vor. Webers 
haupt find die Canonici nicht alle auf einen Fuß ge= 
fest, fondern fie find in Anfehung ihrer Aemter, Chs 
renftellen, Borziige und Rang, und auch in den Eins 
kuͤnften fehr verſchieden. Die Saͤculares find Cathe⸗ 
drales, die erſte und Mutterſtiftung, zu welcher nur 
diejenigen gehören, die in. den Biſchoͤflichen Haupt⸗ 
kirchen ihre Canonifate befigen. Nach einigen Schrift⸗ 
flellern werden diefe Cathedralcanonici vorzugsweife 
Clerici Cardinales genannt; indeffen wollen Andere, 
daß diefer Titel den Pfarrern In den Städten gegeben 
worden fen, um fie von den Pfarrern auf dem Lande 
zu unterfcheiden. Man nennt die Cathedralcanonici 
auch gemeiniglicd Canonici majores. &ie haben fols 
‚gende Vorzüge: 1) Jeder, der einmal Gig nnd Stimme 
im Kapitel hat, iſt eingeborner Rath ſeines Biſchofs 
und’ hat 2) die Ehre, von demfelben ald Bruder ans 
geſehen zu werben. 3) Gehen die Garhedralcanohlci 
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ernkinder unter ihre jungen Zöglinge aufnehmen folle 
ten, fondern auch adeliche und freie Leute. Schon 
. Eprodegang klagte inden Regeln der Chorherrn über 
diejenigen, welche die Adelichen und Sreigebornen aus⸗ 
f&plöffen und lieber Unfreien zu Chorherrn annähmen, 
mit welchen fie nach Belieben umgehen und verfahren 
. önnten. Die Nobiles waren nad) der Sprache der 
‚damaligen Zeiten nichts andere als Freigeborne (In- 
. genui), und. daher muß man nur diefe unter dem Adel 
. damaliger Zeit verſtehen, im Gegenfage der Unfreien 
oder Knechte. Zu welcher Zeit aber der Adel die 
Bürgerlichen und Bauern aus den Nitter- und Dome 
ſtiften ausgefchloffen hat, läßt ſich ſchwer beftimmen, 
felbft nicht einmal in Deurfchland. Die ficherften 
Spuren von dergleichen Stitsflatuten findet man im 
dreizehnten Jahrhunderte; indeffen fcheint doch von 
Seiten des Oberhauptes des Kirchenſtaats das Hinaus⸗ 
drängen der Bürgerlichen aus ben Kirchen eben nicht 
gewuͤnſcht worden zu feyn, um bier Die Sagung von 
demStifter des Chriſtenthums feſt und aufrecht zu erhal» 
ten, deffen Geburt daran erinnert, daß die Kehrer und 
. Würbenträger biefer Religion fich nicht durch Hoheit 
und Geburt, fondern durdy Tugenden auszeichnen ſol⸗ 
len. So findet man dag Hatto und Willigis, Erp 
bifchöfe von Mainz, Anno, Erzbifhof von Köln, 
und mehrere andere Bifchyöfe, laut den Zeugniffen ber 
Zeitgenoffen, von bürgerlicyer Abkunft waren, und von 
diefen Bifchöfen kann man nun audy leicht auf die 
Chorherrn ſchließen. So war der berühmte Decretift 
Semeca, der im dreisehnten Jahrhunderte Dom⸗ 
probſt zu Halberſtadt war, von bürgerlicher Abkunft, 
eben fo der berühmte Peter von Aichfpalt, der 
zu Trier Domprobft, danıı Biſchof zu Bafel, und zus 
legt Erzbifchof: zu Mainz gemorden ift. Nach Stru⸗ 
ben foll der Adel bis auf das ſechzehnte Jabrhundert 
. die Deusfehen Hochflifte nicht mit Ausſchließung der 
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hindern. Die Domtcellaren findet man fchon in der 
älteften Kirchengeſchichte erwähnt, indem die Biſchoͤfe 
immer darauf bedacht waren, junge Leute von dem Lim- 
gange mit dee Welt abzufondern und fie zum Kirchen⸗ 
bienite zu erziehen, wozu fie ihnen auch gern von den 
Eltern übergeben wurden. Die Eynode von Aachen 
- im Jahre 816 fchreibt die Regeln vor, nady welchen 


x. bie jungen Leute erzogen werben folln. Als Knaben 


und Juͤnglinge kamen fie zu feiner Berarhfchlagung, 
auch nicht an den Tiſch der Chorherren, dem gemöhn- 
: Sich der Biſchef beiwohnte; felbft im der. Kicche harten - 
ſie ihrem befonderen Plas, und in der Schule ftanden 
"fie unter dee Zucht des Schulmeifters. Sie hat- 
ten auch befondere Schlafjimmer unter der Aufficht 
eines alten bewährten Chorherren. Die Kleider, welche 
die alten Canonici ablegten, wurden geändert und die⸗ 
fen Domicellaren gegeben. Im breizehnten und vier⸗ 
« zehnten Johrhunderte ward bald dem Schulmeifter, 
bald dem Kapitel die Sorge für die Kleider überlaf- 
: fen; aud) befamen zumeilen die Domicellaren dafür 
Geld. Diefes Alles hat fi) aber fpäterhin, als die 
Eanonici Domini oder Herren, alfo Domperren wur⸗ 
. ben, fehr geändert; denn nun wurden auch biefe jungen 
Leute Domicelli, Damicelli, junge Herren oder 
Junker, mußten eben fo gut, als die Rapitularen, ihre 
acht oder ſechzehn Ahnen, je nachdem esin einem Cathe⸗ 
dralftifte eingeführt worden war, zählen. Die Zahl der 
Domicellaren in einem Stifte richtet fich nicht immer 
. ac) der Zahl der Kapitularen ; denn fehr oft find es 
weniger Domicellaren, als Kapitularen. So z. B. hatte 
Regensburg fechzehn Kapitularen und acht Domi« 
cellaren; Main z vierundzwanzig Kapitularen und ſech⸗ 
zehn Domicellaren; SpeyerfunfjehnKapitularen und 
dreizehn Domicellaren; Worms dreizehn Kapitularen 
und acht Domicellaren; Conſtanz zwanzig Kapitu⸗ 
laren und vier Domicellaren; Ful d dreizehn Kapitularen 
und zwei Domicellaren; Augsburg zwanzig Rapitu 
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fehen zu geben, war Peine einträgliche Pfarre mehr 
fiher, daß fie nicht einem cherherrlicdyen Stifte mirt 
oder incorporirt warb. Wenn daher ein Biſchof in ſei⸗ 
nem Bezirke eine gute Landpfarte mußte, fo konnte ex 
° von foldyer den Pfarrer mit ſammt feinen Cinfünften 
in feine Cathedralficche ziehen, jebocy mit der Bes 
"Singung, daß der Biſchof einen andern Geiftlichen 
- weißen und durch diefen die Seelforge verforgen laſſen 
ſollie; dem rechten Pfarrer follten jedoch einige Hopeits- 
" zechte über den Subflitucen verbleiben. Für die auf- 
geopferten Pfarreinkünfte erhielt der nun aus feiner 
° Pfarre Verdrängte ein Canonicat in dem Stifte, wel» 
des die Einfünfte am ſich gezogen hatte; er erhielt 
-"alfo für diefe eine Präbende, die faum ein Drite 
I feiner abgetretenen Pfarreinfünfte ausmachte. 
- Diefe Chorberren werden nun Canonicuspfarrer 
" genannt. — Die Tanoniei Poenitentiarüi, Beicht-⸗ 
: der Bußcanonict, entftanden zu Anfange des dreis 
" zehnten Jahrhunderts. Das Concilium lateranense 
verordnete nämlich unter dem Pabfte Innocenz 
dem Dritten im Jahre 1215, daß in einem jeden 
Eachedral» und Eollegiarflifte ein ſolcher Pönitentias 
rius oder Beicht» und Bußprediger eingefegt werben 
ſollte, der dem Bifchofe nicht nur im Predigen, ſondern 
"auch an Beichthoͤren und Bußauflegen beiftehen Fönnte. 
- Einem ſolchen Pönitentiarius follte nun die naͤchſt zu 
erledigende Prähende vondem Bifchofe auf immer ein⸗ 
‚geräumt werden, mobei noch zugleidy die Bedingung 
gefüge ift: daß dieſe CanonicusPonitentiariug 
Doctor oder Lizentiat in der Theologie oder den geiftlichen 
: Rechten, und ein Mann von vierzig Jahren feyn fol. 
In Deurfchland iſt diefe Einrichtung nicht überall 
eingeführt worden, man behilfe ſich hier gemeiniglich 
mit einem Ordensgeiftlichen, der täglich oder zu ges 
wiffen Zeiten in die Dom⸗ Tder Conventualficce 
Fonggt, und die Geiſtlichen, welche beichten wollen, ans 





I: I ER J— 
J 
KERN 
3 B: r J—— 
J— JJ 
Erg 


Ci am 
‚Außer den. 
Kirchen 
— 
Sir 
viel als 
— 
De an. 
— 
—— 
vet 
— 
Prediger 


J 
30:88: I 520285 
Br AI UNE 





— 


Dem m Reunten m ein KRanonifat 





‚in pin 35 vor, nachdem das ———— > 
fee — hen Kimeiden hr 





* Stoaat. 


# 


Scholae,. and) bloß ‚Mesifer, Gut: 


rbeit miche 
ſchaͤftigen nicht wollten, 
ir bielten et Een a 
Stelle vertrat, AS fihh fpätenpin die Stifte und ber 
ſonders bie Carebral en immer mehr und mehr. aus» 
—— wurden die Schulen dahin verlegt, in welchen 
)diejenigen, welche zum geiſtlichen 
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„wurden —— in ber Lateiniſchen Sprachkunſt, 
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* Vach macke der damaligen Zeit foll« 
fogenaite Trivium, die Öram- 
if, die R und die Dialeftif verflehen ; dieje- 
—* en aber, welche ſich dem ganzen Cyklus der Wiffen- 
ſchaſten — —9 — mußten noch die Nechen« 
und Mefkunft, die Mufif und die Sternkunde wiſſen, 
‚ welches. das Serge bieß.. Die. geiftlichen 
Wiſſenſchaften beftanden aber nur in der, Kunſi den 
+ Dfalter, Die heilige Schrift, und einen und den andern 
— zu derſtehen. Da nun der Jubegriff dieſer 
ſſenſchaften etwas ausgedehnt war, ſo ward dem 
ee bt, ſich = einen Lehrer an —5 — 
der unter ſeiner —59 unterichtete. D Die domfehe 
„lafter verbauden mit der Aufficht auf die Dom» er 
en Schulen aud) das Recht, die Schullehrer eins 
‚Als die Hochſchulen oder Univerſitaͤten eine 
wurden, und mehrere junge Geiſtliche darauf 
u idlen nalenbeisn, wurden bie Doms and.onı 
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- beten‘ Scholafter mehr von ihrer Arbeit befreit, ob⸗ 
gleich nicht davon entbunden, weil doch in den Dome 
und andern Stiften Lehrer unterhalten werden muß⸗ 
ten, da nicht jeder Geiftliche, noch weniger arme ſich 
dem geiftlihen Stande widmende Juͤnglinge eine 
Hochſchule befuchen Eonnten. Die Domfcholafter füch« 
« ten aber ihr Recht auch bei Anlegung der Hoch⸗ 
ſchulen zu behaupten, indem fie auch bei denfelben 
als Lehrer angeftellt wurden. Sie wurden gemeiniglich 
Kanzler der Hochſchulen. In Frankreich harten ver- 
ſchiedene Domfcholafter diefe Stelle vor der Revolu⸗ 
- sion, und in Spanien hatten fie ſolche durchgehends; 
- ame in Deutfchland kamen die erften . Hochſchulen 
zu einer Zeit auf, als die Domfcholafter von ihrem 
Amte nur noch ben Namen und die Einkünfte befaßen. 
Ihre Amtsverrichtungen ließen fich nicht genau beftims 
men, weil fie fehr verfchieden waren, indeffen trafen fie 
Boch im folgenden Punften größtentpeils überein: Hat⸗ 
ten fie in den legten Zeiten für Die Nichtigkeit der ges 
ſchriebenen Chorbücher zu forgen, auch anzugeben, - 
was im Chore gelefen oder gebetet werden follte; muße 
- ten fie die Progeffe des Stifts führen, oder einen 
- guten Sachwalter halten, dem aber das Stift die Ars 
beiten bezahlen mußte. Die Briefe an das Kapitel 
. wurden an den Scholafter gerichtet, fo wie er auch die _ 
. Briefe in Betreff des Kapitels fchreiben mußte. Jede 
: Angelegenheit, die im Namen des Kapitels vorzutra⸗ 
gen war, gefchah durch ihn, fo wie er auch die Aufe 
ſicht auf Die Domicellaren hatte, wie ſchon oben ange 
- führe worden. In der neueren und neuften Zeit find 
die Domfcholafter faft von allen oben erwähnten Ars 
» beiten befreit, und jeder Canonicus kann auch Scho⸗ 
laſter werben. In der Domkirche zu Bamberg ift die 
Scholafterie fogar eine Freipräbende, unter dem Nas 
- men Reitpfruͤnd, fo daß der Domfcholafter nicht 
- einmal mörhig har zus vefidiren. Nach der Exzbifchöfe 


n ich die Lie Das Concilium ann ln 13 
. verfügte, daß der oder Licenziat in der Got · 
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dagegen auftraten. In neueren Zeiten, ſage ein 
Schriftfteller, hat man fidy endlich überzeugt, daß es 
unſchicklich ift die Worte: „Bahre aus du unrei» 
ner Seift,” zu gebrauchen und zu verlangen, daß man 
etwas ganz andere dabei denfe, als fie in ihrer ge» 
woͤhnlichen Bedeutung anzeigen. Man bat daher 
biefe Beſchwoͤrungsformel bei der Taufe faft überall 
abgeſchafft. — Die Thuͤrhuͤter, Oftiaren, 
Ostiarii, die Kirchner, Aeditumen, Aeditumi, 
Aeditui, und die Auffeher, Custodes, find, wenn 
wicht ganz gleich in ihrem Amtsvertichtungen, doch ein» 
ander in denſelben ſehr Absüc, ja man möchte anneh⸗ 
men, da ihre Amrsgefchäfte fo enge aneinander gren⸗ 
sen, Daß eine und dieſelbe Perſon ſie vertichten Pönne, . 
und daß die verſchiebenen Benennungen dur aus ver 
ſchiedenen Zeiten herrͤhrten. Den Ofliaren wur 
den bei ihrer Weihe die Schiäffel mie folgenden Wor⸗ 
ten gereicht: „Handle ſo, daß Du Sort Rechenſchaft ges 
ben fannft wegen der Sachen, die vermittelt diefer 
Schlüffel perwahrt werden.‘ Die Oftiaren maren’das 
her Bewahrer dee Kirchengeraͤthſchaften, wie die Ae⸗ 
ditumen und Cuſtodes, und auch zugleich die Schlie⸗ 
Ger der Kirchenthuͤren, wie ſolches auch ihr Name 
Ostiarius, Thuͤrhuͤter, der uͤber die Kirchthuͤren zu 
wachen hat, anzeigt; fie waren daher mit unſern, dem 


: evangelifchen Küftern, und den jegigen Fatholifchen 


Sacriftanen, Sacristae, gleih. DieAeditumen, 
wæelche in der fatholifchen Kirche andy Meß ner oder 
Gloͤckner genannt werden, haben nicht nur Das Amt 
die Glocken zur Berufung der Gläubigen zum Gottes⸗ 
dienfte zu läuten, fondern fie müffen auch über die 
Reinlichkeit der Kirche wachen, den Priefter an» und 
ausfleiden, und die Kleidung, fo wie den Kirchenfchag 
verwahren; den Priefter zu den Kranken begleiten, 
und auch fonft dasjenige veuridyten;; was die Kirchen⸗ 
bioner thun, wo koin orbininter Giiſtlichet iſt. Die 
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der Sacriftaner und Küfter behielten, und einen 
Theil dee Einfünfte der wirklichen Auffeher genießen; 
f. audy oben, S, 180. Aus diefem hier Angeführten 
wird man gewahren, daß diefe drei Kirchendienfte viel 
Aehnlichkeit mit einander haben, wenn fe auch von ge⸗ 
trennten Perfonen verwaltet wurden. — Die dienfts 
thuenden weltlichen Layen in dem katholiſchen Kirchen⸗ 
ſtſaate find die niederen Kirchendiener, wie man ſolche 
auch. in dem evangelischen Kirchenftaate antrifft. ® 
Der Facholifche Kirchenftaat war in feiner Bluͤthe 
einer der merkwuͤrdigſten und mächtigften Staaten in 
der Welt; er übertrifft Alles, was in dieſer Beziehung bei 
den alten und neueren Voͤlkern Kr if. Er ſah 
Kaifer und Könige, überhaupt alle Fuͤrſten der Chriſten⸗ 
. heit jeinen Befehlen unterworfen, ja zu den Füßen ſei⸗ 
nes Oberhauptes, des Pabſtes, in defjen Händen Krieg 
und Frieden lag, und der zu einem der merkwuͤrdigſten 
"Züge der abendländifchen Chriſten nad) dem Morgen, 
lande, ven Kreuzzügen, jur Eroberung von Palds 
ftina, dem fogenannten gelobten Lande, Veranlaſſung 
gab, die beinahe zwei Jahrhunderte hindurch dem Abende 
lande große Menfchenmaffen entzogen, und es theilweife 
beinahe ganz entvölferten, wodurd) zwar der Roͤmiſche 
Stuhl reicher an Beſitzungen und an Geldmitteln 
ward, aber audy nach und nach feinen bedeutenden 
Einfluß auf die Fürften verlor; denn dieſe Kreuzzuͤge 
bewirkten eine ganz andere Verfaſſung in den Euro⸗ 
päifchen Staaten, welches die Römifche Hierarchie nicht 
vorhergefehen hatte. Die genauere Bekanntſchaft mie. 
dem Morgenlande durch diefe Züge, hatten durch den — 
Handel den Bewohnern des Abendlandes neue Er⸗ 
werbsquellen eröffnet, und die Befreiung fo vieler 
Taufenden von der Leibeigenfchaft, in Folge diefer 
Kreuzzuͤge, bewirkte eine beffere bürgerliche Verfaſſung, 
. ber Geift der Freiheit fing am ſich zu verbreiten, und 
durch ihn ging noch uub narh.die Kultur‘ hervor, eine 
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affentlichen · Confifterien zu Rom -(Consistoria pu- 
: blica) unterfchefden ſich von den ordentlichen darin, 
daß ;fie mit größerer Pracht und Feierlichkeit in Ges 


genwart nicht allein ber Kardinäle, fondern auch dee 


answärtigen Gefandten, Minifter, Standesperfonen 
„Und Prälaren gehalten werden. Es fommen darin fols 
gende Geſchaͤſte vor: 1)dieRardinalspromotion, 
dDenn nämlich einem neuen Kardinale vom Pabfte der 
. Marbinalshut aufgefegt wird; 2) der Empfang eines 
.- fanden Geſandten an den Pabftz 3) die Zuruͤckkunft 
"fies Gefandten von Seiten des Pabſtes (Leyatus 
:u Latere), und 4) wenn die Stimmen für die Deitige 

* »fpredyng eines Dieners Gottes oͤffentlich gefammelt mer 
den follen. — Eine jede Nation der Römifch-Farholifchen 
Chriſtenheit hat einen Kardinal zu ihrem Protektor. — 
VUeber die Kanzley ift der Kanzler,; und nachdem der 
Pabſt Bonifacius der Adyte biefes Amt ſelbſt 
Vbernbimen hat, ber Viee ⸗Kanzſet geſetzt, welches 
allemal ein Kardinal iſt. Der Regent der Kanzley iſt 
der erſte Diener derſelben, und als der Stellvertreter 
„des Kardinals Vicekanzler anzuſehen. Ein Zweig der 
Kanzley ift die Datarte, Dataria, Der Dararius 
ift gewoͤhnlich ein Kardinal, und wird Prodatarius 
genannt. ‚Die Datarie hat den Namen von der ge 
woͤhnlichen Unterfchrift: Datum Romae apud sanc- 
tum Petrum etc., wenn nämlidy der Pabft im Va⸗ 
fican wohnt, und apud sanctam Mariam majorem, 
wenn er ſich im Quirinal aufhält. Alles, mas in der 
Kanzley auggefertiget wird, muß vorher durch die 
Hände der Officianten der Datarie gehen. Pabft 
Benedife der Vierzehnte beflimmte, welche 
Sachen durdy den Kardinal Sefretair der Breven, 
und welche durdy die Datarie ausgefertiget werben. 
Gewiſſe Sachen Finnen ohne Unterfchied Durch Beide 


“ gehen oder find der Dararie ausſchließend beigelegt. 
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erſcheinen, ind die gegemmärtigen Mitglieder derſelben 
Haben das Recht, Fragen an fie zu thun. Jeder Kan⸗ 
didat muß vor dem Pabfte knien, und in diefer Stel⸗ 
lung die erwähnte Prüfung aushalten; nur die Kar 
dindle find davon befreit. Mach der Prüfung wird der 
Name des. am beflen beſtandenen Kandidaten aufge- 
zeichnet. Er muß fodann fein Glaubensbefennmiß 
ablegen; dan werden bie Zeugen wegen des Zuſtan⸗ 
des der Kirche, der er als. Bifchof vorgefegt werden 
fol, und andere Zeugen wegen der guten Sitten, des 
erbaulichen Lebenswandels umd Der ehelichen Geburt 
des Kandidaten vernommen. Hieruͤber wird ein In⸗ 
firument aufgefegt, welches von den Kardinäten noch 
einmal nachgefehen wird, und weun Diefes gefihehen 
und Alles in der Ordnung befunden worden ift, wird 
das erledigte Bißthum durdy ein Päbflliches Breve 
dem Kandidaten verliehen. — 6) Die Congrega- 
sion der heiligen Gebräuche und Ceremo- 
nien, welche monaslid einmal zufammen kommt. 
Sie hat die Ceremonien und Gebräuche wegen des 
Dienftes neuer Heiligen, welche dem Martyrologium 
erſt einverleibe worden find, anzuordnen. Sie hat 
auch die Rubrifen des Meßbuches und des Breviers bei 
entftehen den Schwierigfeiten zu erläusern. Die Ver⸗ 
fommmlung beffeht aus acht Kardinälen und einem 
Gefretaie.— 7) Die Congregation wegen der 
Beſchwerden der geiftliden Stände, in wel 
cher Alles, was diefe Angelegenheit betrifft, erlediget 
wird. — 8) Die Congregation, welche für die 
Ordensgeiſtlichen Sorge trägt, und ihre an fie geftellte 
Zweifel beantwortet. — 9) Die Kongregation, 
welche die Angelegenheiten dee Biſchoͤfe und anderer 
Kircyenprälaten beforge. — 10) Die Congrega- 
tion zur Beantwortung der Zweifel, welche aus dem 
Kicchenftaate an fie gefielle werden. Sie fchlichtet 
auch geringere Streitfälle. — 11) Die Eongrega- 


u tion bes Ablaffes und ber Heiligen Reli- 
quien, — 12) Die Congregation zur $ort- 
——— des katholiſchen Gfaubens (de 
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Unterzeichnung ber paͤbſtlichen Gnaden. — 16) D 
‚Eongregation wegen Errichtung neuer —— 
‚dee Befegung des Conſiſtoriums. — 17) Die Con⸗ 
gregation über die öffentlichen Straßen im paͤbſt 
lichen Staate; über die Bruͤcken, Gemäffer 1. — 
18) Die Congregation’ über die Kirchen- 
vifttatlon und Meſſen. — 19) Die Congre 
de über die Berbefferung der Bücher der Orien- 
» talifchen Kirche. — 20) Die Congregation, 
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"ren der Landesherren Concorbate abgefchloffen wor⸗ 
den. Auch in Spanien find mehrere Verſuche unter 

dein Namen von Concordaten zwifchen den Päbften 
und den Königen errichtet worden. So z. B. wurde im 

Jahre 1524 ein Concordat zwiſchen dem Pabfte € Ie- 
mens dem Siebenten und dem Kaifer Karl dem 


Fuͤnften abgefchloffen, wodurch das Großmeifter- 
37. 46m bee drei Nitterorden: von St. Jacob, von Alcan« 


”, "tara und von Calatrava auf immer zur Krone gefchla- 


- gen wurde. Ein zmeites Concordat wurde mit Cle« 
Hımens dem Zwölften im Jahre 1737 in Beziehung 
auf das Kirchenregiment abgefchloffen, und da darin 
" einige Punkte unentfchieden geblieben waren, fo Ichloß 
’ ‚Serdinand der Sechfte mit. dem Pabfle Bene- 
ı YifcdemBierz * nten ein neues Concordat, welches 
der Marquis von Enſer ada zu Stande brachte, nach 
“welchem der König, der ſchon vorher alle Biſchoͤfe und 
Erzbiſchoͤſe zu ernennen und der Pabft fie nur zu be⸗ 
ſtaͤtigen hatte, auch die Verleihung der erledigten klei⸗ 
° nen DBeneficien erhielt, fo auch das Recht, im Noth⸗ 
falle die geiftlichen Pfränden mit Abgaben zu belegen. 
Irn Frankreich ſchloß Franz der Erfte mit dem 
Pabſte Leo dem Zehnten im Jahre 1516 zu Bo⸗ 
iogna ein Concordat, welches hauptfächlich die Auf⸗ 

hebung der pragmatifchen Sanction, die im Yahre 

1438 unter der Regierung Karls des Siebenten 


iich von den Ständen, hauptſaͤchlich aus Schlüffen 
des Conciliums zu Bafel, ungefähr in folgenden Haupt⸗ 
"fügen gefaßt. Die Kapitel und Stifte follten wieder 
"ihr freies Wahlrecht haben, der Pabft aus Frankreich 
keine Annaten mehr beziehen, und die Öeneralconcilien 
""follten das Recht haben, das Haupt und die Glieder 

der Kirche zu reformiven. In dem Concordate über 

. ‚ging man nun den legten Punfe mie Stillſchweigen, 
! und in die beiden Erſteren theilte ſich der König und 


“zu Stande fam, bezweckte. Diefe Sanction mar naͤm⸗ 
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der Pabft:fo, "daß der Koͤnig das Recht: — — 
Siſchoͤfe, Aebte und Prioren zu ernennen erhielt, der 
Pabſt dagegen die Annaten wieder bekam. In neues 
ſter Zeit ſchloß Buonaparte, als Konſul der Fran⸗ 
aöfifchen Republik, im Jahre 1801 mit Pius dem 
Siebenten ein Concordat, welches 1802 vollzogen 
wurde, und wodurch die damalige Republik ihre ſchon 
- bedeutende Gerechtfame aus dem vormaligen Koͤnigs⸗ 
thume noch vermehrte, und nach der —— 
lung des rt Pa flog Ludwig der er 
„zehnte mit demebenerwähnten Pabfteim Jahre 1817 
. ‚ein neues Concordat, wodurch jenes aufgehoben wurde. - 
. Sn Stalien ſchloß Maria Therefia im Jahre 
4757, als. Herzogin von Mailand, ein Concordat mie 
Benedikt dem Vier zehnten über die Exemption 
ber geiftlichen Güter. So floh Pius der Sie⸗ 
bente mit Zerdinand dem Erften, Könige bei⸗ 
. der Sicilien, im Jahre 1818 ein Concordat, welſches 
. 1821 zu Meapel vollzogen wurde. Auch die Nieder 
lande, die katholiſche Schweiz, Polen x. fchloffen in 
neueſter Zeit Concordate mit dem Nömifchen Stuhle. — 
Was den Bann, Kirchenbann, die Excom mu⸗ 
‚nication betrifft, fo iſt davon ſchon das Noͤthige 
in dieſem Artikel, Th. 38, S. 438 u. f., geſagt wor⸗ 
den; ſo auch was die Kirchenbuße angeht, im Art, 
Kirchenbuße, daſelbſt, ©.522 u. f.; das Inter⸗ 
dikt, ſ. Th. 30, ©. 45 u. f., und die Juquiſi- 
tion, dafelbft, S. 53 u. f. — Was die Verwal⸗ 
tung der Kirchenangelegenheiten ſelbſt anbe⸗ 
- trifft, diegührung der Kirchenbüdher, Pfarr 
büder, Kircyenregifter, oder die Verzeichniſſe 
der Gebornen, Getauften, Confirmirten, 
Aufgebotenen, Getrauten und Geftorbe« 
nen ıc. xc., ſo kann man darüber das Noͤthige unter 
Kirchenbuch und Kirchenlifte, Th. 38, 8.465 
a. f., und ©, 579 u, f. nachfehen. — Was nun bie 
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Ms pre er Gallicaniſchen Kirche in dem Ne 
rue anter Ludwig dem Bierzehnten im 
2 58 unternehmen, weldye Propofitionen 
ic Für alle katholiſche Kirchfprengel des 
Nas scilüre wurden. Auch murde erklärt, daß jede 
„tor Souverainetät mit der Ausübung der geiftlichen 
Seurit im Innern des Reichs ganz unvereinbar fey. 
Ancer Ludwig dem Achtzehnten, nach ber 
Reſtauration, wurde ein neues Concordat mit Pius 
dem Siebenten abgefchloffen, welches dasjenige 
giöptentheils vernichtete, was in dem vorhergehenden 
Komordgte zwifchen dem Pabſte und der Kirche in 
Frankreich mar feftgefegt warden; es wurde zwar von 
der. Drpyrirtenfammer nür theilweiſe angenommen, 
indeſſzn gewann es doch eine erneuerte Kraft unter 
Karkn.dem Zehnten, welcher der Geiſilichkeit, 
bejonders. den efüiten, neue Rechte einzuräumen 
ſuchte, die aber unter Ludwig Philipp nicht wieper 
ia Anregung gebracht wurden, indem die Nation. auf 
‚den alten Zaſtand der -Sallicanifchen Kirche, wie er 
vor der Reſtauration geweſen mar, drang. — In 
Portugal und Spanien.hing Die Verwaltung 
dir Kirche noch am mieiften mit dem Kirchenftaate bis 
sus Invaͤſion der Franzoſen jufammen, von dieſer Zeit 
au Auderte ſich Manches darin; und bei den gegen« 
wartigen bürgerlichen Unrupen, worein auch die Kir» 
cuangelsgunpeiten mit verwickelt find, läßt ſich noch 
nichts Genaues über den jegigen Zufland derſelhen 
lagen; ſo viel gehe indeſſen aus dem Beſtreben der 
spe derrſcheuden Parthey hervor, daß fie eisie Reform 
‚ip den Kirchenangelegenheiten beabſichtiget. — In 
dran Konigroiche beider Sicihien find, beſonders 
lu Reupel, bie Kirchenangelegenheiten zwar immer von 
deu Kirchenſtaate abhängig. geweſen; allein mit ge- 
wien Freiheiten für den Staat. So z. B. haben 
ſich die Neopolitauer der Einführung der Inquiſition 
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flets ſtandhaft widerfegt, welches befonders unter 
Karin dem Zünften, Philipp demZmeiten, 
Dritten und Vierten, Karin dem Zweiten 
und Karl dem —— eiüsh; auch durften 
keine Päbillicyen Breven und Verordnungen ohne das 
"Königliche Erequatur befannt gemacht und angenom ⸗ 
men werden. Bon den Erzbißchümern und Bißthüe 
, „mern hatte ehemals der König von den Erſteren nur 
acht und von den Leßteren zwanzig zu vergeben, und 
die übrigen ber Pabit; im Ip 1788 erklärte aber 
ber König Ferdinand der Erfte, daß er Fünfti 
alle Erzbißthuͤmer felbfk-vergeben, und wenn der Pab 
, „bie ernannten Kandidaten nicht confecrire, er foldyes 
- in feinen Landen durch feine Bifchdfe thun laffen 
: wolle, Auch erfchien ſchon im Fahre 1786 ein König« 
liches Edikt, in welchem eg heißt: „Da der König 
nach reifer Ueberlegung gefunden habe, daß die Abs 
bängigfeit der Orden von den auswärtigen Generalen 
ein Mißbrauch und — — der Biſchoͤf⸗ 
‚ lichen Rechte ſey, welche noch aus finſteren Zeiten 
herruhet, die auch nie von den Rirchenverfammlungen 
gebilliget, fondern durch falfche Decretalen unterftüge 
. worden fen, fo merde fie hierducdy aufgehoben. ” 
In Folge diefes Edikts wurden im Jahre 1788 alle 
. Möndys- und Nonnenkloͤſter der Abhängigkeit von 
- ihren Generalen und ihren außerhalb Landes wohnen⸗ 
. ben Superioren entzogen, und in geiftlichen Sachen 
. ben Bifchöfen, und in weltlichen dem weltlichen Ges 
richte übergeben. Für die Geiftlichfeit mar theils der 
Gerichtshof des Königlichen Kapellans, theils das 
vermiſchte Tribunal, deffen Präfident der Oberkapellan 
iſt, theils die Erzbifchöfliche Curie. Diefer Buffand 
, „ber Kirchenverwaltung dauerte in Neapel bis zur Ders 
wandelung Diefes Königreichs in eine Parthenopeiſche 
Republik im Jahre 1799 fort, von wo ab ſich die 
Verwaltung, befonders unter der Regierung Joſeph 
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durch diefes Tribunal alle Layen, Mönche, Aebte, 
Peiefter, Biſchoͤfe, Erpbifchöfe und ſelbſt Kardinäle. 
. Bon feinen Urtheilen ann in gottesdienftlichen und 
Beneficialſachen niemals appellirt werden; dem Nö 
Küfchen Hofe blieb nur das Präventionsreche übrig, 
welches er jedoch nım in ruhigen Zeiten ausübte, Der 
- Dräfident dieſes Tribunals wird in allen Bittſchriften 
' Beatissimo Püdre genannt. — Das nquilitions- 
gericht, welches feitten Sig zu Palermo harte, und 
“im Sabre 1782 aufgehoben wurde, 'ift nicht wieder 
her geſtelle worden; auch iſt Sieilien nicht mit in dem 
oben erwähnten Eoncordate begriffen. 
Außer den im eilften und fumfzehnten Jahrhunderte 
“entfländenen beiden Hanptkirhenpartheien, die 
ſich von dem Roͤmiſch · katcholiſchen Kirchenſtaate getrennt 
— namlich 
der Griechiſchen und der Proteſtantiſchen oder 
Evangeliſchen, oder dem Griechiſchen und dem 
evangelifhenKichenftaate, haben ſich noch von 
Zeit zu Zeit verfchiedene größere und kleinere Partheien 
- oder Seften aus dem Mutterftaate, dem Römifdy-Ffar 
tholifchen, gebildet, von denen die größeren noch mit 
einer eigenen Kirchenverfaffung fortbeftehen, die klei⸗ 
neren zum Theil unter dem eigenen, zum Theil une 
ter anderen Namen noch beſtehen, zum Tpeil_einger 
angen find. Die größeren Partheien oder Sekten 
m: die Armenier, die Neftorianer, die Ja⸗ 
Fobiten,auh Eutyhianer und Monophyſiten 
genannt, wozu auch die Roptifhen und Abyffini« 
Then Chriften gehören, und dieMaroniten, ſ. unt.; 
dem Griechiſchen Kirchen ſt aat, weiter unten. Die 
Arianer, welche von dem Presbyter Arius von 
Alexandrien im Jahre 320 geſtiftet worden find, deſſen 
Letzre in Laͤugnung der Gottheit Chriſti beſteht; aber im 
legten Drittel des genannten vierten Jahrhunderts von 
. dem Kaifer Theodoſius dem Großen im Morgen 
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lande, uͤberhaupt in dem Roͤmiſchen Kirchenftanfe. ver- 

. boten wurde: Unter verfchiedenen anderen Völkern 
‚erhielt fich diefe Parthey etwas länger, z. B. bei den 
Gothen, welche durch den Bifchof Ulphilas zum 
Chriſtenthume befehre wurden, und der die Arianifche 
« "gehre im Jahre 376 unter fie brachte. Mit dem Un- 
‚ -tergange des Oftgothifchen Reiche im Jahre 553 hörte 
auch die Arianifche Lehre auf; denn der König Rec⸗ 
+. caredus von den Weftgorhen erklärte ſich auf der, Kir⸗ 
„.:shenverfammlung zu Toledo im Jahre 589 fuͤr die 
x, Rechtgläubigen,, worauf die Arianer unterdrückt wur. 
den. Bei den Vandalen, welche auch Arianer mas 

- „zen, geht dieſe Lehre mit. dem Bandalen- Reiche im 
Jahre 534 zu Ende, \ Unter den Sueven waren. die 
meiſten Könige dieſer u zugethan, und fie endete 

. mit der Zerflörung des Suevenreicyes im Jahre, 554. 
Auch die Burgunder waren bis zum Jahre 517. Arigs 
. ner; dann erhielt die rechtglaͤubige Lehre die Oberhand. 
-, Bald darauf, im Jahre 534, Fam fie unter die Fran⸗ 

; Een, unter welchen fie vernichtet wurde. Auch die Lon⸗ 
gobarden waren Arianer bie zum Jahre 671. In 
‚ den neueren Zeiten wurde Die Arianifche Lehre wieder 
bervorgefucht, und die Unitarier, welche im ſech⸗ 
. zehnten Jahrhunderte entſtanden, jind Arianer. Die 
-, alten Arianer theilten ſich nach der Niceiſchen Kits 
-: chenverfammlung, nachdem mehrere Streitigkeiten uns 
» ter ihnen entflanden waren, in zwei Parteien, in die 
». groben, reinen und ganzen Arianer, und in 
si. die feinen und halben Arianer, Semiaria— 
ner, Subordinatianer. Die Erſteren hatten 
nach dem Tode des Arius den Diaconus Aetius 
zu Antiochien, und den Bifhof Eunomius von 
..Cnzieum zu ihren vornehmften Häuptern; und die Lege 
‚teren den Bifchof Bafilius von Ancyra. — Die 

: Antitrinitarier, die auch zuweilen Trinitarier 
genannt werden, und wozu alle Diejenigen Partheien 
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oder Seften gehören, welche zwar alle übrigen Lehr⸗ 
füge dee chriftlichhen Religion unangefochten laffen, 
nur die Bereinigung der drei Perfonen in dem goͤttli⸗ 
chen Weſen läugnen und fie auf verfcyiedene Weiſe ere 
klaͤren. Don diefen Antitrinicariern haben fidy in dem 
Mittelalter, das heißt, vom fünften bis zu Anfange 
des fechzehnten Jahrhunderts folgende Partheien ans 
laͤngſten erhalten: die ſchon erwähnten Arianer, die 
Gnoſtiker und die Manicyder. Zu den Gnoſti⸗ 
tern, weldye Benennung von gmosis, Erfennts 
niß, hergeleitet wird, momit man in der damaligen 
- Zeit, und auch ſchon vorher, die Wiſſenſchaft von Gore 
und den göttlichen Dingen, und von dem Urfprunge 
der Welt zu belegen pflegte, gehören dieC erinthia« 
mer, welche die älteften chriftlichen Gnoſtiker find; 

' denn von den in der Offenbarung Johannis 2; 
- 6, 15, vorfommenden Nicolaiten foll es ungewiß 
feyn, mas für eine Sefte damit gemeint wird. Fer⸗ 
ner gehören hierzu die Saturninianer, Bafili« 
Dianer, Carpocratianer, Balentinianer, 
DBardefaniten, Encratiten, Ophiten, Cer— 
donianer, Marcloniten und ihre Unterabthei« 
lungen. Die meiften diefee Sekten dee Gnoſtiker ent» 
ftanden im zweiten Jahrhunderte, und ihre Menge ver⸗ 
urſachte, daß fie mancherlei Streitigkeiten untereinan- 
der hatten, ſich gegenfeitig beftrirten, und von den 
Rechtglaͤubigen und eclectifchen Philofophen beftritten 
wurden, welche Streitigkeiten veranlaßten, daß bie 
gnoftifchen Partheien nad) und nady aufhörten. In 
dem fünften Jahrhunderte erneuerten die Prifcillia- 
niften das Syſtem der Gnoftifer, aber auch fie löfer 
ten fid) nieder auf, fo auch mehrere andere fleine Par« 
theien, die bis ins achte Jahrhundert hinein abwech⸗ 
felnd gedauert hatten. - Zu diefer Parehey, den Gno⸗ 

: flifern, rechnet man auch die Myftifer des Mittel» 
‚alters, wozu auch die Begharden und Beginen _ 
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- "und ſehr unwiſſend; ja man full in’ dem größten Kloͤ⸗ 
ſtern kaum Einige darunter finden, welche Etwas vom 
Griechiſchen verftehen, morin alle ihre Gebete und 
Geſaͤnge abgefaße find. Diejenigen Wönche, welche 
.. auf dem Berge Athos wohnen, legen ſich noch zum 
. Theil auf einige kirchliche Gelehrſamkeit; allein dieſes 
ift auch Alles, womit fie ſich befaffen ; der bei weiten 
groͤßere Theil verrichtet nur die Meſſe und die gottes⸗ 
dienſtlichen Ceremonien bei Tage und bei Nacht, und 
die ſchon ermähnten Handarbeiten. Es giebt 'nuhter 
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. Letztere, wie ſchon bemerkt worden, ſich der Handarbei⸗ 
. ten in den Mußeſtunden gleichfalls unterziehen muͤſſen, 
- fo verrichten diefe doch eigentlicy nur die Layenbruͤder. 
». Ein Schriftfteller fage: „die Mönche halten ſich an ihre 
ſtrengen, vermutlich nur alten Gebräuche, und die Ein- 
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werben von den Mönchen erwaͤhlt und vom Bifchofe 


. 


u‘ 


bergefagt 
\ — en *28 
—— 


en, orgenläns 
 Bifchen Provingen dahin; um zu gemiffen Zeiten bes 


‚alle dieſe Klöfter le, rn ST ae 


/ zellen A beſuchen. Unter denfelben wird Pen 


ifte 
dafelbt. —— — is Dan 


und ‚und nenne ihre Bewohnern Bärer, 
erg Sr Geliocen vun als 
reten, ie die zur Bife 


gelangen wollen, — ————————— 


ande bierher, um ihr Novigiar zu — — 





“Be Römifchrfarholi ‚ Diefer Haß der Örie- 
— ne — 
wa von Si duch die Tu fo 


- 


—— 


verehen: Deidyenter und | zwei 


— erregen 


Sant betont 


Be Heg ——— 
an el des‘ ——— 
Gate, Big 


De 
beſondere 


—— — ad Ben 5 Ha 
¶liegenden Kloſters von 








Den weite usb 


‚ eqiman 


ee 
— 









ehemenigene 
Se hf a me 


ee) m la 
tung, üben die er, außer was Davon 


.n —188 haben, — nur auf ein Erpreſſungs⸗ 


BE 





i | ‚und. begaßlen ihren moch ver- 
—— fällige Gebühren und die ernten; 


di S 
zu — ir: eine Art 
von pol geworden. Die Griechen auf Cypern be⸗ 


_ An. 





——— ehr auch noch 2b. 
Tinsfen auf 


"an Auflagen 
liche Ergeugnijfe: Diefe — —— 
man noch das hinzurechnet ; was! 
tr und Die Unter Stapler fordern ‚eine 
—— iaſter, welche die Griechen ao m den 
Be an 2, und bie Bilcyöfe und. 
— har 


or noch Sm die 

der Gei iichen find, geht: darau — daß die Bi⸗ 

Bi — — — —— 

"m ei ee nie ohne —— 

a en: 

"Ge felge: fehen, und irren niemals’eine ee 

Im dern werden: vom Leuten aus. ibrem Gefolge hittaufges 

vo tragen. Wie dieyurisdiftiom beſchaffen ift, davon 
her ag Sur Sehchunasn Steam —— 

m 5 
= Ben inet tom ie helihe 


a 








* ec Aal 
e — fen — DieBerfaffung ae 
waltung —— —— 


—— —— oder 
a ade oder — der A 


———— yon Bag 
—— 
Dieibett, 


— 


und Jakobiten in der do — ——* 
nbiten oder Jacobschriften, Entychtanerund 


Yr — "SD 








—— ne 
a ne 


# be an Hat awar. 

% x ie 

DIT a 
Auch * 


und 

- hat. Be man 
“ m 1 ſich Diele 
* im, Morgenlonde dem Römifchen. Stuple 

en, Diefe | — van Sr: 
um, aufgenommen werben, fo daß fie nicht 
m der — gt, 
Be ep Are 
u 5 — — 


Sehnen haben, 
triarchen, der von dem Pabſte ernannt wird, und ſei⸗ 
— —— 


a | 


30% Staat. 
in Galizien, welche ſich mit der 
Ge der 

‘ "de Iemenier in Polen ges 


“4 r Die Maroniten oder Mardaiten, 
e BIER nee nen ne 


on 
"und verl J 

—* ein —— ——— Be 
Wwerden; Se er auch von feiner 

+ El mebft feinem Taufnamen, ben Namen — 


Pabſte Gree gor dem Dreigepmren: ein Colle· 
Nr er ee ee — — Maros 
jed ber 


verfchiedenen 
Ct 5 acid K im Morg 
* en ES 





Fed ——— * 


— 


Dei, techn, Enc. Th, OLAUL 
. er 








H 14 m Flore 
rm De (San 3 a: geben auch 


i | . m ee J— 

Be m r 

ann "lich der —— * 
— — 


Fu 


se 


— efter — Kam Selm, 
— aa ie De 
——— 


Dep und 
Fr ——— 
En 


=. fan erbarme ih Getreide N), 
ne ne x — BE 


— — nem en En Di 


— —— chen, 
h/ u 
Ber: 





Sprache gehalten,  Häufern ben Ne 
gen r ner Ecke des 
——— ——— 
das Chꝛ und einige ſtellt, 
it man ſich —* —— 
near a sferz Lampen vor —— 


S— 
Ceremonien 
* mi * —— 


Die ehrt, me avonifcjen Spra 
abgefaßt —* * —* und m fe raum 6 Dean, 





En nd at nem Cie be 
er s ä 


ind) 









um! all in Ali m weil The⸗ 
——— 
14 


in 
. mom allen Siiten bedräng fey, fo war doc Mohar 


a a = Srritme in yenlian 

2i er Stat ter! ie me 

BR der Greifen Seiflihfen, den Stems 
pel des, Eigennutzes und der Bedruͤckung auflegen, 
und fo Grieche 


So yBer Erziehung und Bildung zu gute. Lommen Eönnte, 
si worin fie noch weit zuruͤck find, und fich mic den Chri- 
er —— * a 
153 »theils. im Dev defporifchen Negierung,, theils auch an 
5), dam Core fl ine, indem fc Dieenigen, Denen 


4 


Hdar Ba Dt Dante arten Bl 
ee ya a ideen ief 





5— ——— —— 
uni L) 
gen Pafe don ‚ber grobe Um 
| — fen, die auch hier m — 
mehr % 20,000 —* —* 
ent, n 
—— oe befuchen hier die fo 
ten en —— 
en und die Urkun. 
Er — 
ro — 4 gefcheßen; 


feit, worin fie mit el⸗ 
— — — 


wetteifern, 
if, die Safkfreundfchaft gegen jeden Neil 
—— her Nation und welchen Glaubens er fen, a 
a — der Griechiſchen Religion im Mot« 
ande ift daher nur anf das bürgerliche Gefchäfts: 
54 eſellſchafuiche Leben entſchieden, nicht aber auf 
jiehung zu den a und Künften; 
Yard — — iſt das —— 
Uche, ka, born — A ide überall gleich, wor 


re ' Durch eine Anregung zu einiger Bildung möglich wird. 


SED, t in manchen Gegenden in ge 
<fS he eine Siena! fo An 
ö pr erahnen in traulicher Eintracht a 
‚ dagegen iſt diefes in andern wieder nicht der 
Sal und da diefer Wechſel fich zu häufig zeige, fo 


— 





— 


‚wieder. mit der Roͤmiſchen Kirche zu verein 
a der Nä 
bei dieſem Seminare die fchöne Athaniuskirche 
AUILT ‚wo die Semindriften den Gottesdienſt nach dem 
„ — en Gebrauche halten. Es: wurde ihnen auch 
Ih ” A 


o Pri n na Gebrauche ertheile, 
nn er * den —— ben 
“  pontilicalibus feiere, eid er Semi 
ei 9 — — gi einer ro⸗ 
te a und über denfelben wird ein 
langer Oberrock von gleicher Farbe gezogen. Die 


a 


Da man Su des Volfes in — Dein 
tms 55 wo Sehnen: al 
dm Dana er Sr ab Ua 
— > zu —— —F — 
Sun, Be 7000 —— 


“ ee gion —— ee 


n der Fleinere * daran 9 den g 
ESditaãdten Theil, auf dem Lande iſt davon gar die 
nl bene — —— 
Ali-Bey, 

* — —— —— N — 
Gaſtfreundſchaft gege a nn, wels 
ARE Safe Sun ae er Sean 


A J Wirkung der en ‚Religion im Mots 
de iſt daher nur anf dag bürgerliche 
n 5 feltfeyaftliche Leben enefchieden, nicht aber auf 
ung zu den Wilfenfchaften und Kuͤnſten; 
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ren Mufeimänner. in traulicher Eintracht Hafalhuden 
leben, dagegen iſt diefes in andern wieder nicht der 
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ganze Kleidung ift nach Morgenländifcher Art gemaͤcht. 


Die Seminariſten muͤſſen folgenden Eid ablegen, den 


Glaubens ſchwoͤren müffen: 


auch diejenigen im Seminare zur Fortpflanzung des 


Ich N., NE Sohn, aus der Provinz N., dem Kirche 
ſprengel N, ver Stadt oder dem Orte N., der ich eine 
vollfommene. Kenntziß „von. der Stiftung diefes Ges 
minard und.-felner Geſetze und, Satzungen habe, die 
ich nach der Erklärung, welche mir die Buperioren da= 
von gemacht haben, annehme, unterwerfe’mich Behfel: 
ben, und veufpreche fie zu beobachten. ih verſpreche 
noch daneben und.fdirsöre, daß ich „fo lauge ich in 

‚' Diefem Seminare: bleibe oder wenn ich .beramsäehen 
‚werde, ed ſey nun, daß ich darin, meine Studien; vol 
Ienpet oder nicht vollendet babe, in feinen geiftlichen 
Orden, In Feine Congregation oder Geſellſchaft, ohne 
die Erlaubmiß des apoftolifhen Stuhl oder per Cons 
gregation zur Fortpflanzung des Glaubens treten, oder 
auch, obre deren Erlaubniß nicht davon Profeffion 
. machen will. Sch verfpreche auch. und ſchwoͤre, dab 
ich, id) mag nun-ein Ordenögeiftlicher werden, -oder in 
dem weltlichen Stande bleiben, der Eongregation, wenn 
ich In Euro’pa bleibe, alle Fahre, und wenn ich aufierhalb 
Europa gelye, alle zwel Jahre von meinem Zuftande, 
meinen Beichäftigungen, und dem Drte meines Aufent⸗ 
haltes Rechenſchaft geben will. Ich gelobe auſſerdem 


und ſchwoͤre, daß ich auf den erſten Befehl, den ich von 


liges Edaugelzum. 


der oben errvaͤhnten Congregation erhalten werde, chne 
einigen Ver jug in meine Provinz zuruͤckkehren will, 
um mid) dort ganz zum Heile der Seelen zu verwenden. 
Dieſes werde ic) auch thun, wenn ich mir der Erlaub⸗ 
niß des apoftolifhen Stuhls in eine geiftliche Gefells 
ſchaft oder Kongregation trete, und darin die Gelübde 
ablege. End lich gelobe ich und ſchwoͤre, daß ich die 
Staͤrke dieſee: Eides und feine Verbindlichkeit Eenne, 
und daß ich jhn, nad) denen von gedachter Congregas 
tion gemachte Erflärungen,. die durch das apoftolifcye 


: Breve vom 2öften Hornung 1660 beftätiget find, beo⸗ 
bachten will. So wahr mir Gott helfe und fein hei- 


y_ 
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Aus diefer Anſtalt zur Bildung der Griechifchen 
Geiftlihen für das Morgenland wird man die Abfiche 
des Roͤmiſchen Stuhls erkennen, die Davon getrennten 
Griechen oder Griechiſchen Chriſten wieder an denfele 
ben zu feffeln, fie demfelben zw unterwerfen ; indeffen 
find diefe Bemühungen feit der Errichtung diefes In⸗ 
ſtituts bis auf die neuefte Zeit bei dem rechtglaubigen 
Griechen fruchtlos geblieben, wenn gleich einzelne Par 
theien von den übrigen Ehriften ſich ihm wieder ange⸗ 
ſchloſſen haben, wie oben angeführt worden. Auch 
ſehen es die Türken felbft nicht gern, wie auch ſchon 
oben bemerft worden, und legen jedem Schritte dazu 
. ‚Sinderniffe in den Weg, ja fie bedienen ſich fogar der 
‚ihnen zu Gebote fiehenden Macht um jeden Uebertritt, 
"jede Vereinigung zu verhindern. Diefes gefchieht 
wahrfcheinlidy von Seiten der Landesregierung, der 
Tuͤrkiſchen, aus Politif, um dadurch die. Verbindung 
der Morgenländifchen und Abendländifchen Cpriften 
zu hindern, die dem bürgerlichen Staate Gefahr dro⸗ 
bet, wenn fie zu Stande kaͤme, neil die Abendlän« 
diſchen Chriften dann bei jedem Kriege mit den Türe 
. Een auf eine um fo fichere Stüge unter der Bes _ 
.. völferung der Türfifchen Landen. vechnen Fönnen, 
- ba die ſaͤmmtlichen chriftlichen Partheien, die ortho⸗ 
doxe Griechiſche Kirche mit eingefchloffen,, die Mehr⸗ 
zahl der Türfifchen Bevölkerung ausmacht. — Der 
Pabft pat übrigens nur einen fehr geringen Einfluß 
auf diejenigen Ehriften im Morgenlande, die ſich in 
„.. religiöfer Beziehung feinem Stuhle unterworfen. has 
ben, als ein Theil der Armenier: und. der Meftoria« 
ner, dann die Maroniten, und dis ihm rechtmäßig un⸗ 
terworfenen Nömifch - katholiſchen Chriften oder die 
Altgläubigen, weil die Türfifhe Regierung wohl 
alle Religionen, aber Feine Einmifdyung fremder 
Gewalten auf fie duldet; der Pabft hat daher bloß 
das Ernennugsrecht der Patriarchen oder Primaten 
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laand, als den eigentlichen evangefifchen ſtaat 
an, ſo findet man noch folgende Sekten oder en⸗ 
parcheien als Anhänger diefes Staates, weun auch 
nicht in allen Lehrfägen und Gebraͤuchen, doch in ber 
Berfafjung und in dem Weſen der Kirche, in der 
- Deut», Glaubens» und Gewiſſensfreiheit — in der 
Duldung: die Socinianer, die Herren huter 
oder Mährifchen Brüder, die Wiedertäufer, 
: Anabaptiften oder Mennoniten, die Diffen- 
ters, Nonconformiften oder Puritaner, bie 
Jndependenten oder Congregationaliften, 
„Die Indifferentiften, die Arminianer ober 
Remonſtrauten, die Gomariften oder Con⸗ 
: traremonftranten (eigentlich, Reformirte), die 
- Unitarier oder Arianer, die Quaͤker, die Gich⸗ 
»telianer, die Methodiſten, die Pieriften, die 
. Banatifer oder Schwärmer (wozu die Boͤh⸗ 
. miften, Weigelianer, Schwebenborgia- 
ner ꝛc. x. gehören), die Myſtiker ac. ıc., f. weiter 
unten. Diefe Partheien find aber nicht alle aus die- 
ſem jüngften Kirchenftaate entfprungen, fie find feine 
Eigenthuͤmlichkeiten feines Weſens, fondern es find 
- größtenteils nur die zufammengetretenen Anhänger 
« feüherer Seften, die ſich in ihm jege freier bewegen 
: Eönnen, ihm ihre Wiedergeburt verdanfen ; denn die 
meiften.ber angeführten Partpgien oder Selten find 
"dem evangelifchen Kirchenftaate aus dem Batholifchen 
. überfommen, fo wie auch überhaupt der neue Kirchen⸗ 
ſtaat in feinem Uefprunge nur eine Parthey des zulege 
“ genannten war, bie aber dadurch Feftigfeit gewann, 
daß fich viele Herrſcher für fie erklärten, alle mit 
der Roͤmiſchen Kirche Unzufriedene oder Mißver- 
gnügte ſich an fie hingen, und daß die Zeit ihre fo all⸗ 
gemeine Wirkung vorbereiter hatte; denn durch bie im⸗ 
merwährenden Streitigkeiten in der Römifchen Kicche, 
durch die Abfonderung der Morgenländifchen oder 
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. auf, er wurde im Jahre 1484 zu Wildenhaus im Tog · 
genburg geboren. geiff als Pfarrer zu Einfiedeln, 
nicht, wie man vermuthet, ohne geheime Beguͤnſtiguug 
‚des Biſchofs von Eonftanz, den Ablaß und andere 
Mißbraͤuche in der Kirche an, befonders aber geſchah 
dieſes in feinem größeren Wirkungsfreife als Prediger 
. and Canonifus zu Zürich, wohin er im Jahre 1519 
. berufen worden war; hier griff er audy die päbſt ⸗ 
liche Regierung, das ganze Römifche Kirchencegiment 
«on. Seine Lehrfäge fanden bald in den Cantouen 
Züri), Bern und Bafel, und auch in andern Gegen: 
‚den der Schmeiz eine günftige Aufnahme. Schon im 
Jahre 1523 verordnete der Rath zu Zuͤrich in der 
fogenannten hriftlihen Ordnung die Aufhebung 
der Klöfter und überflüffigen geifllichen Hemer, und 
die Einrichtung befferer Lehranſtalten für Die Jugend. 
Bwingtis Lehrfäge find zwar in etwas von denen ° 
- Zuthers verfchieden, jedoch fommen Beide darin über 
„ein, daß die chriftliche Religion aus der heiligen Schrife 
und nicht aus den Einfällen der Menfchen gefchöpfe 
werden müffe. Calvin, welcher zu Noyon in der 
Picardie im Ich 1509 geboren wurde, trat im 
Jahre 1535 als Keformator der Franzoͤſiſchen Kirche 
in Genf auf; feine Lehre verbreitete ſich bald in dem 
benachbarten Frankreich, und erhielt auch viele Anhaͤn⸗ 
ger in Deutſchland, den Niederlanden, in Englaud, 
Schottland x. Sein Kirchenfyftem kam mit dem 
von Zwingli mehr überein, als mit dem Lutheri⸗ 
fen, und beide vereine machen die reformirte 
— Kirche aus, die aber mit der Lutherifchen und 
allen damit zufammenhängenden Partheien und Sefs 
ten ben evangelifchen oder proteftantifchen 
Kirhenftaat bilden. Die Calviniften wur . 
den in Frankreich mit dem Namen tee Huge- ' 
notten belege, und in England oder vielmehr in 
Schottland mit dem Nomen der Presbyterianer, 
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Ohne die Reformationsgeſchichte umd die Beſtim⸗ 
mungen des Weſiphaͤliſchen Friedensfchluffes zu Rathe 
zu ziehen, würde man ſich wundern muͤſſen, wie die 
Stifte unter den Proteftanten, deren Lehrſaͤtze hierin 
ſo ſehr von ‚denjenigen der katholiſchen Kirche abweichen, 
fortbeftehen tonnten.: Man war auch während ber 
Reformation und nach derfelden darauf bedacht, ſolche 
Stifte ganz aufzuheben und-zis Tacularifiren; allein 
— die damaligen Umſtaͤnde, in welchen ſich dad Deut ſche 
A Reich befand, machte eine ſolche Veraͤnderung ink All⸗ 
- gemeinen unmöglich, obgleich. ed bier und da bei ein= 
zelnen Stiften geſchah. Die vorzuͤglichſten Hinderniffe 
beftanden aber darin, daß es 1). bei nielen folchen 
. , &tiften die Unruhen, weiche durch die Meformation 
+. in Deutfchland erzeugt worden waren, nicht zulleßen 
: " diejenigen Maaßregeln zu 'ergeelfen, die bei der Saͤcu⸗ 
. Iarifation folcher Eifre nothwendig gefchehen mußten, 
theild in Ruͤckſicht anf die erforderliche Einwilligung 
des Deutfchen Reichs, theils auch in Nüdficht auf 
die Folgen, welche eine foldye Veränderung auf daſſelbe 
‚gehabt hatte. 2) Würden die proteftantifchen Reichs⸗ 
fände durch eine gaͤnzliche Abfchaffung folder Stifte 
fih aufs Neue jenen befannten Vorwürfen ausgefegt 
gefehen haben, die ihnen von den katholiſchen Stäns 
den bei Gelegenheit der ſchon unternemmenen Säcus 
Larifation der Kıöfter und Stifte gemacht worden 
waren, daß es ihnen dabei bloß um Einziehung der 
geiftlichen Güter zu thun geweſen fey:- Dann: legte 
3) auch die eigene Defcaffenhelt mehrerer folder 
Stifte einer Totalumwandlung derfelben dadurch Hinz 
derniffe in den Weg, daß viele derfelben mit großen 
oder reichen Einkünften verſehen waren, die von Edel⸗ 
leuten und andern ängefehenen Perfonen bezogen uud 
genoſſen wurden, denen man foldye nicht gut nehmen 
Tonnte. Bei diefen Hinderniffen, und wegen ver zu 
befürchtenden wichtigen Wiverfprüche, würde der Ver⸗ 
ſuch einer gänzlihen Abfchaffung folyer Stiftungen 
den Fortgang der Reformation gehemmt, und die offent= . 
chen Unruhen vermehrt haben; daher mußten, un der 
Erhaltung des Friedens willen, dergleichen Ekiftungen 
in ihrem äußerlihen ZInftande gelaflen werden; nur 
wor man darauf bedacht, ihnen in Ihrer inneren Eins 
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die proteſtan Cm nicht verbunden 
a n * atuten zu beobachten, die der Augs- 
: Eonfeffion und der Gewiſſensſreiheit zus 
—— md; daher find fie auch von der Beob —* 

des katholiſchen Gottesdienſtes, den die 
liſchen re ausüben muͤſſen, als der: en E 
befteiet, welche Befreiungen aber vorzüglich in den ges 
miſchten Stiften zu bemerfen find. Dee zweite 
Unterſchied liege in der Ordination, indem den pros 
teſtantifchen —E —— Ordines nicht 
ertheilt werben denn da nach ben Lehrſaͤtzen Der evan · 
geliſchen Rirdye bie Ordination zu feinem andern 
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Zwecke ertheilt werden ſoll, als zur wirklichen Function 
des Minifterrums in der Kirche, die Chorherren aber 
Reine Priefter find, fo ſey auch die Ordination derfels 
ben zwecklos, um fo mehr, da die Canonicate gemöhn- 


lich weltlichen Perfonen ertheilt werden, ja fogar 


ſolchen, die in Hof. und Kriegsbedienungen flehen. 


Dieſer Mangel.der Ordination hindert den proteftan- 


tifhen Canonicis feinesweges in der Ausübung Der 
ihnen zulommenden Rechte, daher haben fie auch in 
den gemifchten Stiften a Rechte mit den katho⸗ 
Hfchen, z.B. Sig und Stimme im Kapitel in gleicyer 
Ordnung und mit eben der Wirkung, wie Diefe- nn 
mehreren Stiften ift es noch hergebracht, daß die Ca⸗ 


. nonich bei ihrer Aufnahme in das Stift pro redi- 


mendis ordinibus etwas Germiffes. bezahlen muͤſſen, 
welches. unter die andern Chorherren vertheilt wird. 
Der Stteit: ob die proseftantifchen Chorherren zudem 
Elerus, zu den geiftlichen Perfonen, oder zu ben welt« 
lichen gerechnet werden müffen, ift dahin entfchieden 
morben , daß man fie zwar nicht zu den wirklicyen 
Geiſtlichen, dem Clerus rechnen koͤnne, aber doch zu 
dem geiftlichen Perfonale; da nun auch die evangeli« 
ſchen Cauonici mit dee Kische in einem näheren Ver⸗ 
haͤltniſſe ftehen, wenn fie auch fein priejterliches Amt, 
doch gewiſſe beftimmte Kirchendienſte, ihrem Stande 
ach, verrichten müffen, wovon fienue Durch befondere 
Difpenfation befreit werben koͤnnen, und meil fie fer- 
: ner an dem Kiechenregimente Theil nehmen, und in 
Ruͤckſicht aller dieſer Verhältniffe Einfünfte ans 
Kirchenguͤtern genießen, fo find fie auch wirkliche 
geiftliche Perfonen (Personae ecclesiasticae) und 
„baben daher diejenigen Borrechte, die den geiftlichen 
-Perfonen als ſolchen zuſtehen. Zu den Vorrechten in 
: biefer Beziehung gehören: 1) Der privilegirre Ge⸗ 
arichtsſtand; Daher. Haben die prateftantifchen. Canamici 
ihden eigenen Gerichtsſtand, entweder ihres Kapitels, 
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Stellen der Konventualinnen ruͤcken bie Erpectantin 
nen noch der Anciennetät ein. In einigen Kiöftern, 
wie z. 3. in Preuffen, haben die Königlichen Erpec- 
tantinnen bei einer erledigten Stelle den Borrang, 
wenn aber feine vorhanden ſeyn follte, fo vergiebe der . 
Kioftertonvent die vafante Stelle. So Hatte in dem 
Klofter Marienborn in der Provinz Sachfen die Koͤ⸗ 
nigin dag Recht der erften Bitte. Wenn ein Kiofter 
oder Stift von einem Privaten geftiftet worden, wie 
z. B. das Kiofter zu Marienfließ an der Stepenig, _ 
Femeiniglich Kloſter Stepenig-genanng, in der 
+ Provinz Brandenburg, welches von den Vorfahren ber, 
Feeihertlichen von Puttlitz ſchen Familie geftiftet wor⸗ 
‚den iſt, fo haben die Nachkommen deſſelben Das Pa⸗ 
tronat und verſchiedene andere Gerechtſame daruͤber. 
In dem genannten Kloſter oder Stifte muͤſſen die Auf 
genommenen von Lutheriſcher Religion und von Adel 
jeyn. Die Domina, unter denen fechs Konventualin- 
‚nen mit voller und zwei Minoren mit geringer Hebung 
ſtehen, wird bei entſtehender Bacanz von den anwe⸗ 
ſenden Konventualinnen durch die Mehrheit der Stim- 
. men gewählt, ber Wahltermin aber der Purtligfchen 
Familie befannt gemacht, um demfelben beimopnen zu 
.Eönnen. Die Beftäcigung der neuen Domina wird 
aber bei dem Monarchen nachgeſucht. Jede neu auf« 
zunehmende Konventualin oder Klofterfräufein muß 
auch bei dem Senior der Purrligfchen Samilie 
Anfuchung tun, und darf nicht eher, als bis fie ſich 
dem Patron präfentirt hat, ins Klofter aufgenommen 
"werben; auch muB auf Perfonen aus der Familie der 
Patrone bei Befegung der Stellen Rüdficht genome 
- men werben. Der adliche Borfteher des Klofters, der. 
die Gerechtfame und öfonomifchen Angelegenheiten defe 
felben beforge, wird von dem Kapitel mit Rath, Wie 
fen und Vollwort der Patrone gewaͤhlt, und bedarf _ 
keiner landesherrlichen Beſtaͤtigung. Wenn eine Kon« 
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ventualin aber drei Monate aus dem Kloſter 
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N bie Pfarrer zu ernennen und abufegen, und über 
alle die Geiftl == betreffende — zu ur · 
theilen. ar auch in dem Kirchenregi- 
— —— en —* einigen Kantonen 
—— —* in der Hauptſache der Verfaſſung 
kommen ſie alle überein, — Die Kirchenverfaſ⸗ 
fung der — — in England nr 
5 — 38 welche zu den Reformirten g 
wie auch “die: Hochkirche in England eoenlich * 
u⸗ ** „reformirten gerechnet wird (much halten fich 
bie. Mitglieder berfeiben außerhalb ihres Landes zu 
der veformirten Kirche), iſt ——— und 
fügt. ſich darauf, daß die chriſtliche Kirche anfangs 
durch Presbyter oder Aelteſten vegiert worden fen, ri 
daß daher folches ar noch jegt geſchehen muͤſſe, in · 
dem das Wort yter, ein Aelteſter, und Episco- 
pus, ein Bifchof, in — einerlei, und Das Amt 
J ‚ur Bifchofs von dem Amte eines Aelteften faft drei 
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Jahrhunderte hindurch nach Eprifti Geburt nicht un. 
terſchieden worden ſey; auch alle Kirchendiener als 
Botſchafter Chriſti an Würde einander gleich waͤren; 
daher haben die Presbyteriauer auch die Lehcbegriffe 
und die Berfaffung der fürengen Ealviniften oder Cal⸗ 
viner, nur mit wenigen Abweichungen, eingeführt; 
fie vermerfen alle Kirdyenceremonien, Altäre, Orgeln, 
Kioden, den Priefteranzug und die Gebetformeln. Eis 
nige unter ihnen wollen aud) das Vater Un ſer nicht 
onnehmen; nod) weniger dulden fie eine Bezeichnung 
des Kreuzes in der Taufe, den Trauring, auch wicht, 
daß ein geiftlicher Praͤlat in einem weltlichen Gerichte, 

“ 3.38. im Parlamente, Sig und Stimme habe, weldyes 
gegen die Demurh ſey. Ihre Priefter ordiniren fie 
mit Faſten, Beten und Hände auflegen; und da fie 
keine Biſchoͤfe, noch Grade unter den Geiſtlichen an 
‚erkennen, fo find audy alle Geiftlidye bei ihnen gleich 

. und mit berfelben Kirchengewalt verfehen. Der orthos 
dore oderrehrgläubige Theil ihrer Geiftlichfeit prediget 
meift nur Religion, dem er allein einen Werth beilegt, 
der übrige und bei weiten ber größere Theil vertheidi- 
. get aber den Werth eines tugendhaften Lebens und 
prediget Moral. Jede Gemeinde hat ihren Priefter 
und ihre Aelteſten, wodurch fie in den geiftlichen An⸗ 
*gelegenheiten regiert wird, und die das geiftliche Unter 
gericht ausmachen, eine Art von Conſiſtorien; dann 
kommen die Presbyterien, welche aus einer groͤßeren 
Anzahl Prediger zuſammengeſetzt find, und über einen 
-geroiffen Diſtrikt in Kirchenſachen Recht ſprechen; dag 
poͤchſte Gericht find Die Synoden, welche entweder 
Provinzial⸗ oder allgemeine Synoden find 
(Synodi Provinciales s. Oecumenicae); von Dies 
fen kann man nur an die General» Berfamm- 
- Iung (General-Assembly) appelliren, welche jaͤhr⸗ 
lich einmal zu Edinburg zuſannnen kommt, aus Ab» 
geordneten von jedem Presbyteriate beftehr, und von 
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- Bereinigung beider Confeffionen in der proteftantifchen 
Kirche Sitten wangsinſtitute herv —— — 
den aus der proteſtantiſchen 
Kirchenbann ıc. wieder zurück: — ya 2 
und daher find in den mehrften proteftantifchen 
ten Deutfchlands zwar die beiden Confeffionen (ürper 
eifcye undreformirte) aufammengetreten, aberdie Preg« 
. haben die beabfichtigte Einrichtung nicht er · 
tem 
Was nun die Verwaltung des evangeli- 
F “> a a 
ifft, fo u der Hochkirche Englands, der 
Episfopalfirde, der König an der Spige der Ber- 
—— er eh bie — oder * 
wenn ſie ibm vorge en en; er 
Br wie überhaupt alle Eh ——— 
Küche zu einer — zuſammen, und genießt, 


— 


er den Ernäktäfen Sufhkfan Der 
—* Suftsfopiteln und. Archidiaronen a 
„heißt, die hochſte Leitung der Religions» und Kirchen · 
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' — werden Religions · und Kir enheiten abs» ⸗ 
t. Die Confiftorialgerichte hält jeder Erzbi · 
fund Biſe f in feinem — eh 


——— d bifi —— 
und bee Er —— — he ad 
te dere” unter ——— auch —— 


de ; 
pa giebt es Dagegen bier Ersoifd he 
det — vn Ana weicher —* —*88 


BR ern — el und Fe und . 
Sa ; en —A e zu 


dieſen Eonfiftorialgerichren werden nicht 
© Hichen Streitigkeiten ————— a. —* wir 
auch in Zehnten:, Teſtaments ſachen. Uebri · 
gens werden in dei — worin die Dechauten 
und Domberrn die Beiliger find, auch — -Relie 
ec und Kirchenſachen verhandelt. — Die Archi⸗ 
diaconen, Dechanten und Kapitel halten Untergerichte, 
von welchen an die Eonfiftorien der Bifchöfe, von die« 
ſen an die Obergerichte der Erzbifchöfe, und von diefen 
an den Kanzleyhof Course ) als legte Ju» 
re appellire wird. Mac) Einigen Tal auch am den 
Koniglichen geheimen Rath, als lehte Inſtanz, appellirt 
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Adel und deffen Unterthanen das Landconfiftortum, wo⸗ 
win auch der Öeneralfuperintendent figt, in zweiter und 
letzter Inſtanz von dem Obergeridyte. — In Schwer 
dem fteht unter dem Könige an der Spige der Ber- 
waltung der Religions» und en 
der Erzbifchof von Upfala ; unter feiner Aufſicht ſtehen 
elf Biſchoͤfliche Confiftorien und eine Superintenden- 
tur, welche die Angelegenheiten ihrer Sprengel befar- 
gen. Auffer dieſen Confiftorien fteht den Biſchoͤfen 
nody ein Domfapitel oder Consistorium ecclesias- 
ticum zur Sei”. Unter diefen fiehen wieder mehrere 
Probfteien, welche die Inſpektion über die Kiechfpiele. 
und Paftorate führen. Die Probfteien werden als 
die erfte Inſtanz in geiftlicyen Angelegenheiten betrach⸗ 
tet, von diefen wird an die Bifchöflicyen Conſiſtorien 
oppellict, und von dieſen geht die Appellation an das 
. Staatsfecretariat der geiftlichen Angelegenheiten als 
die hoͤchſte Inſtanz. In Norwegen hat der König 
die Anordnung des Öffentlichen Gottesdienſtes, aller 
Zufammenfünfte. und Verfammlungen wegen Relie 
gionsfachen, und die Auffiche auf die Religionslehrer, 
damit fie die ihnen vorgefchriebenen Normen befolgen. 
. Unter dem Regenten ftehen die Biſchoͤflichen Conſiſto⸗ 
rien. Sn der geiftlichen Gerichtsbarkeit fpricht das 
Probftengericht, das aus dem Herredsprobſte und 
zei Beifisern zufammengefegt ift, und dam das 
höhere geiftliche Gerichte. — In den Deurfchen 
proteftantifhyen Staaten ift die Kirchenverwaltung, 
unter dem Regenten und dem Minifterium des 
Kultus in den größeren Staaten den Confiftorien 
anvertraut. So z. B. waren in Preußen ſchon feit 
dem fechzehnten Jahrhunderte Confiftorien. Das erfe 
fogenannte Churmaͤrkiſche Confifterium wurde 
» in dem genamten Jahrhunderte von dem Churfürften' 
Joachim dem Zweiten gefliftet, und erhielt im 
‚Jahre 1750 von Friedrich dem Großen mie 
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Kirchen · Inſpektoren und Proͤbſte, wenn fie auch als 
Prediger unter dem Patronate der Städte ober Priv 
varperjonen fehen; die Befegung dev. reformirten 


Pfarren in der Mark ıc. Berner kette es die 
über Alles, was sur Verwaltung der h 
Kirche und deren Armenanftalten gehört Ye 
fertigungen des DOber-Eonfiftoriums‘ 


eheimen Kanzley beforgt; die Akten deffelben in der 
— formirt, und im geheimen Staats ⸗ 
arcyiv nad) den Materialien bearbeitet und aufbewahrt. 
Diefes Confiftorium beftand aus dem Minifter, einem 
Präfidenten, zehn Conſiſtorialraͤthen, einem Fiskal 
und mehreren Unterbeamten. Die unter dem Dber« 
Eonfiftorium lebenden öfle ik ale Se > 


den Provinzen hatten gleichfalls: über alle 

und geiſtliche Angelegenheiten die Oberaufficht, 

die Verwaltung des Vermögens der Land 
Stiftungen, ber Kirchen, Spitäler und Arı 

fer ꝛc. Das Perfonal befteht aus: Generalfuperinten« 
denten, Superintendenten, Inſpektoren, Dedyanten, 
Pröbften, Pfarren und andern Geiſtlichen. Das 
Einfommmen wird von befonderen Kirchendorfiehe 
verwaltet. Nach einer Verordnung des M 

vom Jahre 1817 bilder die proteftantifcye 

keit jedes Superintendei*turfprengels unter dem Vor⸗ 
fige des Superintendenten eine Kreisfynode, aufder 
alle Gegenflände verhandelt werden ſollen, welche auf 
die Kirche und deren Verfaffung Bezug haben. Haupte 
ſachlich foll aber darauf auf die fortjchreiende Aus · 
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mit den uchen und der Bifi —— | 
der Kirche, und * traten — —— 
dem Namen der Conformiften, Noncı 
‚ miften und Puritaner, der ee 
und dee Independenten auf, Diefe Le 
fanden aus den Presbyterianern, weldye in D 
von jenen nicht weiter abgingen, fondern nur ver? 
nung waren, daß eine jede einzelne — 
unab ängig fey, daher der Name Indep 
ten. Mad) ihren aufgeftellten Verfa 
hat jede einzelne Gemeinde, ohne Zuziehun 
gen, das Recht, alle ihre felbftbeliebige — 
in den gottesdienſtlichen Gebräuden und in der 
henzucht zu machen, Unterfuchungen anzuftellen und 
Schlüffe zw faflen, welche nach der Mehrheit‘ der 
Stimmen gültig feyn follten. Wolle man benachbarten 
Gemeinden davon Nachricht "geben, oder ſolche zu 
Rathe — fo koͤnne man dieſes hun; Alles, 
mas dieſe befchließen würden , habe’ für Die einzelnen 
Gemeinden feine Verbinplichfeit, wenn fie foldyes nicht 
freiroillig an wollten, indem einer jeden © meinde 
die hoͤchſte Gerichtsbarkeit in geiftlichen zu⸗ 
ſtehe; und da fie gleichſam jede Gemeinde als eine 
Congregation betrachteien oder Niger das Recht "einer 


— 
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gefchloffenen Geſellſchaft beilegten, bei der Alles, auf 
bie getroffene Verabredung oder den. Bertrag an⸗ 
- ‚Somme, in welchen ihr bie übrigen Gemeinden: nichts 
vorzufchreiben hätten, giecfonı wie eine. Klofterge- 
ſellſchaft, die nach ihrer Regel lebt, fo nannten fie fich 
‚au. Congregationaliften. Die Lehrer follten 
‚ aus der Gemeinde gewählt werden, welche ihnen aber 
das Lehramt nad) Belieben wieder abnehmen dürfe; 
auch follten die gewaͤhlten Lehrer nicht allein die Frei⸗ 
“heit haben zu kehren, fondern ein jeder in der Ges 
. meinde fey dazu berechtiget, wenn die ordentlich) be⸗ 
ſtellten ag zu reden aufgehört hätten. Der eigent⸗ 
liche Stifter derfelben foll Robert Bromne im 
»‚ Jahre 1581 gemwefen feyn, nach welchem,fie auch) 
anfangs Bromwniften oder Barromiften genannt 
wurden. Da aber unter ber Königin Elifabeth 
feine Anhänger wegen: der Gefege gegen die Non» 
‚eonformiften nicht recht auffommen konnten, indem 
. fie Feine eigentliche Gemeinde bilden durften, fo bes" 
gab ſich Browne mit denſelben nach den vereinig- 
ren Niederlanden, wo fie eine Gemeinde errichteten; 
nur Browne blieb feinem Syfteme nicht treu, fehrte 
nach England zurück und ging zur Biſchoͤflichen 
Kirche über, bei der er Prediger wurde. Die von 
ihm gefliftete Gemeinde. erhielt ſich aber fort, indem 
in der Gemeinde zu Leiden Johann Robinſon im 
Jahre 1610 ihr Prediger ward. Robinfon verwarf 
.. die aufgeftellten Meinungen Brown’s und behielt 
nur diejenige bei, daß eine jede Gemeinde von der an⸗ 
. ‚dern unabhängig (independent) fey, und alfo 
. der Name Independenten blieb. Die Gemeinde 
nahm audy die im, Sapre 1618 auf der Synode zu 
Dordrecht genehmigte Belgifche Confeffion an; auch 
gingen mehrere Mitglieder der Gemeinde im jahre 
.. 3620 nad) Amerika, mo fiermehrere Gemeinden ſtifte⸗ 
ten. JInu England ſelbſt wqren die Independenten 
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die religiöfen Independenten, ſondern die politi 
ſchen; denn alle mit der Regi ufriedene: 
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ſich unter der Regierung Karls bes Zweiten ganz⸗ 


iich, nur die religiöfen blieben, verloren aber mit den’ 


Presbyterianern alle Religions: und Kirchenfreis 
heit, da Alles wieder auf den Fuß gefegt wurde, wie 


* e6 die Uniformitätsafte unter der Königin lifabeth 


"verordnet hatte, ja Die Gefege und Strafen gegen dies 


felben wurden fogar hoc gefchärft. Die Kirchenein. 
richtungen und die Freiheit der Kirchenpartheien hat⸗ 
ten durch den Bürgerkrieg nicht nur nichts gewonnen, 
fondern nody von ihren Früperen Rechten viele verlo- 


"ren, und die Presbyter in Schottland wurden gendthi- 


get, Biſchoͤfe anzunehmen. Indeſſen hörten die Un. 


ruhen unter Jakob dem Zweiten nicht auf, um fo 


mehr, da Jakob ſich mehr den Katholiken geneigt 


. zeigte, auch felbft Bekenner diefer Religion war. Die 
fich In ihren Rechten gefränft glaubenden Kirchenpar⸗ 


theiem, befonders die Peesbyterianer und Independen⸗ 
ten, die felbft von Vielen der Hochkirche unterſtuͤtzt 
wurden, erhoben ſich von neuem, und da mın noch an» 
dere politifche Streitigkeiten hinzu kamen, fo rief dag 
Parlament im Namen des Volkes im Jahre 1688 
des Königs Schwirgerfohn, Wilhelm den Drit- 
ten, Prinzen von Oranien aus den Niederlanden zu 
Huͤlfe, und Jakob der Zweite entfloh nach Frank⸗ 
weich, wurde des Throns für verluſtig erflärt, und Wil 
Du erhielt die Krone. Diefer Regent beruhigte alle 

artheien durch feine mit Bewilligung’ des Parla⸗ 
ments im Jahre 1689 herausgegebene Toleranzakte, 
worin alle Partheien, nur Katholiken und Socinianer 
ausgenommen, eine völlige Freiheit der Religion und 
der Kirche erhielten, jedody fo, daß die Biſchoͤfliche 


Hin Kirche in dem alleinigen Befige der Kischengüter und _ 
der Otäatsämter.blieb, in Schottland die Biſchoͤfliche 
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laus, JohannClericus, Johann JakobWer⸗ 
ſt ein, und mehrere Andere als Lehrer berůhmt machten. 
Bis zu Ende des genannten Jahrhunderts hatten, fie 
in den Niederlanden noch vier und dreißig Gemein⸗ 
den, und vier und vierzig Prediger ; indeflen haste. die 
. Zahl ihrer Mitglieder ſchon fehr abgenommen, weldyes 
: £heils in der Begierde nady äffentlichen Ehrenämtern 
im Staate lag, fagt ein Schrifefleller, wozu nur Re⸗ 
formirte gelangen konnten, theils, und wohl am mei» 
ften, war ‚eg, auch ihren weraͤnderten Grundſaͤtzen zus 

.  Zufchreiben ; denn ſie haben ihre Religion fo verändert, 
. daß. fie mit allen. denjenigen eine Kicchengemeiufihaft 
; ‚unterhalten Können, weldye 1) die heilige Schrift, vore 
13: zuglich,,aben das neue Teflament (deyn aus dem 
«alten machen fie ſich nicht viel) Für ihr Giaubensbuch 
... annehmen; 2) fidy vor alles Abgötterey hüten ; 3) einen 
dem Evangelium gemäßen Wandel führen, und 4) Nie⸗ 
»- ‚manden, der eine andere, Meinung hegt, verfolgen; 
mithin koͤnnen .fie foft alle Religionsberwandte fuͤr ihre 
Brüder erkennen. Diefes if nun auch die Urſache, 
daß die meiften Anhänger ihres weitläufigen Lehrbe- 
griffes ihren vorigen Namen sicht ändern, fondern 
... die Namen der Reformirten und Entheraner fortfühe 
xen; die Katholiken fchließen fie jedoch aus den Grüns 
:ben,aug, weil fie ſolche der Abgötterey befchuldigen. 
Auch beharren ıfie-ferR auf.dem Lehrfage von der all. 
... gemeinen Gnade, laſſen aber in allen übrigen Stuͤk⸗ 
; fen einem jeden die Freiheit in der Religion nach eige⸗ 
nen Einſichten zu urtheilen. Wegen ihres weitlaufi⸗ 
gen Lehrbegriffes nenne man fie auch, wie Die Inde⸗ 
pendenten, Latitudinarier. Ihr Lehrbegriff ver- 
breitete ſich ſeit der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts 
in England sicht nur unter den Nonconformiften, fon« 
. bern aud) in der Episcopallirche, und felbft unter vier 
len Bifhöfen, fo auch unter den Reformirten in den 
vereinigten Diederlanden, in Deurfchland, in der 
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zufuͤhren ſuchte, fo befchügte er bie Quaͤker. Die Ge⸗ 
fangenen wurden nicht nur frei gegeben, ſondern uud 
in ihre verlorenen, noch nicht verkauften Güter, wie 
der eingefegt, und da die Urfache der größten Verfol⸗ 
gung derfelben die Weigerung des Eides der Treue 
geweſen war, fo wurde feflgejeßt, daß fie auch Aemter 
bekleiden durften, ohne einen Eid zu leiſten. Da nun 
"Willtam Penn vielen und vertrauten Zutritt bei 
dem Könige hatte, fo mollte man ihn für den Urheber 
aller der Anfcyläge ausgeben, welche in England ein 
“allgemeines Mißvergnügen erweckten und dem Könige 
Jakob die Kroge koſteten; allein Penn’ war hierin 
ganı unſchuldig, was er chat, that er für feine Glau⸗ 
ensparthey, aber nicht für Andere, mithin’ harte er 
auch niche den geringften Antheil an den übrigen 
Zwiſtigkeiten. Als König Wilhelm der Dritte 
den Thron beftieg, fo wurden die Quäfer im Jahre 
1639 durch eine ordentliche Parlamentsakte für Pro 
teftanten erfannt, denen man ihre Veerſammlungen 
und andere Religionsübungen in gehöriger Ordnung 
zuſtehen mülfe. State des Eides der Treue wurde 
nun eine befondere Formel aufgefegt, die ein Wer 
fprechen an Eidesſtatt enthielt; und damit man aud) 
eine ſichere Erflärung wegen ihres Glaubens haben 
möchte, fo wurde ein Glaubensbefenntniß aufgefegt, 
zu welchem fie fich befennen mußten, welches folgen» 
den Inhalts war: „Ich N. N. befenne, daß ih 
an Gore den Vater und an Jeſum Chriftum, feinen 
einigen Sohn, den wahren Gott, und an den Heiligen 
Geift, einen Gott, hochgelobet in Ewigkeit, glaube, 
und bie heilige Schrift deö Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments für folhe Bücher, die von Gore eingegeben 
worden, erfenne und arinehme.” Diefe Parlaͤments⸗ 
Alte wegen der Erlaſſung des Eides mirde nur auf 
:ifiebenn Jahre gegeben, welche bald zu Ende gingen; 
Frrindeffet- brachten - fie es doch dahin / daß · der König 
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Spulen, und 401,152 in Sonntagsſchulen; die Frei⸗ 
‚„.fhulen werden von ben freiwilligen Beiträgen, melche 
die zeichen und bemittelten Mitglieder ber Nation dazu 
beifteuern, unterhalten, und haben hauptfächlich zum 
... Zwede, Die große Unmiffenpeit inder Religion bei dem 
emeinen Monne abjumenden , auch die wandernden 
chulen (Circulating-Shools) in Wales wirfen 

- dahin. Dip Engländer, haben fi), wie man aus dem 
Angefuͤhrten erſehen wird, um bie Fortpflanzung. der 
‚evangelifchen Religion große Berbienfte erworben, 
‚und ſie erwerben ſich von Jahr zu Jahre mehr durch 

.. ihren Eifer für diefe Angelegenheit der Menfchheit, 
wodurch die Menfchen gefitteter gemacht werden. Be⸗ 
ſonders bedienten fie ſich diefes Mittels zur Cliviliſi⸗ 
gang ihrer Kolonien in Afien, Afrifa, Amerika und 
j % alien, woraus ihnen dann wieber ein fehr bedeu ⸗ 
tender Vortheil erwaͤchſt, und wenn glei) die Koſten 
groß find, fo find die Vortheile, die fie durch die Civi⸗ 
« „ Ülteung ihrer Kolonien einerndten, weit uͤberwiegender. 
Für die oben erwähnte große Bibelgefeufchaft in Eng. 

‚ land find in Europa und Amerika über 1660 Haupt ⸗ 
und Hülfsbibelvereine thaͤtig. Im ehemaligen Spa 

. nifchen Amerika find von der großen Bibelgefellfchaft 
eine große Anzahl Bibeln in Spanifdyer Sprache 
an katholiſche Epriften ausgetheile worden; in den far 
tholiſchen Staaten. Europas, felbft in Defterreich (in 
diefem Staate jehach mit Ausnahme bes Bibelverkehrs 
durch. den Buchhandel) ift die Einführung und Ver⸗ 
theilung Engländifcher und anderer Bibeln flrenge 
verboten. Auch in Deutfchland fehle es nicht am 

‚ Miffions» und andern Anftalten in dem proteflanti« 
ſchen Kirchenftaate zur Beförderung des Chriften- 
Aa: So 3. 3. beſteht in den Preußiſchen 
taaten, in Berlin, ein, Miffionsinfticut zur Ver⸗ 
breitung des Chriſtenthums unter den, Heiben ſchon 
ſeit den Jahre. 1800 von einem Aaclighen gegründet, 
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Seaͤdte Mekka, Medina und Kuds, gegen 
welche Die ganze Welt ihr Angeſicht wendet, wenn fie 
betet ꝛc.“ Das Volk ehrt ihn durch den Beinamen 
Todſchlaͤger, weil er Here uͤber keben und Tod ſei⸗ 
ner. Unterthanen iſt, und der König von Perſien giebt 
ihm den Namen: Schattem Gottes. Der Sub 
tan, als Oberhaupt der Kirche ernemut den Muftt.oder 
oberften Geiftfichen, kann ihn aber auch feiner Seelle 
.. entfegen, wie er es für gut finder. — Unter dem Groß. 
+ here flieht dee Mufti als Primas.des Kirchen 
: Ätaates, als Dberften aller: Kirchendiener. Er hat 
den Rang nach dem Sroßvefier; f. Ih. 94, ©: 742 
uf; unter dem Mufti flehen die Umter-Mufet in 
den Statthalterſchaften, ſ. da ſel bſt. Auf: diefe folgen 
die Scheihe und Chatibe oder ‚Prediger, dann 
die Imams oder Pfarrer, ſ. Th. 29, & 482, die 
. Mu ezinns, die: von den Minarers die Stunde 
des Gebets ausrufen, [. Ih. 94, S. 707,. und die 
> Kaima oder-Küfter.. Alle diefe Geiftlichen wachen 
das Corps der Ulemas aus, wozu auch die Gefeg- 
lehrer und Richter gehören. Da der Gottesdienſt in 
. den Mohamebanifchen Landen felbft bei einer und ber- 
felben Religionsparthey oft abweicht, fo finder man 
auch hin und wieder. noch) ander? Kirchendiener, außer 
den oben genannten, welche als wefentliche Kirchen 
diener in Feinem Lande fehlen. So x. 3. finder man 
au Alerandrien in Aegypten in den Mofcyeen, ehe das 
Seeitagsgebet feinen Anfang ninimt, mehrere. Saͤn⸗ 
84 im Chor herſagen, hierauf tritt ein. alter 
Mann auf und ſiellt ſich an den Fuß der Treppe oder 
der Kanzel des Predigers mit einem langen Stabe in 
“der Hand und ſagt, indem er ſich ftehend gegen, bie 
Gemeinde wendet, mit einem etwas zitternden Naſen⸗ 
toue, der, nach Alt Bey, beinahe fo lauter, ale die 
: 2 &timme eines Greiſes, ‘der eben fterben will: Alla 
bon gfibär x., das Saͤngerchor wiederholt dann 
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dieſe Worte fingend. Man finge fie hierauf nochmals, 
und der alte Mann fährt fort diejenige Sormel der - 
Antiphone zu recitiren, welche Bers für Vers ebenfalls 
vom Chore wiederholt wird. Am Schluffe ſagt der 
Alte einen Spruch aus dem Koran halblaut her, in 
welchem dag Freitagsgebet empfohlen wird ; dann legt 
er.den Stab ab, geht fort und der Imam fängt feine 
Predigt an. Diefer Eleine in allen Mofcheen zu Alex- 
andrien gebräuliche Zufag foll dem Gottesdienfte eine 
gewiffe Feierlichkeit und Saldung geben, die man in 
„andern Mohamedanifchen Landen nicht findet, Dies 
.. fer Alte ift num fchon eine Perfon mehr in dem Mo⸗ 
... pamedanifcyen Clerus, jedoch gehört er nur zu den 
. außermwefentlichen Kirchendienern, weil nad) dem Ge _ 
„fege und Herfommen nur die oben genannten den eis 
‚  gentlicyen Clerus in allen Mohomedanifchen Landen 
„bilden. Die Scheihs oder Prediger find zugleich . 
Ausleger des Korans, fo wie aller auf die Kirche Ber 
zug habender Schriften. Sie halten in den Haupte 
moſcheen öffentliche WBorlefungen,. um das Volk in 
Hinſicht feines Gefegbuches, des Korans, zu erleuch⸗ 
ten. Er figt dann gewoͤhnlich auf einem mitten in 
der Mofchee ausgebreiteten Teppich, und die Zuhörer 
verfammeln ſich um ihn in einer gewiffen Entfernung - 
in einem Kreife, indem fie wie der Lehrer auf der Erde 
figen. Inder Mitte ſteht ein kleiner Tiſch mit einem 
Leuchter, worauf ein angezündetes grünes Licht brennt. 
Dem Scheih, figt ein Lehrer mit Papier in der Hand 
gegenüber. Diefe Papiere enthalten gewöhnlich Aufs 
füge der vorzüglichiten Commentatoren oder Ausleger 
des Korans. Sobald der Lefer einen Abfag: gelefen 
bat, fo unterbricht ihn der Scheih, welcdyer das Vor⸗ 
gelefene bald kuͤrzer, bald länger commentirt, und zu« 
weilen ‚bei einem einzigen Worte den ausſchweifend⸗ 
ſten und feltfamften Commentar zum Terte liefert. Hier 
auf fahre dee Lehrer mie Lefen und der Scheih mit 











in der 


Staat. 

n die Mue 

den insee Gb 
fo macht der Sims Pe 





vis — 


hd‘ 
von 


welche 


BE - 





; | 


En: Hr SEIHSHRBRAN 
— HF ERETEEN 3: 3:238 
J J 












er Se —5 
m tückes Immer Be 
N Ms ju man re. Der © er der 


r Er efoll ein geniffer Memeimus genefenfepn, 
— — * iin, 


sage lang | in einem reife a Sa de 

e.foh 1e Weine Enrzöchung gefallen f 
a u on gen im, 

2 eu Anden. des Stife 











4 
FE 
g 


5 Bir fils 


IR 





ot 
gern in 
* 


fie, 


ſehr 
taf 
a 





ia 
‚finds die Bec, 
die Say 


fell, 
nur 





— 
7— —— 
34: Sr0g,33320 32° 
Fr BELLE FRE 
ES FR AH BE 
4 il 33 SEHR — —— 

— —— — Eu 253925 

Fe Halt Dale] 258 

es. 

mie HE le 


I 


Hi 
lH u 








leide, 
tet, voller Falten — 
dritten Derwifchorden bilden die Kadei, 
Körper aus einem befondern — n. 
Sie gehen bis auf die kel ganz nackend, ergtei⸗ 
fen er oft bei den R, Und BEN einige 


se welche zwar 
aber Bar oft verlaffen und jeder Dat er 
ren. Wenn fie en Obern zum Einſammein 
—— t, wie viel fie iz mi a 
De ein fo — he db cken hr = 


6% 





„di werden, feinen St for 
; Be Ken ei) Hochachrung. Siefegen 
‘ ihren Gäften —— vor, Baden ihnen die Füße, und 
—— — — worin ſie ihren nn 
aben innoendig eine — 
Sen Sn an ergehen u | 
inem Geländer eingefchloffen ift Platz in · 
b der Saͤulenordnung immer frei bleibe, 
‚tritt mie bier ‚alle fremde Religon 
rigen Moſcheen ale erlaubt iſt, mer 
ee —* — Erlaubnißſchein der 
Gegend zu, wo Mekka Tat, iſt eine 
aufgeführt worden, vor welcher 
—536 Der BE des — 
— —æ Kal * — 


— 









=. Be 


hat da en wollen, = 
orden find die Sayed, wel 
Eu A oft verla —— Sn ar ee $ 
Wenn fie von den Oi — 
de € Almofen — en — ei ie 
er mie viel ringe 
—*— ein fol, Stun, gefchic- 
ter Derwiſch — zuſammen, als er bringen 
Toll, fo ſeht er feinen le bis Bee A 
&,% 





ee 
| — Däge und gi Bad 
amaufpörlich; „Allmächtiger Gott! ſiehe d 
ab, ich liebe niche die Welt, fondern 

Alles um Deinetwiſlen.“ — Was 





erlaſſe e auf die Mild 
— die huen Kleider und © 
—F müffen. aber ſehr ſchlecht tm. Le 


en ; denn — 
fol ‚der Lihres Ordens nicht « ii ' 
ei genife Sefinmor Safın me Bägan 




















e 
; ER ud — 
Kine find, ja der So Di gar De 
“ feslehrer iſtz und men ohamevanifchen 
Berlin Baal — — 
Fällen; fo z. B. ſteht es dem Sultan frei, zu —* 
Stunde ben Mufti, wenn er mit feinem 
um — if, — ic Ort ai nee, 
‚ufe nen er 
ihm, einge einen Tfhanf»Bafcht, der eine 


worden, firan 
Maroffo, ı 
nt doch get 


v ird, i Kaiferli oder Le 
8, wege ben Kcl Mpnehfäbfchin- De en 


dei 
„welches ſo 





viel ift, ala Oberhaupt ber E 


— 





choſchis oder Stern 
;d war fein 
l ·Hha · 


Beamten, fo wie all 
— = e Öefeglehrer 


{ nur vi 
— Gaben Dr 















ge ‚über alle — Er 
"folgt der allen "Be mie ge — 


ift, 
Onkel J 
—— der Religion. 


hen, die Suniten * —— 
dadher als von der Erfteren 
noch eine Dritte Par 
Ben ia 
belebte und Son nur ein oc 








ara Staat. 





— 





— Ehe 
derung hinzufügte, fo iſt es wahrſe Enid 3 
Se — 


Be) Bean 














[7 i 
3 


Ko 


Dufier 34 

em 71 i 

üfccen eng ua 
* 





und felb — ae — 
| Kun im gft feßt. Er kann pieig © 
federnen Riemen, der ai 





am 








Männern ven: flatternden ( 
un die jur S au 
——— * 


—* 
— 


‚ug 
32 
ui 
Base 
5 
hi 


* 
So 
5 
— 
= 
- 
? 


oder eine enheit 
waͤrten/ wo fie ihrem Feinde — eine Ketzerei oder 


eher were ; allein in den andern Ger 


"genden des Landes 


8 
Beleidigung eines Mullahs ſelbſt Hinceichend ſeyn, 
um einen zu erregen. Bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten ſchicken die Mullahs umher, um: ihre Brüder 
zu verfammeln, hemmen den äffentlidyen Go! A 
und die Degeäbnißgebräuche, nennen ihre 


a nd 


eine Beeinträdjtiguug oder _ 








Fi 
ä 


i nn In, — 














ehr ß ſie allen: i 
I. EAID.0E an che a 


I -: 





Fa ii eitel, —— Bi nd, die 
erſer artig und —— 
"Haben, “ de & ipieren —— — Rauheit 


Perſer ——— bei — — und Kriegen 
rer Bi ——— Kr a on ea | 


“von den Gefegen des * und bon Defpoten re- 
"giert, unter Age ſteiche febend, find die Einen 
wild, träge und unwifjend, die Andern human, thätig 
und indüftrids. Die Perf er würden laͤngſt mic dem 
"Europäern auf gleicher Stufe der Kultur Teen, haͤt · 
ten ſie, wie ———— und Um⸗ 





od Der ‚ge Pu ee Beate v nur; dnn VEnpire 


Dh 2% 











Bkcher weten, befra Safer mit De gen 
"Thrke bildet Dar 
en 


| Be et 
ri N ee ung — in cn au grel 


a * — En abe uf — 


m Er 9 r 
en 


ie it, 
= — zn 
Fa ieh: 12) u, a * Sr 


— 


9 — feinen One en un nen | 
ha drei und ein halbes © 
Bene — üpe 
eg 1g 
an — 
Ar —— J 


ee 1 re 








— 








Staat. EN 

—— en Der ben 

‚erhalten hat, verlangt end 

Zeutel, und mil miche abrefen, Vorwande, 
36 u (made, ob 





u ei *— fehiet 

obb die fr. ächte mich der tehätigfeit'und _ 
©» Ungerechtigfeit anflagen £ö Grm 
.. Bin em > 





——— 
— Bean, 
* um q ——— er 


Bewu 
ch —— x —— iſt kein Ergebniß des bür« 
Lebens, der zen; der Bildung zu den 
J — — 5 — 


Be" K— 
en behden, — Voltes 








"um Die; das 









—— ae 
ENT toßen 
den Auftrag 


d mehrere Monate vor: 

fuͤr —S ns ERDE 
- Sinfterniffe ausputechnen men, weil 
J — — —— ha ie fe fon 





—* 6 aui ——— 


—— in den 








: —— das Bol 

2) manche wich 
eu —— * wa 
ſahen ihrer Religion zuwieder iſt, je. wie Die, Nas 


ak Set Sa Me #5 Trial a ‚die 
—* aus, * Sika jet "a 
d 

ei — fo feplt A —— 

en Geift, und an angenel efchäftigungen,. 

in Maroffo gilt die Srrnbeuung ——— jeder, 


A 











'EHHEBSBESEN 
i E 5 ee a — 


der =: A er 19 iin: 
Hl : a m thai 


* 
* 


u ihien Gunſten / und ſo haben 


vorzüglich 





er 
feine Berortı 


“m 











SE en nf 

If bei ——— undertj n 

Ei = dem Namen >= 
1 

18 der Kranken dieſe Ans 


und —* 





— 


Kr 
——— 


= 


4 











" bung, derfelben, yu- Stande u — alfo 


‚ein juͤdiſches kirchlle Re, wie eo unter D 
Benprietern un, ba, une & Singen Kim, 


Orc, techn, Di U. cLAII, J 


* 4 









r nung oder) R ef ärthe ee u 
— a | 


Ei 

fer man 

ſei dis, 

3* —— ein hund Ge 
keine Beſtrafum 

ſen, alſo auch kei 
—* Ken die fie Bldher Die fionmipekaneen 
> «allein — rg nicht zu) fondern 
‚Bl ——— * 
® en. Wenn ihre 


353 —— Br send 








‚Seelen der 


— — en 


Sie waren ferner Peine Freunde der ‚ Geinde D 
der) Lügen, Ii feinen Werth auf‘ ‚Ehre, — 
pflegten ſorg — bie Ktanfen. Dieſe Selte wurde 


— a 









he * den. - ı rigen a ac i = % 
— 
ehem en * fi 

0 m — 
mi e 


— — 








elnd aus feinem ‚Scyluffe gehe © 
der in Drd ! ‚, fallt auf di 
gebbriger nung jum Prieſter, fälle auf die 


ie, dem ’ der‘ j 
Pe 


u .. ; 
„auf, ipm einwenig Honig und eine Heuſchrecke mit - 
a En 
werden, welcher dann nach dem Segen bie —XX 


al 


208 Staat. 
en Dans, —— e6 it, un 
Fe Sa Sf Laute —— 
wert muehrerer Periomen verrichtet; fie haben jedeh 


J 
I 
| 
7 
5 


vierzö 
mach ber Geburt des Kindes. Nachdem der Priefir 
das Kind getamic hat, wird es wieder eingewidelt, und 


Xans und Geſaug Einer nach dem Andere um den 
Priziter herum zu laufen, der zu diefer Prozeffion auf 
feinem von dem Altare dahin gebrachten Stuhle figt; 
zualeich wird dabei mit zwei Stuͤcken von einem ge 
wiſſen Metalle, die fie aneinander fchlagen, wie die 
Bellen beider Janitſcharenmuſik, muſicirt, welches wie 
kleine bewegte Glocken klingt. In der Kirche der 
Sabäer ift auch eine Kanzel, von weicher zuweilen 
Predigten in Arabiſcher Spracdye gehalten werden. 
Gott nermen fie darin den Heren des Lichts, den Koͤ⸗ 
nig des Lichts. Die Namen der Väter und Prophe⸗ 
ten kommen häufig vor. Die Sittenlehre, weiche fie 
vortragen, foll fehr vernünftig und brauchbar fenn. 
Jedermann wird ermahnt, die Taufe Johannis des 
Taͤufers zu verehren und nach feiner Lehre zu leben, 
weiche als. die aͤlteſte und richtigſte vorgeftelle wird. 
Chriſtus wird bei ihnen nicht verehrt; denn Jemand 
fragte: fe, wofür fie: ihn hielten? die Autwort war: 
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& fieraber zu dem Zeiten der Maccabder vorhanden wa⸗ 
gen, zeigi Macc. 2, 42, 7, 13. Es war anfangs eine 
: Gefeilſchaft gottfeliger Leute, -die.fich deu Dienſi Ger 
ı ges. mit Ernſt angelegen ſeyn ließen;.aber bald amf den 
"Einfall kamen, daß ſie mehr thun koͤnnten, als Gott 
* yon’ ihnen forderte. Daher autftand unter den recht⸗ 
"-gläubigen Juden ein Unterfchied zwiſchen den Gerech⸗ 
ten und den Frommen. Jene thaten gerade fo viel, 
als der ganze Jubegriff des juͤdiſchen Gottesdienftes 

» erforderte, diefe aber ‚gingen weiter. Sie mendeten 
=. B. täglich neun Stunden auf das Gebet, da fonft 
nur gewöhnlich drei Stunden dazu beſtimmt waren; 
Pe hielten es für unerlaubt, die Augen höher ald zehn 
: Ellen von der Erde’ ju erheben; ſie gingen niemals 
muit bloßem Haupte, fahen nicht auf bie Seife, gingen 
nicht bei Vornehmen zu Gaſte; hatten fie Jemand 
beleidiget, fo ſuchten fie ſich gleich wieder mie ihm zu 
: verföhnen. Ihr tägliches Gebet wat: „vergieb allen 
beiten, die ung beleidigen.” Sie ließen alle Tage ein 
Schuidopfer bringen, welches von ihnen das Schuld» 
opfer der Frommen oder der Afıdaer genannt murde, 
und weil fie naͤmlich in manchen zweifelhaften Fällen 
“nicht mußten, ob fie recht oder untecht gehamdelt hat 
"ten, fo fuchten fie ſolches hierdurch wieder gut zu mas 
chen. Wer z. B. am Borfabbath Abends drei Sterne 
on mittelmaßiger Größe gefehen harte, und dennod) 
arbeitete, verfündigte fi) nach den Sägen der Väter 

“ offenbar. Wer einen Stern fah, und arbeitete, brauchte 
kein Sündopfer zu bringen ; wer aber zwei Sterne fah 
und arbeitete, det konnte zweifeln, ob es Tag oder 

" Macht fen; diefer brachte dann ein folches Opfer für 
RE re hein Sünden. Soldye Opfer brachten die Aſi⸗ 
::däer alle Tage eins. Der Jeſuit Nicolaus. Se 
-pdrtws bare mit dem Johann Drufius und Jo⸗ 
ep Scaliger einen higigen Streit über die Afır 
rdaͤer. Jener wollte. bie Eſſaͤer dee erfien chriftichen 
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tung der Kaiſerin Maria Thereſia. Diefer Grant 
gab fidy für den erwartern Meffias aus; da er fi 
aber dieſerhalb vor dem Confifterimm zu Lemberg fid. 
fen und feine göttliche Sendungermeifen follte, fo ging 
er jum Chriſtenthume über. Dieoben angeführte Kai 
ferin Maria Therefia dulden ihn in ihten Staaten 
bloß aus dem Grunde, daß er die Juden zur Anneh ⸗ 
mung,des chriſtlichen Glaubens bewegen follte; alein 
Jofeph der Zweite, det wohl einſah, daß Frauk 
fidy bloß außerlidy zum Chriftentgume befannte, font 
aber Jude geblieben war, verwies ihn aus feinen 
Staaten, worauf er mit vielem von feinem Anhaͤn⸗ 
gern nad) Offenbach zog, Nach feinem Tode kehrten 
feine Anhänger nady Oeſterreich umd Polen zurüd. 
Sie verehren das alte und das neue Gefeg und bege⸗ 
hen ſowohl den Sabbath, als den Sonntag feierlich). 
Ein Zweig dieſer Sefte find die Abrahpdmicenin de 
ſterreich, befonders in Galizien. Man muß diefe Abra- 
hamiten nicht mitder älteren Sefte diefes Namens ver- 
wechſeln, welche im neunten Jahrhunderte von. einem 
gemwiffen Abraham aus Syrien geftiftet wurde, 
aber bald wieder einging. Sie war ein Zweig der 
Paulicianet. — Im Morgenlande, in der Tuͤrkey, trat 
unter Mohamedsdes Vierten Regierung eim Jude, 
Namens Sabbatai Sevi, im jahre 1666 als 
neuer Meflias auf, und. erhielt ſowohl unter ben Ju⸗ 
"den, als auch unter den: Chriften und Mohamedanern 
- einen großen Anhang, ſo daß der Sultan, dem man 
von den Wundern erzähle Hatte, die_Sabbatai 
Sevi vertichtete, wodurch er. fo viele von des Sul. 
taus Unterthanen zu feinen Anhängern mache; und 
nichts Geringeres bezwede, als den Thron der Sulta⸗ 
ned zu ſtuͤrzen; fo ließ Mo hamed den Meſſias kom⸗ 
men, und da er ſich auf Befragen des Sultans fuͤr 
einen foldyen ausgab, und doch nicht einmal, wie der 
Sultan bemerkte, die Gabe befige, fremde Sprachen 






#7 







Ft: 


diefe 


5° Ueber: ben. ebtkhee rim a f —— Stoat 


1 Mar. eislichen und 5, 
Er 


\ h in, b u Br 
pe, ala Aue z 
Ad IT,» er ee 7 Kanichtind Eu au 


— 


512% 


IJ. H. G. von Juſti, Staatswirthſchaft. 2 -Thle- 


tapolitik ꝛc. — Von ber vollziehenden Gewalt ir 


„zum Gebrauch bei akademiſchen Vorlefungen, nach 
Adam Smiths Grundſaͤtzen ausgearbeitet. — Voß, 


beiden wichtigſten Haupttheile der Polizey⸗ und Ku 


Weimar, 1797. — B.F. 
der, Staatswirthſchaft, eine Durch das National: 

— inſtitut gekroͤnte Preisſchrift. — Lud. H. Nord: 
umlauf, Handel, Erwerb und Abgaben, zur nähe: 


K. Wer kich, een zu einer Staatsorganiſations⸗ 
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Von Biebfeld, Lehrbegriff der Staatskunſt. 3 Thl 


— Von Pfeif fer, Grandfäge der Staatöwirtbicat| - 


— ran; Kaver Edl.von Neupauer, Vorzüge 
Monarchle vor den übrigen Regierungsfornen. - 
Aug. Lud. Schlözer, allgemeines Staatöredtm 
Staats-⸗-Verfaſſungslehre; voran: Einfeitung in’al 
Staats⸗ Wiſſenſchaften, Encykiopädie derfelben Nr 


großen Staaten, nach, dem granöichen des Hem 
—6 Frauzoͤſiſcher Finanzmiuiſtet. 
2 Thle.Eain precht, Verſuch eines vollſtaͤnd⸗ 
gen’ Eyſtems der Staatslehre mir Inbegriff ihrn 


merabs oder Finanzwiſſenſchaft. —. Der Fuͤrſt de 
ı9ten Jabrhunderts; Eyfiem der Staatskunft un 
ferer Zeit. 3 Thle. — Adf. Fel. Hr. Poffe, übe 
dad Staatseigenthum in den Deutfchen Reit 
Iauden, uud“ das Staatörepräfentationsrecht‘ der 
deutſchen Landſtaͤnde. — FD A. Hd, Mu 
gazin der Sraatswirthfchaft und Statiſtik. 12 Gt. 
Eanard, Grundfäge 


augnn, ber innere und äußere Staatskunit, Gelds 
ren’ Kenntuͤlß für den Bürger und Landmann. — 


lehre in-befonderer Beziehung auffleinere Staaten. — 
6.:Sartorius, Handbuch der Staatswirthſchaft 


Handbud) der allgemeinen Staatswiſſenſchaft nad 
Schloͤ zers Grumdriß bearbeitet. 4 Bde, — Eber: 
hard, über Staatsverfaſſungen und ihre Verbeſſe⸗ 
rung in faßlichen Vorlefungen. 2 Hefte. — Des Gras 
fen von Herz bergs politiſche Gedanken und Mel⸗ 
nungen-über bie Europaͤiſche Staatsverfaſſung, nebſt 


Commentar. — Bon Struenefee, Abhandlungen 
“über wichtige Gegenftände "ber Staatöwirthfchaft. 


3 Bände, — A. F. Lüder, über Nationalindus 
ſtrie und Stantswirtöfchaft, nach Adam Smith 
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gegeben vom Hr. v. Auers wald. 4 Thle. — Gm 
manien, Zeitſchrift für Staatsrecht, Politik um 
Statiſtik vom Deutſchland; graeg geben von 9. 
8. W. Erome und 8. Jaup. 4 Bde, zu 3 6; 
diefelben, nenes Journal für Staatskunde, Pol: 
te und SKameralifil, 2 St. — Minerva va 
Archeuholz. — Er v. Coͤlln, die neue Staats 
weisheit oder Auszug aus Adam Smitbs In» 
serfuchung über die Natur und bie Urfachen dei 
Nationalreichthums, mit praktiſchen Bemerkungen. 
— Hr. Luden, Haudbuch der Staatsweisheit over 

Poritik, ein wifjenfchaftticher Werfuch ; derſelbe, 
über Sinn u. Inhalt des Haudbuchs der Staatsweie⸗ 
heit. ¶ — 3. Ehriftoph Batterer, Ideal einer 
allgemeinen Weltſtatiſtik. — ". Lude Schläger, 
Theorie der Otariftik, 1fted Heit. — Gtfr. Aden 
walt, Abriß der neueften Staatswiſſenſchaft der 
heutigen vornehmſten Europäifhen Reiche und Repu⸗ 
bitten. Götting. 1740. 7te Auflage, mit veräns 
dertem Titel von Schloͤzer und Sprengel. 
2 The — I. G. Meufel, literatur der Stat 


ſtik. Meue Ausgabe. 2 Thle.; Deffen Lehrbuch der 


Statiſtik. 4te Auflage. — Joſ. Milbilter, Hands 
buch der Statiſtik ver Europäifchen Staaten. 2 Thle. 
— Ehr. Gortfr. Dan. Stein, Handbuch der 
Geographie und Statiſtik nad den neueften Anſich⸗ 
ten, für die gebildeten Stände, Gymnafien und 
Schulen. 3 Bde., Ste Auflage. — E. Klotz, theo- 
ria statistices. — G. Haffel, Lehrbuch der Sta⸗ 
tiſtik der Europäifchen Staaten für höhere Lehrans 
falten, zugleich ats Handbuch zur Selbſtbelehrung; 
deffen flatifiifcher Umriß der fämmtlichen Euro: 

ben und Außereuropäifden Staaten, in Hin⸗ 
ſicht Ihrer Entwidelung, Größe, Vollksnienge, Fi⸗ 
nanzs und Militairverfaffung, tabellariich dargeftellt. 
3 Hefte. — 3 €. Bifinger, vergleichende Dars 
fiellung der Grundmacht oder der Staatskraͤfte 
alles Europälfesen Monarchien und Republiten. — 
Ueber Staatdeinkünfte, vorzüglich nach dem Oekono⸗ 


‘ mies und Induſtrie⸗ Syſteme. — 8. Krug, Abriß 


der Statiſtik des. Preußiichen Staatd. 2te Auflage; 
beffen Betrachtungen über den Nationajreichthum 


— 
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$- Janſen, ſtatiſtiſches Handbuch des Königreiht 
Hannover. — H. Luden, das Königreich Hann 
ver nach. feinen öffentlichen Werbältniffen, — 3. % 
Demian, Geographie und Stati Badens. — 
€. W. 8. L. v. Drais, Beiträge. zux Kulturge 
ſchichte und Statiſtik von Baden; deffen Geſchichte 
der Regierung und Bildung von Baden. unter Karl 
Aeledria. 2 Bde. — Landſtaͤndiſche Verfaſſung 

dens, und Archiv für die Landſtaͤndiſchen Ange 
Legenheiten in Baden. — Verhandlungen ber erſien 
Kammer und rg oe ber zweiten Kamm 
der Staͤndeverſammlung Badens. 4 umd 6 Hefte. 
— 3.9. Bundſchub⸗ Hefien nach feinen neuefien 
Verbälrniffen, Mit einem Nachtrage. — 3. D. A. 
Hoͤck, Statifiit und Topographie des Churfürfiens 
thums Helen. — 3. F. We Erpme, Stariftik de 
Großperzogtfums Heſſen. — P. A. Pauli, fir 
tiſiiſch⸗ topographiſche Beſchreibung des Großherzog 
thums en. — M. K. Curtius, Geſchichte und 
Statiſtik von Heſſen. — Welmarſche Landtagsver⸗ 
bandlunden in den Jahren 1818. 6 Hefte. — J. 
€. de Lolme, Verfaffung von England. Aus dem 
Engl. von F. C. Dahimann. — Th. Schmalj, 
Staatsverfaſſung Großbritannieus. — L. v. Vincke, 
Darſtellung der innern Verwaltung Großbritannſens. 
— Neuefte geographifchsftatiftiiche Kunde von Gwß⸗ 
dritannien und Irland, von Dr. H. Schorch. — 
Rob. Sonthey, England und die Engländer. 
Aus dem Engländiihen. — P. Colguboun, über 
den Wohlftand, die Macht und die Huͤlfsquellen 
des Brittiichen Reichs. Aus dem Engl. von J. C. 
id. 2 Bde, — %. Lowe, England nach feinem 
gegenwärtigen Zuftande, des Aderbaus, des Han. 
deld und der Finanzen. Aus dem Engl. von 8, H. 
v. Jakob. — Fr. v. Raumer, das Brittiſche 
Beſieuerungsſyſtem. — H. F. U. Wendeborn, 
Zuftand ded Staats, der Religion, der Gelehrſamkeit 
und der Künfte in Großbrirannien zc. 4 Thle. — 
England in feinem gegenwärtigen Zuftande, vom 
Herrn v. Levis. Aus dem Franzoͤſiſchen. — J. H. 
M. Poppe, Geift der Engliihen Manufakturen. 
— J. W. v. Urdenpolz, England und Italien . 


Staat. Sir. 

5 Bbde., bie drei erften Bde. enthalten England ac. — 
Statistigue generale et particuliäre de la France 
et de ses colonies etc. par une Societ& de gens 
de lettres et de savans, et publi6 par P. E. 
Herbin. VII Tom. — Statistigue elömentaire de 
° 1a France, par J. Peuchet. — Neueſte Kunde von 
Ss Bu von Th. Fr. Ehrmann. — N. 5.8. 
afius, der Franzoͤſiſche Kaiferfiaat unter der Res 
gierung "des Kalfer6 Napoleon. 2 Abtheil. — J. 
G. U. Gallerti, dad Franzoͤſiſche Kaiferthum. — 
Cohstitutions de: la nation francaise etc., par le 
Comte Lanjuinäis. 2 Tom. — Bignon, exposs 
comparatif de l’&tat financier, mjlitaire, politique 
et morale dc la France et. des principales puis- 
sances de l’Europe. — Poussielgue sur les finan- 
ces de la France en'1817..— Werfuche über bie 
Staatsverfaſſuug, ‘Produkte, Einwohner und Ins 
duftrie von Spanien, — Randeld neuere Staatde 
kunde von Spanien. — A. 3, Cavanilles, über 
den gegenwärtigen Jufland von Spanien aus dem 
Kausstisen von D. U Bieſter. — I 5 
eurgoing, tableau de TEspagne moderne, 
1 Tom.; ins Deutſche überfegt,. nach der era 
fien Ausgade mit den Zufäßen der folgenden uns 
ter dem Titel: Bourgoing’d neue Reife durch 
Spanien; aus dem Sranzöfifchen mit Anmerkune 
gen und Zufägen von ©. U. Fiſcher. 4. Bde. — 
7 €. Dumd urlez, Zuſtand des Koͤnigsreichs Portus 
* ger aus dem Franzöf. mit Zuſaͤtzen von Reith. — 
. Murphys Ueberſicht des Portuglefifchen Staats; 
aus dem Englifhen mit Anmerkungen vou M. C. 
Sprengel. — A Balbi varidtss politicorstatis- 
tiques sur Ja''monarchie' portugaise. Deffen 
: Essai statistigue sur le rögaume de Portugal et 
d’Algarve. Il: Tom. . Portugal und die Portugies 
fen, Gemaͤlde des Landes und der Nation. — P. F. G. 
„Röder, gedpraphiſch⸗ſtatſſtiſchetopogtaphiſches Lexl. 
"com von Itallen. — H. Friedlaͤnder, Anſichten 
von Stallen. 2 Toe. — €, © von Hdeleben, 
Beiträge Zur Kenntniß Yon Itallen. I. Thle. — J. 
', Baretii, Befgräbung der Suten und Gebräuche 
im Italien, überfege mit Aunierkungen und Zufägen 
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tiſcher, religibſer, wiſſenſchaftlicher, ſtatiſtiſcher un 
merkantiliſcher Hinſicht, nach der dritten Ausgak. 
Alus dem Englifyen, mit Anmerkungen von Bergt 
— Das Türkifche Reich in allen feinen Beziehus 
gen; gefhilert von Thom. Thornton. Ad 
dem Endliſchen überfegt von Friedrich Herrmann 
— Jof. v. Hemmer, bed Dömanijchen Reihe 
Staatöverfaflung und Staatsverwaltung, dargeftelt 
aus den Quellen feiner era 2 Thie. — 
Baumanns Abriß der Gtaatöverfaffung der vor 
uehmften Meiche Afiens, mit ‚einem Anhange, de 
Geſchichte der Dftindifchen Handelscompagnie et: 
haltend; deffen Abriß der Staatöverfaflung der 
vornehmften Länder Aftikas, nebft einem Ynbang 
von den Güdländern; de ſſen Abriß der Staat 
verfaffung der vornehmften Länder Amerikas, nebft 
Anhang. von den Polarläuden. — T. 5. Ehr⸗ 
manusd Kunde von Afien.. 2 —ã Kunde 
von Afrika. 2 Bde. — J. B. du Halde, descrip- 
tion geographique, historigne, chronologigne, 
poliiique et physique de l’Empire .de la Chine 
- et de Ja Tartarie chinoise. IV Tom.; auch Deutſch 
Überfegt in Roſtock herausgekommen. — Taizin 
Gurun und Uderi Koli, das ift, Geſetz und 
Einrichtungen des Einefifhen Reichs. Aus dem 
Manfhurtfchen ins Ruſſiſche uͤberſetzt von dem Hof⸗ 
rath Alexel Leontiew. — Barrows Reifen In 
China. Aus dem Engliſchen überfegt. 2 Thle. — 
Reife dur China, von Peling nad Canton, im 
Gefolge der Großbritannifchen Gefandtfchaft in den 
Jahren 1793 — 94. Aus dem Engl. überfegt von 
I. C. Huͤttner. 2 Thle. — v. Timkowski, 
Reife nach China durch die Mongoley in den Jah⸗ 
ren 1820 und 1821. 3 Thle. — Reife in Perfien, 
nah Chardin, Forfter, Franklin, Gmelin 
und Andern, auögearbeitet und herausgegeben von 
J. A. Bergk. — Reifen nach Perfien, nebft Ber 
ſchreibung der wichtigften Merkwürdigkeiten dieſes 
Reihe. 2 Bde. — Dliviers Reife nach Perfien 
und Kleinafien. Aus dem Franzöfifchen. 2 Bde. — 
Elphinstone, an Account of the Kingdom of 
Caubul and its Dependencies in Persia, Tartary 
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von Nordamerika. 2 Boe. — C. Siddous, & 
vereinigten Staaten von Nordamerika. 2 Bde. - 
4. Lips, Statiſtik von Nordamerila - 
Warden, Account ofthe united States of Nor 
america. — Bonnicaftle, Spanish America et: 
London. 2 Bde. — Alerander v. Humbordri 
Verſuch über den politiihen Zuftand des Künie 
reichs Neufpanien. 3 Bde. — Ward, Mexico in 
the year, 1827, 2 Bde. — Louis, Weſtindien 
und der Continent von Gudamerika. 2 Be. - 
Voyages dans la Partie septentrionale du Bre- 
sit, depuis 1809 jusqu’en 1815 etc. par Hari 
Koster. Traduits de l’anglais, par M. A. Jay, 
2 Tom. — Eſchwege, Brafilien, die neue Wer. 
2 Bde. — Th 5. Ehrmann, Gefchichte in 
merkwuͤrdigen Reifen, weiche feit dem zwölften Jahr 
bunderte unternommen worden find. 23 Bde. — 
Bibllothek der neueſten und wichtigfien Reifebefchreis 
dungen. Herausgegeben von E. M. Sprengel, 
forrgefegt von Th. Fr. Ehrmann. Weimar, 180 
bis 1811. 40 Bde. Wird noch fortgeſetzt. Die zweite 
Hälfte der erfien Centurle führt den Titel: Neue 
Bibliothek x. — Magazin von merkwürdigen 
und neuen Reifedefchreibungen, aus fremden Spra⸗ 
hen überfegt und mit erläuternden Anmerkungen 
verfehen. Berlin, 1790 u. f. 32 Bde. — J. 6. 
Steeb, Verſuch einer allgemeinen Wefchreibung 
- von dem Zuftende der ungefitteten umd geſitteten 
Voͤlker, nad) ihrer moralifhen und phyſitaliſchen 
Beſchaffenheit. — €. Dorville, Geſchichte der ver: 
ſchledenen Völker des Erdballs, deren gottesdlenſt⸗ 
liche und duͤrgerllche Gebräuche, Urſprung der Res 
ligionen, Seften, Aberglauben und Gewohnheiten ı.; 
‚aus dem Franzöfifhen. 6 Thle. — Demeunier, 
GbR Sitten und Gebräuche der Völker, als Beiträge 
zur Geſchichte der Menfchheit. Herausgegeben und 
‚mit einigen Abhandlungen vermehrt von Michael 
Hißmann. 2 Bde. — (3. Chriftopk Adelung) 
Verſuch einer Geſchichte der Kultur des menfchlichen 
Gefchlechts, nebft Fortfegung von einem andern Ges 
lehrten unter dem Titel? Entwurf der neueſten Kuls 
turgeſchichte ſeit · der Ideenwanderung über- Frelheit 
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su das gefammfen Meligionsfoftem der Bactrier, Is 
"per und Perſer. — Hiſtorie des Himmels, des 
som Urfprunge der Abgötterey, uud von den pie 
ſophiſchen Irrihuͤmern über bie Entftchung des Bes 
gebäudes und der. ganzen Natur gehandelt wi. 

Nach der neuen Franzöfifhen Ausgabe überſch 

2 Thle. — Frieder. Münter, Religion der Eu 
thager. — Hüllmann, Abhandlung über biete 
moifche Religion. — Bowers unpartheilfche.% 

2 ſchichte der Römifcyen Paͤbſte, von der Gründy 
= bed Stuhles zu Rom bis jet; aus dem Englifge 
9 Rambad. 8 Bde. — Marbeinike, Syſtn 
J des Katholicismus in feiner ſymboliſchen Entwid 
“1: Jung. 3 Thle. — Oſter o dt, Unterweiſurg 
von den vornehmſten Hauptpunkten der dhrifis 
chen Religion, in welcher begriffen iſt faſt die 

— ganze Confeſſion der Arianer und Ebionlien. — 
2m" Gottfried Arnold, unpartheiiſche Kirchen⸗ um 
. Retzerhiſtorie. 4 Thle. — I. Matth. Schrödh, 
chriſtliche Kirchengeſchichte. 35 Thle.; deffen cırii 
liche Kirchengeſchichte felt der Reformation. 10 The 

— J. Cal. Semler, Verfuh eines fruchtbare 
Aus zuges and der Kirchengefchichte. 3 Thle. — 
Helnr. Phil. Konr. Henke, allgemeine Geſchichte 
der chriſilichen Kirche 4te Auflage. 6 Thle — 
Wern. Karl Ludw. Ziegler, Verfuch einer prag⸗ 
matifhen Geſchlchte der kirchlichen Berfaffungsfor 
men in den eriten ſechs Jahrhunderten. — Gott; 
Lob Jacob Pland, Geſchichte der chriſtlich⸗kirch⸗ 
chen Geſellſchaftsverfaſſung. 5 Thle. — Vit. Lud. 

a. Seckendorf, commentariushistoricus de Lu- 
theranismo. — 8. Ludw. Woltmann, Geſchichte 

der Reformation in Deutfchland. 3 Thle. — K. 
Villers Darftellung der Reformat ion Luthers, ihres 
Geiſtes und ihrer Wirkungen; überf. von Stampeel, 
mit einer Vorrede von Rofenmüller. — Hees 
‘ren, Entwidelung der politiihen Folgen der Res 
formation für Europa; in feinen Ffeinen hiſtoriſchen 
Schriften, Th. 1, ©. 1m fe — 3. Geo Müls 
-Ter,. Denfwürbdigfeiten aus der Gefchichte der Refors 
mation. 2 Thle. — Chr. W. Spieler, Geſchichte 
m... Euthers und der Kirchenverbeſſerung. — Bark⸗ 
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ben). — Exercitatio kistdr. theol. de Nestori- 
nismo. — lieber die Preußifchen Diffenters un 
Drtbodoren, 1792. — Verteidigung des Glaubens 
der een ; — ae — —ã 
der gegen! gen Verfaflung der evangelifchen 
derunität Augẽburgiſcher Eonfeffion. — J. Hamp⸗ 
fon, Leben 3. Wesleys, Sufters der Meiho 
diften, nebſt einer Geſchichie des Methodismus. Aus 
dem Engliſchen mit Anmerkungen, Bufigen und A 
bandlungen; berausgegeben von U. H. Niemeiet. 
2 Thle. — Neue Semmlang wichtiger Schriften, 
die Umflände der Diffidenten betreffend (Mar 
ſchau, 1767), — F. 9. & Schmid, Urfprung, 
Fortgaug und Verfafjung der Quäkergemeinde ja 
Pyrmont. — Zr. Majer, Gedichte aller Reu⸗ 
giouen, oder Darftellung und Schilderung der My 
then, reitgiöfen Ideen und Gebräudyen aller Völker. 
— 5%. ©. Lindemann, Geſchichte der Meinungen 
Ölterer und neuerer Voͤlker im Stande der Kobeit 
und Kultur von Gott, Religion und, Priefterthum. 
6 Ihles— Middleron, ein Brief von Rom, darin 
eine genaue Gleichfoͤrmigkeit zwiſchen dem Pabſt⸗ 
tbume und Heidenthume gezeigt wird. — J. C. 
Heb, Sammlung zur Beleuchtung der Kirchen: 
und Reformationsgefhichte der Schweiz: — Ge 
fchichte der unter dem Namen der WBaldenfer bes 
rühmten und noch beftehenden Neligiongfefte und 
ihrer mehr als dreißig erduldeten Verfolgungen. 
Aus dem Franzöfifchen. 2 Thle. — Gefcyichte der 
Entſtehung und Verbreitung der Wunder und des 
Aberglaubens in den Morgenländern umd deffen Fort: 
»flanzung bis auf unfere Zeit. Aus dem Franzoͤ⸗ 
fifcden. — Einige Worte über die den evangeliſch⸗ 
Lutherlſchen Giaubensgenoſſen bevorſtehende Bes 
ſchraͤnkung ihrer Glaubens⸗ und Gewiſſens freiheit 
durch die: peojectirte Einführung der Presbyterial⸗ 
verfaffung im ihren Kirchen. .2te Aufl. Nürnberg (der 
Verfaſſer d. Schrift foll der Appellationsrarh Seyf⸗ 
fert ſeyn). — Einige Worte über die Frage: In 
. wiefern find Preöbyterien mit den Symbolen und 
der Berfaffung ber evangeliſch⸗Lutheriſchẽen Kirche vers 
einbar? Nümberg (ald Wesfaffer. dieſer Schrift 


Staat. 


Gebraͤuchen. — Die Lauheit des Zeitalterd gegm 
Religion und Schrift, nach ihren Grunburfachen es 
wickeit, nebft Mitteln und Verfchlägen bie -alte kiebe 
und Achtung für beide in den erfalteten Gemüthen 
wieder anzufachen; allen Bürften und Herrſchem, 
allen Pädagogen und Volkslehrern zur Beherzigung 
gewiomer. — C. W. v. R—, Europas Aufklärung 
dur das Chriſtenthum. — Ueber den Geift und 
die Folgen der Reformation, befonders in Hinfict 
der Entwictelnng des Europaͤiſchen Staatenfoftent. 
— Barruel, Geſchichte der Geiſtlichkeit währen 
der Sranzöfifcdyen Revolution. — Neue DOrganifation 
des Sotreddienfted in Frankrelch. Aus dem Franzi. 
— Schickſal der Proteftanten in Frankrelch. Aus 
dem Franzdf., mit Anmerkungen und Worrede non tr. 
€, Kambad. 2 Thle. — Chr. W. Kindleben, 
über den Urfprung, den Nugen und die Mißbraͤuche 
des Kirchenpatronatd. — Joh. Michael Heinec 
cius, Abbildung der alten und neuen Griechifchen 
Kirche. — Fr. Chriſtoph Schloffer, Geſchichte 
der bilderlürmenden Kaifer des Oftrömifchen Reiche. 
— 8. E. Deiöner, Mahomed, Darftellung des 
Einfluffes feiner Glaubenslehre auf die Voͤlker des 
Mitrelatters. — Eine kurze foftematifche Darſtel⸗ 
Iung ber Lehren des Korand findet man in Daniel 
Becks Ueberfegung von Muradgea W’DOhfions 
Schilderung des Othomaniſchen Reichs, Th. 1, 
©. 533 u. fe — Mischna, s. totius Hebraeo- 
rum juris rituum, antiquitt et legum ora 
lium systema, cum clariss. Rabbinorum, Mai- 
monidis et Bartenorae commentariis integ., qui- 
bus acc, variorum auct. notae ac versiones in 
eos quos ediderunt Codices, latinitate donavit 
- ac notis illustr, Guil. Surenhusius. 6 Vol. — 
Eifenmengers entdecktes Judenthum. 2 Bde — 
Epriftfeld, neues Judenthum, 6 Thle.; altes Zus 
denthum oder ded neuen fiebenter Theil. — J. Luns 
dius, die juͤdiſchen Heiligthümer , Gottesdienfte 
und Gewohnheiten in einer ausführlichen Beſchrei⸗ 
bung des Levitifchen Prieſterthums und fünf unters 
fchiedenen Büchern, mit vielen KRupfern und Muh⸗ 
ies Vorpede. — Die levitiſchen Hohenpriefter und 
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und en es auch wie z. B. ae ‚als acferbaur 


Bevölkerung, 1 (din she 


“ Staaten; — — eine Betreiber an das 
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Etant(wifefret.). Staat (bürgerliche), 
Fit evch Scoaten grü au, fo ing end bei 


Bere es te Staaten iid 

Se-t. 1 arıefratıicker) i. unter Etaat, 5.167, 
E.+% ei. ein Eizz, deiſen Regierumg eine arili 
Arie Kor Ir, dus berät, der von dem Born 
fen ira Veike, die ee Kalte bılten, regiert wird, woja 
fie Mierzleter nur aus dieſer Kafte geriommen wer 
Ben. Er jtche zwichen der Monarchie und der De 
melratıe im ter Wirte, nähert ſich jedoch im ſeiner 
Qerfatung ber Letzteren, indem ein gewählter Senat, 
zeit einem Präftenten oder Konful au der Epige, die 
Regierung führt, umd weicht in fo ferm von der Lege 
rem ab, daß bei dieſer die Mitglieder des Senats aus 
den garen Volke gemähle werden, das ganze Boll 
outer Regrerung Theil hat, wogegen bei jener Die Mu⸗ 
glieder nur aus ter privilegirten Kafte genommen 
werten, und das Bol von der Regierung ausgeſchloſ⸗ 
fen iſt. Die gemiſchten Monarchien, die fogenansten 
eonfliturioneßen Etaaten, verbinden die drei Regie: 
rumgeformen Monarchie, Ariftofrarie und Demokratie 
mit einander, durch die ariftofratifdye und demokrati⸗ 
ſche Kammer, das Ober- und das Unterhaus, mie dem 
Monarchen an der Spige. Hier laͤhmt jedoch eine 
Gewalt die andere, wenigſtens geſchieht es jcheinbar; 
denn die monarchiſche Gewalt behält das Uebergewicht, 
weil ihr die Ariftofratie von ‘der einen und Yon der 
andern die Demokratie zur Seite ſteht, und da beitt 
auf einander ſtets eiferfüchtig find, jo gelingt es dem 
Herrſcher leicht, das Uebergewicht zu erhalten, meil er 
von beiden Seiten unterftügt wird. 

Staat (bürgerlicher), im Gegenfag bes Kirchen- 
und Militairftaates, f. Staat, Th. 162, und 
den Art. Bürger, Th. 7. Im eigentlichen Verſtande 
‚ein jeder Staat ohne Unterfchied, wenn man dag Wort 
Bürger in ber ausgedehnteften Bedeutung -mwimmt, 
das heiße, daß jeder Eimmohme zines Staats als 
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nicht fo weidifch, wenn ben Bürgerbrief auch ein Gran 
der gewinnt, und noch weniger, wenn eim Laudman 
nad) der Stat zieht ımd darin Bürger wird. Mas 


iſt zwar nicht gleichgültig auf die Vorrechte, die dat . 


Stadtbuͤrgerrecht auf gemiffe Ebrenãmter giebt; daabıt 
viele diefer Aemter mit manchen Plackereyen verknuͤpft 
. find, die den Geſchäͤftsmann in feinen Gewerbe oft 
flören, fo ift man auch im Allgemeinen über eine em 
fige — Ir Gelangung zu Fri Aenıtern 
hinweg, und ie gern, wenn es unbefe 
der Baterlandsliebe "hun läßt, Einenz feiner Mir 
zamaseı. Diefes ift aber nicht der Fall in Repu⸗ 
bliren und freien Reichsflädten, wo dergleichen Aemter 
emſig geſucht umd oft unter mancherlei Intriguen er 
werden; denn fie gewähren hier nicht bioß ein 
ſehen, legen den Individurm, welchen: ein foldes 
Amt zu Teil geworden, eine äußere Würde bei, for 
dern fie gewähren auch mancherlei Vortheile, die de 
. mit verbunden find. Letztere fallen aber in den Städ- 
ten monarchifcher Staaten fort, weil hier die Regierung 
ohne diefe Aemter befteht, Dort aber mit denfelben ver 
bunden ift. Der bürgerliche Staat im engeren Sinne 
hat es daher bloß mit bürgerlichen Befchäftigungen 
zu hun, felbft die befhügende Macht beftehe eigen 
li) aus Bürgern, und wenn aud) in einer Monarchie 
ein fiehendes Heer gehalten wird, fo wird dieſes nur 
als im Solde des Staats ſtehend betrachtet, die. Mit 
glieder deffelben find daher dem Bürger untergeordnet, 
werden bloß als Söldlinge betrachtet, wie es 5. 2. 
in Großbritannien und Dänemark der Fall ift, und als 
Staatsbürger weiter nicht beachtet, weil das ganje 
Anfehen bei dem Civilſtande ift, nur der bürgerliche 
Rod, die Civiltracht etwas gilt, und felbft der Mo 
narch nurin diefer Tracht, als eine nationale, erfcheint; 
denn bie Uniform, das Uniformmefen ift in diefen 
Staaten gleichſam verhaßt; denn auch der Officer 
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Ceeit.zien eder Terismung, umd biefe gemährt dm 
oe en: (Zemtıre Jrahet in der Volk srepraͤſent⸗ 
nez. Se Nereiteisnienbcuie eder der Deputirtenfan, 
mer duch ie Or do ſitien. Die Scuͤtze der Freipet 
dien ta Keeiizsen 1) die Opreſition, welde is 
meozscea Srzsoea megtzüt; benz bier bleibt dem 
Tel: zur ve driacihe Meinung, die, wenn fie cin 
Koergmche ac, ef tie Handlungen des Regen 
ven zei, ann dieies aber nicht der Fall iſt, auh 
era eit wer verhalt; und 2) Die Gleichheit ver 
der Gere ohne Derücüchtigung der Regierungs 
wizeter, dee wur jo lange eine Unverfeglidyfeit m 
daiten, cis fe im Amte find, jüh der nicht außer dem 
Antiszezunizet beñnden, wenn ihre Verwaltung af | 
dee Ja Trer Dauer micht gerecht, oder der Couflr 
nacıca geu:ß beramten wird. Öildet der Freiſtaat eine 
Armictione, Vo inberein Unterjchied der Stände Statt, 
beiten er dagegen eine Demokratie, jo fälle auch diefer 
eg, me ia ter Schweiz, Nordamerifa x. Daß übri- 
gens die Bewohner eines Freiſtaates eben fo wenig 
frei find, wie Diejenigen eines monarchiſchen, wird Je 
ker ieicht eimiehen : Denn hier haͤlt das Staatsband nur 
SEiner, den die Andern unterftügen, und dort fallen 
Aäe an, um es zu halten: und in Diejem gemeinjamn 
Kain, der Volksrepraͤſentation, liegt, wie ſchon oben 
augeführt worden, dieje Freiheit, und Montesquieu 
hat aber ſeht Recht, wenn er fügt: Freiheit if 
nichtthun, was man will, fondern wollen, 
was manjoll. Diebürgerliche Freiheit beſteht daher 
nur in dem Dermögen: alles zur Beförderung unfers 
Wohls zu hun, was die Matur und weile Gefetze dem 
in einer Geſellſchaft ſtehenden Menjchen zu chun er- 
lauben, und hierzu muß ſowohl die monarchiſche Re 
gierung ihren Beiſtand leiften, wie Die repraͤſenta⸗ 
five, weil nur daducch des Staates Wohl befördert 
und Sicherheit und Schug moͤglich werden. Die 
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denſelben. Der vornehmſte Beamte war der Gref⸗ 
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und feit dem Fahre 1817 auch mehrere Pleine 
Een in verfchiedenen Theilen des Reiche, die 
Hauptbanken in Verbindung fliehen; dann 
hoch 72 Privatbanfen in London, an d Spitze 
Banquiers ſtehen, mir einem Kapital von 4 Millionen 
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vernement Moskwa und 170 im Gouvernement Pr- 
tersburg beftanden. Daß der Handel Rußlands nach 
° dem ber Engländer fehr bedeutend ift, und daß es = 
Kival des zulegt genannten Volkes atıftrat Pa 
oben, ©. 560, angeführe worden. Nach Sf en 
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eben fo finder eine gleiche Behandlung Schwedifcher 
und Englifcher Schiffe im Abficht ber Schiffungsgel- 
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der und Bergungsabgaben Statt. Die innigere Ir 
bindung Englands mit Schweden in Abſicht aufm 
Handel hat wahrſcheinlich feinen Grund in der gegen 
feitigen Unterflügung während der Continentalfpem, 
mo Schweden das innige Berbindungsglied zwiſcha 
England und dem Norden Euröpas, und Gore 
burg der Stapelplag des ganzen früher auf dem Cor 
tinente geführten Handels. war, und viele Mara | 
durd) den Schleichhandel auf dem Baltiſchen Mem 
durch Die Sperre brachte, wodurch fich einzelne Kay 
leute in Gothenburg ungeheure Reichthuͤmer erwarben, } 
welche jedoch nicht auf dag ganze Reich übergegangen 
ſeyn follen, fondern bloß an der Quelle’ blieben. Die 
fer blühende SHandel dauerte jedocg nur fo lange, alt 
diefe Sperre währte, und hörte mit deren Endigung 
auf; indeffen haben die Engländer diefe SG erbindun 
für ſich noch ferner zu Nugen gefucht, um den Mor: 
difchen Handel an ſich zu ziehen, den font Holland be⸗ 
ſorgte. Nach einem faſt hundertjährigen Produft: 
plakat ift fremden Unterthanen verboten worden, andere 
Waaren in die Schwedifchen Häfen einzuführen, als |. 
folche, die als Produkte. ihres Vaterlandes betrachtet 
werden Fönnen, welche Verordnung der Schwediſchen 
Rhederey fehr —A ſeyn fol. Die für die Tür 
£enpäffe von der Schwediſchen Schifffahrt erhobene 
Convoiabgabe betrug im Jahre 1814 265,362 Ban 
kothle.,, und ift durch die Norwegiſchen Beiträge ſeit⸗ 
dem beträthtlich vermehrt worden. Um den Wechſel 
bedarf zu vermindern, wird Ducch”die Königliche Be⸗ 
kanntmachung vom Sten April 1817 die Einfuhr aller 
Weine, ausgenommen den Kirchenwein, bon dem je 
doch auf zehn "jahre Borrath im Reiche war, des Araf, 
Rum, und aller baumwollenen Zeuge und des Neffel- 
tuches, mit Ausnahme, der mit Schwedifchen Schif⸗ 
fen direfe von Oſtindien eingeführten baummollnen 
Waaren, vorläufig nur bis auf weiter, die des Porter 
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darf ſich nicht wundern, daß wenn Europa alle Kenn 
niſſe der Griechen beſitzt, wenigſtens diejenigen, di 
bis auf ung gekommen find, daß deſſen Handlung vor 
einer unermeßlichen Ausdehnung ift, daß feit der vol, 
kommner gewordenen Schifffahre ſich unferm Geiſt 
viel größere und mannigfaltigere Gegenftände das 
ſtellen, wir dennod) nicht in Allem die Griechen fiht 
barlich übertreffen; denn man muß bedenken, daß bin 
fes Volk fo zu fagen aus dem Schooße der Nur 
rein, mit einer gefunden Beurtheilungskraft begak, 
hervorging, und eine romantifhe Natur als fein Br 
terland antraf; alle Arten von Eindrücke, die eine ſolche 
auf ein unverdorbenes Gemuͤth machen, mußten hir 
Wurzel faffen und fih zum Schönheitsgefühle gefla, 
ten oder ausbilden; hierzu kam nun noch ihre Regie 
rungsform, die fie zu Menſchen und niche zu Sklaven 
“ heranreifen ließ, und ihnen in dem Menſchenwerthe 
audy den der Veredlung des Geiftes finden 
ließ, mithin mußte fih auch darnach bei ihnen Als 
in der Religion, der Verfaffung, der Sitten, den Wil: 
fenfchaften und Künften ıc. geftalten, wie wir diefes 
auch noch jegt an ihren ung binterlaffenen Werken er, 
blifen, an welchen wir nach fo vielen Jahrhunderten 
noch immer nicht gefättiget find, fie immer noch als 
den Urquell alles Schönen betrachten. Dagegen murde 
den Europäifchen Völkern nicht diefes Glück zu 
Theil, nach der Erhebung aus dem Chaos des Mittels 
alters auf ſolche Ergebniffe für den Geift und für das 
Gefühl zu treffen. Die chriſtliche Religion Hatte ſich 
nicht in der Reinheit ihres Stifters fortgepflanzt, 
Streitigkeiten und Seftengeift trennten die Gemuͤther; 
die Regierungsform und. Gefege befanden fich in eis 
nem Zuftande des Widerfpruche und der Verwir⸗ 
"rung; dabei dauerte es lange, bis mir ung erft zu einer 
gewiffen Höhe in den Wilfenfchaften und Künften 
erheben Eonnten, wozu ung der Handel und die Künfte 
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Marine, und felbf die Künfte des Friedens, Mol 
Bildhauerey ꝛc. lagen gaͤnzlich Danieder, ja man firtf 
fogar, ob man den Bildern einen Dienft leiften fo 
oder nicht. Den Zlotten,der Aegyptier und Sarayı 
widerſtanden fie zwar, ader nicht durch Tapferkeit, jo 
dern durch ihr Griechiſches Feuer, und da fie duch 
den Mangel an Flotten niche im Stande waten ih 
ren fernen Seehandel von Konftantinopel aus j 
ſchuͤtzen, fo war man genöthiget, ihn den Genuefm 
zu überlaffen, die ſich Kaffa bemaͤchtigten, und fiep 
einer blühenden Handelsftadt umfchufen. Die Kran 
zuͤge waren dem Handel nicht unguͤnſtig, fie verfchaf. 
sen ihm neue Quellen, und durch ihn kamen auch is 
dieſer Zeit eine Menge von fremden, den Europaͤrm 
ganz unbekannten Produkten aus dem Morgenlande 
nad) Europa; felbft die zuruͤckgekehrten Kreuzfahrer be⸗ 
teicherten Europa dur) fo manches in Afien heimiſche 
Produft, ſowohl des Feld-, als auch des Sartenbaurs, 
Befonders befhäftigten ſich um diefe Zeit die Bene 
tianer fehr mit dem Drientalifchen Handel; ja dieAre 
ber ſelbſt ſchafften Waaren nach Frankreich, England 
und Deutſchland; denn Die Voͤlker der genannten Län 
der hatten damals weder Schiffe, nody Fabriken und 
Manufaftucen; denn man legte bei ihnen aus Unwiſ⸗ 
fenheit dem Handel fo manches Druͤckende in de 
Weg, und verachtete fogar die Handeltreibenden, wit 
man noch in neuerer Zeit die haufirenden Juden mit 
Verachtung behandelte. Diefe Beratung des Han 
delsftandes ſcheint diefen Völkern von den Römern 
überfommen zu feyn; denn bei diefem Bolfe ſtand 
der Kaufmann mit den Schaufpielern, Gladiatoren und 
Sflaven in einer Klaffe. Das durch. Nordifche Voͤl⸗ 
fer in ganz Europa eingeführte politiſche Syſtem be 
jünftigte diefes Vorurtheil gegen einen fo nüglichen 
Sram, ja in diefem Syſteme ſprach fich die Verach⸗ 
fung gegen alle nüglichen Arbeiten aus; denn Bein 
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° Öffnen gerouße und die vortheilhafteften Kolonien fir 
ſich in Befig genommen hat, und wenn gleich viek 


" die feinen vorzüglichen Austauſch mit ihren einpein- 
» fchen Handelsproduften treffen können, gegen diejen 


: der erften Hand zieht, und felbft die Schaafmell, 


‘fo gewinnt dody der Staat durd) den Abſatz der Ks 


die vermehrte Ausgabe beträgt, fondern auch ned 
* einen niche unbebeutenden Ueberſchuß, und biefes 


um zwei Drittel gegen ihren frühere Stand gefunfe, 
ja einige Arten dieſer Ürtifel dadurch ſaſt ganz aufe 
Cours gefommen, wodurd) diejenigen Sandelsflaatr, 


gen ſehr zuruͤckſtehen, denen biefes ‚möglich if, © 

gewinnt jegt England am meiften bei Ddjefen Pro 
dnktenhandel, weil es einen fehr vorteilhaften Aus 
tauſch mit feinen FZabrifaten und Manufakten treſſu 
kann, und felbft dasjenige Produkt, welches es zu ih # 
nen Hauptmanufaften gebraucht, die Baumwolle, aus 


Merinowolle, fehr vortheilhaft eintaufchen Bann, wat 
den andern Handelsſtaaten nicht in dem. Grade mög 
lich ift; ſelbſt Rußland, welches fehr vorcheilhaitt 
Berbindungen in Afien unterhält, und jege mit 
feinen Sabrifaten und Manufaften auch in bi 
Reihe der Fabrifftaaten tritt, iſt dieſes nicht moͤglich || 
Man gewahrt hieraus, daß ſeit der Entdeckung von 

Amerika, befonders aber feit dem achtzehnten ah 
hunderte, für die Handelswelt eine ganz neue Epodt 
begonnen hat, in welcher jegt Großbritannien entſchu⸗ 
den die Hauptrolle als Handelsſtaat ſpielt, indem e 
ſich Kanäle nady allen Gegenden der Welt Hin zum 


feiner Kolonien in Hinficye ihrer Verwaltung xc. ein 
Mehrausgabe erfordern, als die Einfünfte betragen, 


lonialmaaren in Europa nicht allein das wieder, mat 





iſt auch der Fall mit den Kolonien der übrigen 


eh deren Ausgaben faft immer bie 
nahmen um ein Merkliches überfleigen. Die 
Meprausgaben reguliven ſich daher immer nur buch 


— —— 

er org un —— 
Ki fi ie Eutin an ‚ Kreide ift jegt ein 
gefuchter  Artifels: Alle übrigen.‘ ‚fiad in Ju⸗ 


handen 
Kapitains Hugh Lindfay, 
dien u. China unternosinnien, 


dien im Ueberfluſſe vo 


‚ber Ü des 
der ſechs Reifen nach In · 
derſelbe im zweien nur 


* 








III vo 


Senn at 
— 


Staat — 627 
v llen viele Mittel een 
* nahen fe gg m di; abbäng vom der 
Engliſchen Regierung ı ‚betrachten kann, (0- könne 
"man doch die Sage der Einwohner verbeffern, indem 
—— — nee I meine welche 
mi 
fi nad) ihrer —— — dieſes — 
koͤnnte aber nur ſtuſenweiſe geſchehen und ei⸗ 
nen —— werben. * — 


ME 
Den = 
m — in Baum 


* eingebornen 
Rei ‚bie — ben Orten ſehr 
find, "welche die Franzofen und Dänen J 
1, Meigung der mern den unteren KIi en nach 
— —— — * A machen fe) 


"d in koͤn die 
—— — 








— 








Stant (Handel). ¶ 620 
_ Hamebaner nice u Aut) fer 16 nice 
ige Se = 

®d 


entftehen und der En rheerſe 
a 
man ut 

ie — —— 


ſchen —— geleitet wird, 
ſer ee re alle * ee 
"dien garantiert, auch 
Ä —— —— — — 
—* — —— 





N 


IB 


* 
dieſ 




















Staat (Handels), 633 
ſeinem Werfen of 
nn 
en 


muß 

‚bie in 

— 
in Ihren Re 








Kor ) ' vg! “ihnen nur ‚einen # 
* ‚nach der —* 


——— b, Bi Da forte 
feßen Können (rd ehem Tree 
run de baue a a 








InBieferb in-politi 

ne ee 

bindunge ihter — 

— Kultur der Perſiſchen N 

ummichtig. ifb, umd-fe ii kn al 

Mich, Mn Daran ——— 
WR El l ei Te 
Siem, Mmıbeo, Mepuffe andeln, Datteln, 


Mohnſaft, 
Rhabarber, Spaniſe Gummi, Drachenblut, 
Teufelsdreck, Türkiffe, — —— 
wolle Wolle, Kameel. — —— —8J 
‚ran Fabrik und Manufofturproduften: Stahlmaaren, 
ſeidene Zeuge, Tapeten, Lederwaare non Teheran 
aus, als dev Nefidenz dis Perfichen Kei chs, wird. der 
Handel mit Ve ‚den Ländern am Raufafus, und, 
mit den Städten Rußlands am ſchwarzen Meere ges 
* Teheran hat viele. ‚Seiden« und Lederfabrifen, 
—— nach den Ma mn abet ne 

dei 6 — —— 





saslsinsHl BE 


Stont (Handels): 


denn ein feiner. Sfma:toftet. in Zcheran fünfpe 
dert Franken oder fi Tomaas ; allein fie 
werden — mehr ſo geſucht, wie da Ret 














' gemein in der 
ag agereifen, wie 
ſondern nehmen ein K Pa { 


vn unter der Aufſi 
Kammern — eine Jeden 
dreingen Pecile 5 gewöhnficher 


—— ar feroft — 
Dec, techn; Enc. Th, CLAN. St 


F H 





‘ 











nepuften Oifißracite (nd Pfene, Ci 
_ ’ Gold Sil⸗ 
ber; Letzteres befleht m Silke we Golmänge con 











————— 


\ 





Bande = —— * Landen iſt Bahk, ea 
n sgef dei 

vH eng — 

mannen tiefer nach dem Orus hlnab; dan 

ſchiſtan, welches viele Pferde in den * ie 

a ie ne m 

werben! 5 

nuvsklein, ober ſehe ſtark, kann jede. Arbeit verrichten, 





Stan (Handels). 


“ 
== 


M — 0 — 





er hen dod 





| ea = 
—— —— 
— — 
Kr viel ht, —*2* 
an Be se Tine | 
—— ee] — 
—— 
— TE eifen in Se Ok, 
en 














es wirt kat 
die einen feſten a 
Baacen, Viefelben Kur Se ale 
—* elben For anheben 
feit Jabrpand n ihnen erhalten hat. be 
Ei Dinte oder Tufche, mit denfelben Cparabs, 
teren und * ‚Art des Tpeeeinfchlar 
gens oder Einpadens, mit‘ Malerep, rad 
ohne ’ 1 Dofen oder Büchfen, Di 
felbe Porzellan in Form ımd Maleren, diefelben jochi · 
fen Waaren, kurg Alles daffelde, wie es vor 
—— — 
Kafkengeifte, 
zung dulder, und —R 


652 Staat (Handels:). 


waͤre. Die Regierung felbft hat durch fo viele zur: 
mäßige Anordnungen und weile Einrichtungen, weil 
Gejege bemwiefen, daß es ihr nicht an Aufklarum 
fehle; allein kein Regent würde hierin duechdringe, 
diefes könnte nur durch eine allgemeine MRevolursn 
gefchehen, wenn diefes Land durdy einen fremden Er 
oberer zu andern Sitten gezwungen würde. Dr 
Regierung ſchadet diefer Stillftand in fo fern, uf 
ſich dadurch ihre Einkünfte nicht mehren und ie 
Wopiftand des Landes nicht erhoͤhet werden Fann, un 
befonderg, je a ſich andere Aſiatiſche Mationm 
bemühen, wie z. Be jegt Oſtindien, ihre Induſtrie u 
fteigern ; ihr Abfaß beſchraͤnkt fi) dann nur auf die 
-Maturprodufte und diejenigen fünftlichen, Die du 
einen gewiffen innern Gehale ſich auszeichnen, wie 
z. B. der Nankin, die Tufche, einige Seidenmwaare, 
Papiere ıc., die Feine befondere ausgezeichnete Form 
haben, wo aber diefes ber Fall ift, wie bei vielen ihtr 
iackirten Waaren, ihrem Porzellane 2c., da möchten fi 
wohl gegen die neuen Produktionen diefer Art dei den 
Europäern ſehr zurüditehen, fowohl in der Facon, als 
Malerey; aud) felbft ihre Tufche erden jege in Ew 
topa, aud) in Preuffen, namentlich in Berlin, fehr 
gut nachgemacht, fo daß man fie entbehren Fann, um 
fo mehr, da die feinen Gattungen eben: nicht wohlſeil 
find ; felbft dem Nanklin hat mar ſchon laͤngſt nachzu⸗ 
machen geſucht; allein Diefer nachgeahmte ſteht dem 
Chineſiſchen nach, ſowohl an Guͤte, als an Dauer der 
Farbe. So induſtrioͤs uͤbrigens die Chineſen find, fo 
hat es ihnen doch noch nicht gelingen wollen, die ſo 
einfache. Tuchmanufaktur bei ſich im Gange zu brin⸗ 
gen, die fie aber längft Haben würden, wenn die Re 
gierung einen freien St des Bolfes mit Fremden 
zu ließe und nicht fo argwoͤhniſch wäre, diefes ift ein 
Fehler, der die, Regierung ırifft, wodurch fle freilich 
auch die Induſtrie des Volkes jaͤhmt; denn würde ein 
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* den Traktat vom Iten September 1783, die Pofn 
im Norden und Welten ihrer Beſitzungen purit: 
behalten, und die Indiſchen Nationen im Norte, 
Welten und Süden, wurden bis zum Jahre 17% 

u Feindfeligkeiten gegen die Staaten angeregt. 
Innern hatte man weder Induſtrie, noch nüflihh. 
Kuͤnſte, weder Reihthümer, nody Kredit. Die Stuten 
wurden als feine Nation anerkannt, man betr. 
tete fie als dreizehn getrennte Staaten, und dieſes mx 
die Urſache, daß fie ohne Macht, ohne Kredit und ohn 
Achtung blieben. Dieſes iſt die Schattenſeite m 
dem Gemälde, welches das Ende dee Mordamerifan 
ſchen Revolution zeigte. Es war Daher nöthig, cr 
"neue, Bräftige und mächtigere Nationalverfafjung an 
zunehmen. Es murde ein neuer Convent zufammen 
“berufen, in welchen am Iten März 1789 eine Nr 
‚ tionalverfaffung angenommen wurde, welche die Sr 
der Dinge änderte. Die Ordnung ging rein aus de 
Derwirrung, und das Licht aus der Firfterniß erbet, 
Washington, der feinem Lande auf dem Schlady 
felde fo große Dienfte geleiftet hatte, wurde zum Pri 
fidenten, und Thomas Jefferfon zu feinem ©r 
Fretair ernannt. Es ging nun dem neuen Freiſtaate ein 
neue Morgenroͤthe auf. Der innere und auswaͤrtig 
Handel erhielt neues Leben und flieg umter den 
Schutze der Regierung zu einer Höhe, von melde 
die Geſchichte Fein Beiſpiel hat. Bon Diefer Zeit an 
entftanden eine große Menge von Manufafruren, un 
das baare Geld vermehrte ſich außerordentlich, und ſo 
auch die Landgüter. Die Einnahme des Staats 
wurde nad) den Ausgaben angeortnet. Die Bevoͤlke⸗ 
rung, welche anfangs nur aus drei Millionen Seelen 
beftand, war nun ſchon bis acht Millionen herange 
wachſen, und die Bereinten Staaten erhielten die 
Anerkennung und —— der entfernteſten Nationen. 
Das Handelsfgftem der Staaten iſt weder lokal, noch 
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« lich diefelben,.die oben bei dem Freiſtaate Colombia an 
" geführt worden find, nur wird Kaffee im weit gerin- 
: . gern Menge gewonnen, als in dem genannten Staate; 


auch ift der Zuckerbau nicht fo anfehnlicy, welches 
wohl an dem Fleiße der Einwohner liegen mag, aud 
an dem Mangel an Anbauern. Ausgeführt werben eine 
Menge Droguerenmaaren; dann Zuder, Baumwolle, 
Tabak und andere Mineralien; an Kunſtprodukten, 


Wollen⸗ und Baummollenzeuge, Gold» und Silber 


arbeiten, Seife, Corduan, Eonfitüren ꝛc. Nach dem 
Herrn von Humboldt lieferte dieſer Freiſtaat zu An⸗ 
fange des neunzehnten Jahrhunderts, als Bice-König- 
reich und Spaniſche Befigung, jaͤhrlich 3400 Mack 
Bold und 611,00 Mark Silber, an Werth 6,240,000 
Piaſter; allein feit der Zeic, daß dieſes Land ſich der 


-Spanifchen Herrfchaft entzogen hat, ift der Bergbau 


- in Verfall gerarhen, und die ſchon oben erwähnte 


Brittiſche Bergwerksgeſellſchaft hat es auch hier 
übernommen, den Bergbau fortzufegen. Der Handel 
beſchraͤnkt fic) zur See mehr auf die übrigen Freiftan- 
ten, alsmit den Europäern, befonders am ftillen Meere. 
Lima, die Hauptftadt des Landes, treibt den flärkften, 
Handel vermittelft des mahen Hafens Callao; auf 


‚ biefe folgen die Handelsftädte Guamanga, Arequipa, 


Pacasmanp ꝛc., diefe zulegt genannte Stade hat vice 
Baummollens, Seifen und Corduanfabrifen, fo au 
Euzfo, in welcher Stade noch viele fleißige und ge 
ſchickte Indianer, Nachkommen der alten Peruaner, 
angetroffen werden, welche Wollen», Baumwolle 
und Lederfabrifen haben. Die meiften Gold-, Sitber- 
und Duedfilberminen findet man bei der Stadt, 
Guanca-Belica und Apurimac. In der ſchon oben 


- genannten Handelsſtadt Arequipa werden auch viele 


Baummollenzeuge und Gold- und Silberwaaren ver 
fertiget. Arica und Quilca find fehr befuchte Häfen 
am Auſtralocean. — Der Freiſtaat, Chile, welcher 
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— daß Wohlwollenhelt und Treue ſich auch bei ben Weißen 
* de daß ed auch Engländer giebt, die den Sflavens 
bandel verabfebeuen, und bie, er er 
die zu ihnen fliehen zu verkaufen, ihnen | umd 
beiftehen. Das Gerücht diefer Thatſachen mußte ſich 
unter den Regern verbreiten, und — it 
mußte alles Miptrauen und alle Furcht aufh en. | 


Um einen feften Punkt bei der Civiliſirung ber Aftie 
Faner zu haben, war es noͤthig, in einer gemeinfamen 
verſtändlichen Sprache zu unterrichten, und dieſes ge⸗ 
ſchah durch die Herausgabe einer Sprachlehre in der 
Sporache von Suseo, welche in dem 1: eren Theile 
“von Afrika gefprocyen wird. Die Gefellfchaft ließ 
- gleich anfangs drei Afrikaner in England mad) der 
Sancafterfehen Metpebenntersichten) auch Eonnten zwei 
von ihnen baummollene Zeuge weben; fie bee} 
der Kolonie zurück und wurden dafelbft als ; 
geſtellt. Der Gouverneur von Gierra Leona erhielt 
den Auftrag, die von Diefen jungen Leuten angelegten 
Schulen zu unterflügen und andere fähige Leute nach 
- England zu ſchicken, um fie zu Lehrern zu bilden. Mar 
: » kann die Kolonie Sierra Leona als einen vollfonmer 
nen Eleinen Handelsſtaat betrachten, bei dem das 
Merkantile und nicht das Agronomifche vorherrfchend 
ift, indeffen ift in fegterer Hinficht doch Manches ge⸗ 
fchehen, und hat Manches geſchehen müffen, um ben 
+ Handel zu unterflügen. Der von der Gefellfchaft ver- 
theilte Baummollenfamen an die Rofoniften iſt gut 
fortgegangen und man hat die Afrifanifche Baum« 
wolle in England eingeführt, Im Jahre 1808 
ſchickte Herr Anderfon vom der Infel Tapo am 
Ausfluſſe der Sierra Leona. 22 Milliers Neis nach 
Weſtindien. Die Gefellfcyaft verfprach denjenigen Prä- 
mien, welche Waaren nady England ausführen wer« 
den; ſie vertpeilte Mafchinen, um aus einer Palme, 
„die den Hanf gut erſetzt, ein Gewebe , und as Lea 
Do, techn. Enc. Th, CLRNL Bis 


x bee Meger u 
und Mafchinen aus Eng 


—* —* & immer einit 
derfelben in der Kolonie auf. D 
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"aus ben Kraomanner, den ———— 
Fuhlas. Die Haupefladt en welche 1793 
©) von dem Dein angelegt — den‘. 
handel der Kolonie; fie am fi Ufer des 
Sierva-Leonafluffesan einer Bay, welche für die Schiff 
» fahre überaus günftig ft, Die Summen, die auf die 
Gründung der Kolonie von Sierra Leona verwendet 
worden, belaufen ſich vom Jahre 1791 bis 1833 auf 
“acht Milionen Pfo. Sterling. Drei Meilen dont bee 
Mündung des lan Bennofluffs liegt bie Inſel 
» Bance, welche von den Dritten, die D ihre 
»  Waarenmagazin haben, ſtark befeſtiget iſt. "Diefe 
Kolonie kann bei ihrem Fortgange mächtig auf die 
benachbarten Negerftoaten einwirken, und den Euro» 
paͤern nach und nad) das Innere von Afrika eröffnen, 
welches fonft auf: feine andere Weife eröffner werden 
fann, als durch die Civilifation, durch die Kultivirung 
der Meger, wodurch es den Europäern nachher'mög« 
lich wird, durch ihre Handelsverbindungen —— 
Afeika einzudringem — Die Kolonie der Engländer 
am Vorgebirge der guten — — 
ſo wichtig für den Handel, als für die —— 
Afrikaner; fie befindet ſich unter der Eng! 
sierung in —* ziemlich blühenden Ki De 
ehr mit ben anlegenden 
mer. baases Geld in Umlauf, als ehemals ee 


Hollaͤndern/ ind: eld ii 
mer gan eben ia Sm 
laͤnder haben Uebernahme dieſer Kolo⸗ 


nie vieie VB ende rauf eintreren fie 
7 haben die Befolbung —— die ur nur fehr 
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nannt, die jä — bie ganze Klonie et; um alle 
g ‚Progefit Den und‘ zu ſchlichten; ben Mar 
gazine an den Küften, — eine tegelmäßige 
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Kuͤſtenfahrt eingefuͤhet, den Werth und Keedit da 
ans ʒufuͤhrenden Produlte, beſonders des Wein 
J zweckmaͤßige Maßregeln zu heben geſucht,“ 

wie aupt die meiſten Borfchläge zur Befördenm 
des ls ber Kolonie in Ausführung gebracht, x 
ſchon van der Hollaͤndiſchen Regierung entmefn 
waren, aber aus Mangel an Mitteln nice ı# 
ı Werk gebracht werden konnten. Die Produkte die 
» Kolonie beftehen in Getreide, Weinen, Suͤdfruͤchen 
* Gummi und andern Drogen, Häuten und Walk, 
» Kupfer, Bley, Eifen und Sal; und andern Minen 
lien, einigen Wanufaften, welche von den hier anſch 
2. gen Herruhutern verfertiget werden. Ackerbau, Bih 
zucht und Weinbau find hier, außer dem Kandel, W 
 Hauptbefchäftigungen der Koloniften. Der in 
Verkehr, beſonders der Binnenhandel iſt unwichtig, 
gen dee wilden Volksſtaͤmme, womit Die Kolonie un 
- ‚geben ift, der Gallas, Schagges, Kaffern und Bulk 
... männer, die zwar vom der Militairmacht der $r 

lonie an den Grenzen in Reſpekt erhalten werden, ſu 

Dem die Kafferſtaͤmme im Often der Kolonie im Jehn 

1811 hereingebrochen waren, und viele Verwuͤſtungen 
„angerichtet hatten. Das größtentheils aus Hatım 
x totten beftehende Kapregiment befegt ſeit Diefer Zel 
: bie Grenzen, wo diefe wilden Horden haufen ; indeſen 
haben die vielen eingerichteten Miffionsanfkalten, dit 
ämmer weiter in das Innere von Südafrika eindrir 
gen, ſchon eine gute Wirkung auf Die außerhalb dr 
Kolonie lebenden Hottentotten und Kaffern gehabt. 
-" Der Seehandel ift wichtig, die Ausfuhr der Produfte 
nicht unbedeutend. Seit der Befignahme diefer Ko 
lonie von Seiten Englands hat der Handel nur mit 
: ‚dem Mutterlande beftanden; allein feit 1820 if der 
.fetbe audy andern Nationen, mit welchen Großbritan⸗ 
«s nien im Srieben lebt, erlaube worden. Im Japre1822 
„ betrug die Ausfuhr 2,737,096, und die Einfuhr 
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ſchluß, diefe Infel zu behalten ,.faßten die Franzoſa 
erit im Jahre 1735. In dem nach dem Frieden mn 
Amiens ausgebrochenen Kriege mit den England 
‘Lam diefe Inſel an England, und bekam den älter 
Namen Mauritius wieder. Die Masfarenifyı 
Inſeln fiefern in den Handel: Zucker, Kaffee, Ba 
wolle, —— ——— Gewuͤrznelken, Pie, 
Betreide, Suͤdfruͤchte ꝛc. Der Werth der jährlidn 
Ausfuhr aus der Inſel Bourbon berräge jaͤhrih 
° 3,000,000 und der der Einfuhr 2,500,000 Sranta; 
"der Werth der jährlichen Ausfuhr der Inſel Ma 
ritius beträgt 450,000 Pfo. Sterling. Die Frudr 
barkeit und der Anbau der legteren Saft wird man au 
dem im Jahre 1808 aufgenommenen Berzeichnife n 
ſehen. Es waren in dem genannten Jahre 26,451 Mur 
en mit Getreide, 19,057 mit Maniof, 10,908 mi! 

i Buckerrohr, 1656 mit Indigo, 7298 mie Baummolt, 
2188 mit Kaffee, 272 mit Gewuͤrznelken bebauet, m 
11,987 darunter zu verfchiedenen Kulturen, 55,715 
zu Wiefen, und 125,051 waren mit Waldung bededt 
Man zählte 9575 Stuͤck Rindvieh und 4328 Schoſt 
‚und Lämmer. Die Hauptftade Port Louis hi 
einen gut befeftigten Hafen, anfehnliche Seemagajitt 
und einige bedeutende Zabrifen, 3. B. eine groft 

“ Kanonengießerey und eine anfehnliche Fabrik von 
Metallmaaren. — Die Inſel Madagascar, dem 
Bewohner ſich urabhängig von der Europäifchen Herr: 
Schaft zu erhalten gewußt haben, treiben bloß einen 
Tauſchhandel mit den benachbarten Inſeln. Sie lie 

‚ fern eine Menge koſtbarer Droguen in dem Handel, 
ſchoͤne Hölzer, Mineralien, worunter Gold, Silbe, 
Edelſteine, Eifen xc. ; dann verfchtedene Metalle, Horm, 
Holze und Töpfermaaren. Bon den Werftafrifa 
niſchen Infeln find in Hinfiht des Handels piee 
bloß die Kanariſchen, Kapverdifchen, Azori⸗ 
ſchen und die Inſeln Madeira u. Porto Sanuto 
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nennen. Die Exfteren, welche den Spaniern gehö« 
ee fiefern in den Kandel: ‚Datteln, —— 
ſtix, Drachenblut, Orfeille, Zucker, Manna, Ho— 
— Wachs, vortrefiche Weine, Eünfrüchte aller 
7 Art, Ranarienvögel, Maulthiere, ſchwarzen Streuſand, 
Getreide ꝛc. An Babrifaren und Manufolten fiefern 
"Obiefe el Daffent, geftrieftefeidene Struͤmpfe, feir 
+ bene Kniebaͤnder, Matratzen und Bettdecken ‚grobes Sin« 
"nen und Gaze von dem Bon Holandgelufrten Flachſe, 
„weiße Decken und gute Tücher aus der eigenen 
Schafmolle, grobes Tuch, welches von Sandieuren * 

| "tragen! wird, und an een 
dei wird zu Teneriffa geführt. Dieſe e el iſt ker 
Mittelpunkt alles Handels, welchen die Kanarier ſüh ⸗ 
"ren, ſowohl die Inſeln unter fich, als auch mit Eu- 
" zopa, Aſien und'Amerifa ; daher: gewahrt sie: 
Rhede von St, Eruz viele Of: und Wefkindienfahrer. 
Dieſer Handel wird gewoͤhnlich durd) fremde, beſon ⸗ 
ders Engliſche Schiffe geführt, weil die Einwohner es 
nicht wagen diefe Meere zu befahren, wegen der Kor ⸗ 
ſaren aus Algier, Salee und andern Häfen der Berbes 
rey. Der größte Theil diefes Handels ift in den Häns 
. dr Seländifcher Kaufleute, die fich —— 
und Kanaria niedergelaſſen * Es find Nach ⸗ 
kommen derjenigen Itlaͤnder, die ſich ſchon ehemals 
daſelbſt niederließen und Spanierinnen heiratheren. 
Die Europaͤiſchen Schiffe gehen nicht uͤnmittelbar 
nach allen dieſen Inſeln, weil die Confumtion Euros 
päifcher Güter in mehreren, wie 5. B. auf Sancerota 
"und Fuertavenruta, ee und unerheblich. ift, 
daß es der Mühe nicht lohnt, bloß a für dieſe 


den Fahrten nach Of. und an 
theilt den Handel dieſer Inſel in —— mit 
ropa und Nordamerit⸗ mit dem 
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Fiſcherey an der ‚gegenüberliegenben: Barbarifgn 
v Sae Die Einfuhr aus Großbritamnien mach dida 
Inſeln beſteht hauptſaͤchlich in meßresen. Gattunza 
+ MBollwaaren, in Huͤten, Stahl⸗ und Eiſenwana 
Sardellen, Heringen, Weizen, wenn er auf den SYaldı 
v nicht gerathen ift, nebft vielen andern Artikeln. dx 
, Einfuhr aus Irlaud beſteht hauptſächlich aus Ru 
. and Schweinfleifcy, Heringen, Butter, und Talglig 
„tern, Bon Holland und burg . wird Linnen a 
» großer Menge eingebracht, ſo auch - Scyießpuhe, 
Sericke, roher Flachs und verfcyledene andere Pr 
dukte. Aus Biscaya wird jaͤhrlich eine Menge Stu 
“a geneifen eingeführt; aus Sevilla, Cadip, Barzellenı, 
Kralien x., fommt vorzuͤglich Del, Setdertzeuge, San 
«et, Sal, Stricke von Genftoder Pfrimenkraut, neif 
2. vielen Meinen Artikeln, die theils auf: den Kanariſchen 
Inſeln verbraucht, theils von da nach Weſtindien ur 
fandt werden. Dieſer Handel wurde faft. ganz af 
Franzoͤſiſchen und Maltefifchen Tartanen getriebe. 
- Ehe die Maltefifchen Fahrzeuge nach dieſer Inſel fr 
..geln, beſuchen fie erft ‚alle Eurepäifchen Häfen am 
‚Mittelländifchen Meere, im Welten von Malta, un 
handeln aus dem einen Hafen in den andern; dam 
gehen fie nady Cadix und von da nach) den Kanarifden 
- Snfeln, wo fie, außer Spanifchen , Sranzöfifchen und 
Stalienifhen Waaren, die Baummollenzeuge ihrer 
- eigenen Inſel verkaufen. Von den Vereinten Nord 
Amerifanifchen Freiftaaten erhaften fie Rindfleiſch, 
Schweinfleiſch, Scinfen, Stodfifche oder Klippi. 
ſche, Reis, Wachs, Tannıendielen, Tanınenftäbe ıc.,und 
‚wenn die Ecndte auf den Inſeln mißräch, auch Weir 
: zen, Mais. Diefe Infeln führten in Dem erften Jahr⸗ 
1 zehn dieſes Jahrhunderts aus nach Großbritannien 
und Irland: Drfeille, Wein, Kampecheholz, und eine 
‚große Menge Mericanifcher: Thaler ; nach Holland und 
DHambueg, nad); Spasien, Masfeilles: Italien uud 


Malta — — “fie ang dem 
en — Weſtindien ge 
. Eacas, Fe — eille und Thaler. Nach) 
dem —— chen Freiſtaate eine große Menge 
Wein. Alle dieſer Güter, fie mögen ein · oder ausge ⸗ 
fuͤhrt ——— —— gewiſſe —————— 


* — gewiſſen Einfchr e aber in — 
t ſehr gemildert —— Die Einfuhr beſteht 
in Cacao, Rampechegel Quder, Cochenille, 


ch 
Ben 
"100, aler ma neriffa 

mals wurden bloß Weine, —— und Baums 

un «n früchte für Produkte dieſer —— ie ‚ges 
hen auch ihre Manufakturmaaren nach dem Spani« 

ſchen Weftindien, Die mit diefem Handel befehäfigte 

» Schiffe haben 250 bis 300 Tonnen Laſt. Einige-die- 

fer Schiffe werden anf den Inſeln felbft gebauer, ans 

dere zu Havanna oder in Spanien. Eine Menge bie» 

ſer Inſulaner gehen auch nach Weftindien, um dafelbft 

ihr Gluͤck zu machen, welche Auswanderungen vom 

ofe aus ſehr unterftüßt We, dem jedes Schiff, 

das aus den Inſeln dahin fegelt, if verbunden eine 

“ ————— amilien, die um die Ueberfahrt anſuchen, 
am Bord zu nehmen, wofür der Schiffsfapitain von . 

der Provinz bezahlt wird. Der Handel, den die Ka- 

narifchen Inſein unter ſich treiben, Rei: ſehr 

lebhaft; fo fül ns Teneriffa Lebensmittel 

aller Arc, gfobe wollene Decken, etwas rohe und ver» 

" ‚arbeitete‘ Seide, — Quaderſteine zum Pfla- 


ſtern, Filtriergefäße zu reinigen, etwas 
"Salj x, dagegen erhält es gen RE 
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"werden, daß im jedem Jahre 50: bis 60,0 en 

Me ausgeführt werden —— == 2 * 
few: —— hen | Feten 0.00 ef 
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haben; Farbehölzer, Mans oder Türkifches Ko 


"zu 
deira und NT ee rende 
‚nicht geringer Wichtigfeit, befonders Madeira wegen 
des Madeiraweins, ihr porzüglichfter und man kann 
ſagen einziger Handelsartikel, von welchem 
18 bis 17,000 Pipen —— et werden; Ku rn — 


* — a — 
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40,000 win pen. Die‘ Banbitute bauen den Brad A 
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gelandetz allein der Hauptlandungsplag fuͤr Boote 
x * bei ſchlechtem Wetter der einige, ift eine halbe 
Stunde von der Stade bei dem neuen Felfen, auf 
= welchen ein Sort t iſt, von dem man SO Stufen 
> bis zur See herabzuſteigen hat; dann find noch bre 
Forts vorhanden {0 daß der game Hafen — 
d. ‚Alle eingeführten Waaren muͤ 


"een — in: m Handel , auch) ift fie reich Ar 
Rebhühnern. en leich Pan in den fr 

Zeit in dern Theil 00 sm 

u liten, —— — die erſten 

ar ke Nationen als. Prien grünber., die andern 


er ob es ber) Semneiag von Bi jenfchaften: — 
Kuͤnſte, Handel und. Induſtrie war, fo iſt de 
jetzige Afrika in Hinfie —— in jenen 
len foizurücfgefunfen, daß man Faum glauben le 
daß je hier, eine Eultivietere Mation habe verweilen 
koͤnnen, wenn man micht durch die hinterbliebenen 
> Denfmäler in den Bauwerken, und durch ſo manchen 
"Namen der Städte an diefe Ölanjperiode Afrikas er · 
"innere wurde. Es verfteht ſich, daß hier nur von jenen 
 Eultivirteren en die Rede iſt, nicht von den uͤbri ⸗ 
gen befannren Laͤndern dieſes We die auf der 
Stufe der Kultur ſtehen geblieben nd, auf welcher 
fie bereits: vor fechs Taufend Fahren fkanden, De beibt, 
fo weit unſerer Gefchichte pin t 
hat zwar immer mit den Afrikanern State — — 
allein er konnte nur ſehr einſeitig betrieben werden, 
wegen der Unbekanntſchaft mit der Afrikaniſchen 
od — theils wegen der Roheit · und Unfultue 
Nationen, mit denen nur an den Kuͤſten gehan · 
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theils beigeträgen, fo 
im Gefolge der Kolo fieung 
diefe wird hier bei einem 
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‚ben Kolonien ber der Bi 
bolland, die San dwichs in ſel 
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Ueber ven Handel, der verfcdiedenen Bil. 


Een, Mans den Art. "Handel, — 


7 Sant. (Baubeisäh 


3 “oflein es ſcheiat felher eine tgawiſfe Eilerſuche Bir 
um umtereinauder 


“ —— Bogen von beujenigen ® 


Ifömittel nicht. fo zu Gebote handen, 
md die and) von dem. Mimellänbifchen Meere tn: 
fernter find, wie a, Dünemfarf:ıc. ıc., auq 


. \ I: ten, verlangten, weran deu LE 
rate, Inden dieſer —æ— Seſchento 


x. wuch noch’ wien Tribut von einigen Staaten erhirlt, 
! wie ſchon oben, 5.744 angeführt. worden, ſtatt Tunis 
».ımd Teipoli nur von ‚mehreren Staaten Geſchenke, 
„ ‚aber feinen Tribut erhielten, und Salee ſich nur mit 

den Prozentenvon dem Prifengelde des Raubes oder der 
. Beute begnügte, welcye feine Korfaren machten. Nicht. 
+ bloß auf dem Mittelländifchen Meere , fondern auch 

auf dem Indiſchen Meere wurden die Seeräuber durch 
die Engländer zum Beſten der Schifffahrt und des 

Handels vernichtet... Diele der Schiffe der Araber 


" n.in:den genannten Meeren trugen dreißig oder viethig 


Kanone, und eine ihrer Eskadren, welche aus fünf 
" Schiffen beftand, hatte 1500 Mann am Bord. Ei 
nige Jahre vor dem Jahre 1809 griffen fie alle 
Schiffe an und tefpeftirten felbft die. Englifche Zlagge | 
nicht. Die Englifcye Regierung bewies aber damals 
eine große Nachſicht, weil fie Die geheime Verbindung 


. dieſer Seeraͤuber mit den Werpabiien kaunte, und ſebſt 
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